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Telegraphiſche Depeſchen.
Malta, d. 12. März. Prinz Karl und Prinzeſſin

Eliſabeth von Preußen ſind, von Katania und Syrakus
kommend, mit der königlich italieniſchen Dampfyacht
„Meſſaggiere“ zu dreitägigem Aufenthalte hier eingetroffen.

Bukareſt, d. 13. März.
hat das Generalbudget pro 1877 angenommen und der
Fürſt daſſelbe ſanctionirt. Das neue Budget ſchließt in
den Einnahmen mit 81 Millionen und in den Ausgaben
mit 87*/, Millionen Francs ab.

Waßhington, d. 13. März. Die Miniſter der
auswärtigen Angelegenheiten und des Jnnern bereiten Ge
ſetzentwürfe vor, betreffend die Reorganiſation ihrer Depar
tements. Die demokratiſche Legislatur von Louiſiana
hat in einer Reſolution beſchloſſen, die von dem Präſiden-
ten Hayes in ſeiner Jnaugurationsrede dargelegte Politik
zu unterſtützen. Der Senator Cameron hat ſeine Ent
laſſung genommen.

Zur Orientfrage.
Wien, den 13. März. (Poſt.) Zuverläſſigen Jn-

formationen zufolge ſcheint General Jgnatieff eine Einigung
Europas auf folgendem Programm anzuſtreben: Es ſoll
ein internationaler Akt über Reformen erlaſſen werden.
Die Ueberwachung der Ausführung derſelben durch Konſuln
(anſtatt durch eine Kommiſſion) ſoll von dem geſammten
Europa verlangt werden. Zuerſt ſoll die Pforte abrüſten,
nachher Rußland, welches zur Abrüſtung bereit ſei.

London, d. 13. März. Das Cabinet tritt heute
zuſammen, um ſich über das von Rußland vorgeſchlagene
Protocoll ſchlüſſig zu machen. Gladſtone hat in Betreff
der Orientfrage eine neue Broſchüre veröffentlicht, in
welcher beſonders darauf hingewieſen wird, daß die Art,
wie die Türkiſche Regierung ſich den Urhebern der Greuel-
thaten in Bulgarien gegenüber verhalte, ganz unzweifel-
haft zu einer Wiederholung ſolcher Metzeleien ermuntere.
Die Schuld der Türkiſchen Regierung liege klar am Tage
und eine Einſchränkung ihrer Adminiſtrationsbefugniſſe
müſſe als geradezu unerläßlich betrachtet werden. Wenn
man derſelben zu freiwilliger Durchführung von Reformen
eine einjährige Gnadenfriſt zugeſtehe, ſo heiße das nichts
weiter, als den entwürdigenden Zuſtand und das Elend
der chriſtlichen Bevölkerung in der Türkei noch um ein
weiteres Jahr verlängern.

Konſtantinopel, d. 12. März. Jn den geſtern
und heute ſtattgehabten Sitzungen des Miniſterrathes wurde
über die Forderungen der montenegriniſchen Delegirten
berathen. Die Miniſter erklärten, wie auch ſchon früher,
in die Abtretung des Diſtrictes von Nikſic und in die der
albaniſchen Gebietstheile auf dem rechten Ufer der Morawa
nicht willigen zu können. Chriſtic hat von Belgrad

Die Deputirtenkammer

Ordre erhalten, bis zur Ankunft des neuen ſerbiſchen
Agenten in Konſtantinopel zu verbleiben. Die Eröff-
nung des Parlaments iſt durch offizielle Anzeige auf Mon-
tag vertagt, um den Deputirten aus den entlegeneren
Provinzen ein rechtzeitiges Eintreffen zu ermöglichen.

Konſtantinopel, d. 13. März. Die Ernennung
Khalif Scherif Paſchas zum Botſchafter in Paris wird
officiell gemeldet. Man verſichert, Namik Paſcha werde
Senatspräſident werden. Die türkiſchen Journale fahren
fort, jede Gebietsabtretung an Montenegro zu bekämpfen.
Die fremden Geſchäftsträger, namentlich der engliſche, be
mühen ſich, zwiſchen der Pforte und den montenegriniſchen
Delegirten ein Einvernehmen herbeizuführen.

Dem engliſchen Kabinet hat die Entſcheidung über
die Frage: ob Krieg? ob Frieden? vorgelegen. Daſſelbe
iſt, wie aus London gemeldet wird, am Montag zuſammen-
getreten, um ſich über das von Rußland vorgeſchlagene
Protokoll ſchlüſſig zu machen. England hat es in der
Hand, durch ſein entgegenkommendes Verhalten dem Aus-
bruch des ruſſiſch-türkiſchen Krieges vorzubeugen, indem es
die moraliſche Zwangslage für die Türkei verſchärft und
der ruſſiſchen Regierung ermöglicht, die von derſelben bis
her gethanenen Schritte durch einen Erfolg für gerechtfer-
tigt zu erklären. Pariſer Nachrichten zufolge gedenkt Ge-
neral Jgnatieff die Antwort des engliſchen Kabinets auf
die vom Grafen Schuwaloff überbrachten Vorſchläge in
Paris abzuwarten und dem entſprechend ſeinen Aufenthalt
daſelbſt bis zum Donnerstag auszudehnen. Je nach dem
Ausfall der engliſchen Antwort dürfte General Jgnatieff
ſeine Weiterreiſe bemeſſen dem Pariſer Timeskorreſpon-
denten gegenüber ſoll er einen Beſuch in London als keines
wegs unmöglich bezeichnet haben.

Eine katholiſche Stimme aus der Provinz
Sachſen.

Nr. 9 der „Proteſtantiſchen Kirchenzeitung“ (3. März
d. J.) theilt aus einem ſüddeutſchen katholiſchen Blatte:
„Mit Gott und dem katholiſchen Volk. Die katholiſche
Bewegung in unſeren Tagen. Herausgegeben von
Dr. Rody zu Frankfurt a. M. X. Jahrgang. Würzburg
1877. Leo Wörlſche Buch und kirchliche Kunſtverlags-
handlung“ einen Aufſatz betitelt: „Culturbilder aus
Sachſen“ von „J. Pieper“ mit, der ſpeciell für unſere
Provinz von Jntereſſe iſt. „Seit drei und einem halben
Jahre,“ ſo beginnt Herr J. Pieper, „bin ich aus meiner
katholiſchen Heimat ins ungläubig-proteſtantiſche Sachſen
land verbannt, und wären es nicht die Jntereſſen des
Ewigen, die zu vertreten und mit meinen körperlich und
geiſtig ſchwachen (ſehr richtig!) Kräften zu vertheidigen ich
berufen bin, keine Gewalt könnte mich in dieſem geiſtig

ſo öden und verwüſteten Lande zurückhalten.“ Dieſe drei
und ein halbes Jahr haben genügt, um den verbannten
Vertreter der Jntereſſen des Ewigen (ſo nennt ſich dieſer
katholiſche Emiſſär) zu folgendem Urtheil zu ermächtigen:
„Mögen immerhin einige Sterne die geiſtige Nacht noch
erhellen z. B. die Profeſſoren Volkmann und Weber
in Halle und der Herr v. Gerlach in Magdeburg, ihr
Glanz erbleicht und erſtirbt in der Finſterniß, in dem un
durchdringlichen Nebel, welche die Sinne des Volkes
hieſiger Gegend umnachtet halten. Werfen wir zunächſt
einen Blick auf das gewöhnliche Volk. Wir finden das
ſelbe bar jeglichen höheren geiſtigen Gutes.“ Am dickſten
iſt die Geiſtesnacht in der früheren Grafſchaft Mansfeld.
Auf die einzelnen „Beweiſe“ können wir leider nicht ein
gehen das Reſultat iſt natürlich:

Es ſieht traurig, bodenlos traurig aus im proteſtan
tiſchen Sachſen. „Am meiſten ſind die armen Katholiken
zu bedauern, welche tagtäglich mit dieſen Ungläubigen
umgehen und arbeiten müſſen. Dieſelben hören nichts
als Spott und Hohn auf dasjenige, was jedem Katho
liken das Höchſte iſt, auf den Glauben; ſie hören nichts
als Unfläthiges, was ihr ſittliches Gefühl aufs tiefſte ver
letzen muß.“ Hier kann nur ein Radikalmittel, hier kann
nur ſchleunige Umkehr der verlorenen Schafe in den Stall
der alleinſeligmachenden Kirche helfen. Und Herr Pieper ent
blödet ſich nicht, dieſen Rath mit dürren Worten auszuſprechen

„Erſt von jener unglückſeligen Epoche datirt der Verfall, wo
der Religionsrevolutionär des 16. Jahrhunderts dem Volke das
Heiligthum entriſſen, in welchem es volle Befriedigung ſeiner
jetzt ſo verkommenen Geiſtesanlagen fand. Man nehme die pro-
teſtantiſche Erziehungsmethode dem Volke, gebe ihm gute katholiſche
Lehrer gebe ihm katholiſche Miſſionäre (1), welche daſſelbe in die
rechten Bahnen wieder einlenken, ihm zeigen, wo es wahre Befrie
digung des Herzens findet, dann gebe ich mich dem Glauben hin,
Mansfeld wird wieder die Pflanzſtätte und Bildungsſchule eines
heiligen Volkes.“

Hier ſcheint denn auch der Haſe im Pfeffer zu liegen.
Herr Pieper hatte wol in letzter Zeit, wo man anfängt,
dem Schwindel, der in gut katholiſchen Ländern hie und
da mit der Religion getrieben wird, energiſcher ins Geſicht
zu leuchten, allzu bitteres geleſen über bethörte Volks
mengen, unwiſſende Jugend, abergläubiſche Weiber und
ſittenloſe Prieſter. Dieſe bittern Wahrheiten waren ihm
zu Kopfe geſtiegen und es ließ ihm keine Ruhe, er mußte
auch einmal ein Stimmungsbild aus evangeliſchen Landen
ſchreiben mit ſchreienden Misbräuchen und gräulichen
Sünden und welche Provinz hätte ſich beſſer dazu ge
eignet als das gut-proteſtantiſche Sachſen, welcher ſächſiſche
Landſtrich beſſer als die Grafſchaft Mansfeld! An dieſem
entweihten Boden, an der Heimat des Erzketzers Luther
wollte er ſein Müthchen kühlen, dazu griff er nach dem
Strick der Würzburger Glöckli „mit Gott und dem katho
liſchen Volk.“

Unter dem Henkerbeil.“)
Novelle von J. Dungern.

Es war im Sommer des Jahres 1794 und ein herrlicher
Juni Abend breitete ſeine Schatten über die Stadt Paris
aus, als man einen jungen Mann langſam an der entgegen
geſetzten Seite des Gefängniſſes „Port libre“ auf und ab
gehen ſah, welcher mit ängſtlichen Blicken die Thüre deſſelben
zu bewachen ſchien, und bei jedem Geräuſche ſich raſch um-
wandte und nach dem Eingange ſpähete, um ja keinen Ein-
oder Ausgehenden zu verfehlen.

Der doppelten Wache, welche ihren Poſten am Thore
hatte, mußte er nicht verdächtig vorkommen, ſie ließ ihn un-

Tode der Ariſtokraten würde ich Alles auf das Ehrlichſte

Schreibers im Convent bekleidet und ſo zu ſagen Robespierre's
behindert auf und abgehen; waren es doch noch dieſelben rechte Hand iſt; dieſer theilte mir mit, daß der Rath heute
Männer, welche vor einer halben Stunde geſehen hatten, wie
er ſeine kleine Frau Madeleine hatte er ſie genannt
welche Wäſcherin war und gerade einen großen Korb Wäſche
in das Gefängniß verbracht hatte, bis an das Thor begleitete
und nun freilich etwas ungeduldig ihrer Rückkehr

krämer hätte die tödtliche Bläſſe bemerken müſſen, welche,
trotz aller Selbſtbeherrſchung das Angeſicht ſeines Zuhörers
bei dieſen Worten überflog; ſeine Lippen bebten, als er eine
gleichgültige Antwort zu erwidern verſuchte, und die Züge

ſeines ſchönen, feinen und ariſtokratiſchen Geſichtes nahmen
unwillkührlich einen ſchmerzlichen Ausdruck an, als der Schritt

wartete.
Als er ſo, vielleicht zum hundertſten Male, wieder an

der Wache vorüberſchritt, rief einer derſelben ihm lachend zu:
„Mir ſcheint, dieſe Hunde von Ariſtokraten haben keine

Ahnung, daß ſie hoffentlich ſchon morgen ihre Häupter auf
den Block legen müſſen, und geben Eurer Frau noch eine
Maſſe Aufträge mit; nun, deſto beſſer, dann behaltet Jhr
den Kram, das gibt eine prächtige Ausſteuer für Euer hübſches
kleines Weibchen. Bürger, wie iſt denn Euer Name?“

„Riquet ich heiße Riquet“, war des Andern, in ſehr
demüthigem Tone geſprochene Antwort: „was aber Eure Jdee
wegen der Ausſteuer betrifft, Bürger Soldat, ſo thut Jhr
mir gewaltig Unrecht, kein Taſchentuch würde ich dem Staats-
eigenthum entfremden wollen, und ſelbſt dann auch nach dem

Nachdruck verboten.

abliefern; Bürger Benoit,
Frau Gewiſſenhaftigkeit, darum hat er uns auch die Wäſche
der Gefangenen anvertraut. Doch ſagt mir, habt Jhr
etwas Neues gehört? Jſt die Unterſuchung über die Schuld
der hier eingekerkerten Ariſtokraten ſchon beendet? Es intereſſirt

mich denn der Marquis von Fleury, welcher hier ſitzt, und
den größten Luxus in reiner Wäſche treibt, ſchuldet mir noch
eine hübſche Summe.“

Der Andere, ein gutmüthiger Gewürzkrämer aus der
Straße St. Antoine, nickte mit gewichtiger Miene.

„Gerade ehe die Wache antrat,“ entgegnete er, „ſprach

der Schließer, kennt meiner

ich mit meinem Vetter Dürack, welcher die Stelle eines

beſchloſſen habe, vierzehn der Gefangenen morgen ſchon in
die Conciergerie bringen zu laſſen nun, und daß dieſes gleich

das Werk einer Sekunde, denn eben ſo raſch ließ er das
Brett am Sprechgitter wieder zufallen und hatte das große
Thor geöffnet, um den Gefangenen einzulaſſen, welchen er

bedeutend mit der Unterſchrift der Todesurtheile iſt, wiſſen
wir aus Erfahrung.“

Ein genauerer Beobachter als unſer ehrlicher Gewürz-

einer herannahenden Patrouille ertönte und die Beiden ſich
raſch trennten, der Soldat, um ſeinen Poſten dicht am
Thore zu behaupten, der Audere, um ſich in eine Niſche des
gegenüberliegenden Hauſes zu drängen und dort den Verlauf
der Begebenheiten abzuwarten.

Die Patrouille, welche die Straße herabkam und vor
dem Thore des Gefängniſſes hielt, führte einen Gefangenen

bauter Mann, der, mit einem unverkennbaren Zug von Spott
und Verachtung um die Lippe, der Truppe zwar folgte, aber
dem kühnen und energiſchen Auftreten nach mehr wie ein Be
fehlender, als ein Gefangener ausſah.

Der Lauſcher, Riquet, wie er ſich nannte, erkannte in
ihm einen hochangeſehenen Bürger von Paris, Namens Drouet,
der früher ein eifriger Anhänger der Revolution, jetzt, wie
ſo Mancher ehrlich Denkende, die Gräuel der Machthaber
mißbilligte und deren Rache daher zum Opfer fiel.

Auf das Läuten der Patrouille öffnete ſich ein kleines
Sprechgitter am Thore, und der Schließer fragte nach dem
Begehr. Dieſer, ein ernſtblickender Mann mit grauem Haare
und gutmüthigen Zügen, warf dabei einen forſchenden Blick
auf die Straße, und Riquet bemerkte, daß er ihn, trotz des
ſtarken Zwielichts, auf ſeinem Lauſcherpoſten entdeckt habe,
denn er machte ein verneinendes Zeichen, und legte, zur Vor
ſicht ermahnend, den Finger an den Mund: doch war dies

auch mit der unverhohlenſten Miene des Erſtaunens betrachtete.
Der Führer der Patrouille übergab den neuen Ankömm-

ling mit dem mündlichen Rapporte:
„Bürger Drouet, auf dem Quai Voltaire wegen auf

reizender Reden an das Volk verhaftet,“ und wandte ſich
dann wieder zur Rückkehr, indem er ziemlich galant einer
hübſchen und ſehr intelligent ausſehenden jungen Frau aus
dem Bürgerſtande den Vorrang ließ, welche ein Körbchen
mit Wäſche auf dem Arme, ebenfalls aus dem Gefängniſſe
trat und ſich eben erſchrocken nach dem Gefangenen umzu-

ſehen ſchien, als das Kerkerthor ſchwer und polternd hinter

in ihrer Mitte, bei deſſen Anblick der Lauſcher auf der an-
deren Seite der Straße einen Ausruf des Erſtaunens nicht

zurückhalten konnte. Es war ein ſtolz blickender, kräftig ge-

der Herausgelaſſenen zufiel.
Wenn wir nun, ehe wir uns das Jnnere des Gefäng-

niſſes, in welchem unſere Erzählung zum Theile ſpielt, näher
anſehen, zuerſt unſeren Lauſcher von ſeinem Poſten befreien,
ſo erblicken wir ihn im angelegentlichen Geſpräche mit der
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Deutſches Reich.
Berlin, d. 13. März. Se. Maj. der König haben

geruht: Dem Kaiſerlich ruſſiſchen Telegraphiſten Johann
Walter zu Riga die Rettungs Medaille am Bande zu
verleihen.

Zur Feier des Geburtstages Sr. Majeſtät des
Kaiſers haben, wie man erfährt, ihre Ankunft in Berlin
bereits angemeldet: der König und die Königin von
Sachſen, der Großherzog und die Großherzogin von Baden
nebſt Familie, der Herzog, die Herzogin und die Prinzeſſin
Eliſabeth von Anhalt, der Prinz Friedrich der Niederlande,
der Fürſt zu Wied, der Erbprinz und die Erbprinzeſſin
von Hohenzollern und der Fürſt zu Schwarzburg Rudol
ſtadt. Außer dieſen werden aber zu dieſem Tage noch
viele andere hohe Gäſte hier erwartet, ſo daß zu den dies
jährigen Geburtstagsfeierlichkeiten die auswärtigen Fürſt-
lichkeiten zahlreich vertreten ſein werden.

Ueber die aus Deſſau hierher gemeldete Reiſe des
Kaiſers zur Beiwohnung der am 16., 17. und 18. April
daſelbſt ſtattfindenden Vermählungs Feſtlichkeiten der Prin
zeſſin Eliſabeth von Anhalt mit dem Erbgroßherzoge von
Mecklenburg-Strelitz iſt bis zur Stunde noch nichts Nähe
res bekannt. Ebenſowenig ſind ſchon Beſtimmungen über
eine Reiſe des Kaiſers nach Karlsruhe, wo der Großherzog
von Baden am 24. April ſein 25 jähriges Regierungsju-
biläum feiert, getroffen.

Die am Sonnabend abgehaltene Soirée beim fran
zöſiſchen Botſchafter Vicomte v. GontautBiron ge
ſtaltete ſich zu einer äußerſt glänzenden, auch der Kron
prinz und die Kronprinzeſſin waren anweſend. Außer
einigen dargebotenen muſikaliſchen Genüſſen wurde das
Luſtſpiel „Le Rendezvous“ von Coppée aufgeführt; die
darſtellenden Kräfte waren Herr Botſchaftsattache Le
Marchand und Fräulein Marie Colombier, die Künſtlerin,
die bei der erſten Aufführung des Stückes in Paris die-
ſelbe Rolle geſpielt.

Officiös wird geſchrieben: Der Reichskanzler hat
in ſeiner Reichstagsrede vom 10. d. M. zu der Reichs
finanzlage Stellung genommen, ohne Zweifel auf
Grund vorausgegangener Erwägungen und Entſchließungen
innerhalb der Reichsregierung ſowie des preußiſchen
Staatsminiſteriums und des Reichskanzleramts. Es iſt
daher eine durchaus müßige Kombination, welche in der

it des Finanzminiſters Camphauſen ein Zeichen DeZwehenpuit d J ſt vyauſ Prinzeſſin Freude an Juwelen hatte und dieſelben zu verfinden will, daß er Bedenken getragen habe, ſeinerſeits für
die Stellung der verbündeten Regierungen zu der Frage
des Reichshaushalts einzutreten. Vielmehr darf verſichert
werden, daß in dieſer Frage alle maßgebenden Faktoren
einverſtanden ſind.

Jn parlamentariſchen Korreſpondenzen wird mehrfach
gemeldet, daß man die Feſtſtellung des Reichshaus-
haltsetats vor Oſtern, ungeachtet der darauf gerichteten
Beſtrebungen des Präſidenten von Forckenbeck, für unaus-
führbar halte. Es wird dann hinzugefügt, daß in dieſem
Falle wohl die Regierung, wie es früher mehrfach für den
preußiſchen Staatshaushalt geſchehen iſt, eine außerordentliche
Ermächtigung zur einſtweiligen Fortführung der Finanz-
verwaltung nach dem früheren Haushaltsgeſetze erbittenwerde. Daru, ſchreibt die „N. A. Z.“ iſt jedoch zu be
merken, daß an maßgebender Stelle im Reichskanzler-
Amt die Hoffnung auf Erledigung des Haushalts vor
Oſtern noch nicht aufgegeben iſt und daß man den leb-
haften Wunſch hegt, die auf rechtzeitige Erledigung ge-
richteten Beſtrebungen des Reichstagspräſidenten gelingen

u ſehen.W ſeiner am Sonntag ſtattgehabten Sitzung ſoll der

Juſtizausſchuß des Bundesrathes zu dem Beſchluß
gekommen ſein, die Angelegenheit der BerlinDresdener
Bahn zurdefinitiven Entſcheidung dem Oberappellations-
gericht in Lübeck zu übertragen.

Unſer General-Poſtmeiſter trägt ſich mit der Ab
ſicht, die Poſt gewiſſermaßen zu einem Bankinſtitut zu
machen, indem er die Geldakkreditive einzuführen be
abſichtigt, deren Beſitzer bei jeder deutſchen Poſt, und,
ſoweit dies die Poſtoperationen ermöglichen bei jeder Poſl
anſtalt der Welt eine beliebige Rate bis zur Höhe der
Summe erheben können, die ſie nach Ausweis des Akkre
ditivs bei irgend einer deutſchen Poſtanſtalt eingezahlt ha-
ben. Um einen Diebſtahl ſolcher Geldanweiſungen für
den Dieb nutzlos zu machen, ſoll derſelben die Photogra

jungen Frau die Straße hinaufeilend, vermuthlich um aus
der Gehörweite der Wachen zu gerathen.

„Was haſt Du ausgerichtet, Madeleine?“ war ſein erſtes
Wort an das junge Weib, welches ſeine Hand ergriffen hatte
und ihn mit ſich fortzog.

Ein Thränenſtrom waren die Worte, denn ſie dachte an
ihre verunglückte Miſſion und an den Gefangenen, der ihr
Bruder war.

Endlich gelang es dem jungen Manne, ſein Weib durch
freundliches Zureden zu beruhigen.

„Dein Vater iſt unerbittlich,“ ſagte ſie, „mein Freund
Benoit hat es mir eben noch mit tiefem Kummer mitgetheilt.
Der ehrliche Alte hat ſeinem Zorn getrotzt und ihn ange-
ſeht, ſein einziges Kind doch einmal ſehen und ſprechen zu
wollen. Jch habe keinen Sohn mehr, war die einzige Ant-
wort, welche Benoit erhielt; ſonſt aber wäre der Herr Mar-
ſchall von Moncy gefaßt, ja zu Zeiten ſelbſt ſehr heiter.
Des Abends führen die Gefangenen kleine Concerte auf,
wobei Dein Vater das Cello ſpiele und ſich auf das Artigſte
mit den Damen unterhalte.“

Ein tiefer Seufzer ihres Mannes unterbrach die eifrige
Erzählung der jungen Frau, welche ihn beſorgt anſah und
bei dem Dämmerſchein des Spätabends Thränen in ſeinen
Augen erblickte.

„Mein armer, armer Richard,“ flüſterte ſie betrübt, „der
Himmel iſt mein Zeuge, daß ich trotz des unnatürlichen Haſſes,
welchen Dein Vater gegen mich hegt, mit tauſend Freuden
mein Leben hingeben würde, vas ſeinige zu retten; aber
Benoit meint, es ſei wohl keine Rettung mehr möglich. Leider
wird der gute Alte auch noch dazu von dem hämiſchen Jazard
abgelöſt, welcher ſtets Alles thut, um die Gefangenen, und
hauptſächlich Deinen armen alten Vater zu kränken und zu
beläſtigen; dazu noch der Gedanke, daß auch mein Bruder
jetzt gefangen iſt!“

(Fortſetzung folgt.)

phie des redlichen Beſitzers in einer Weiſe beigefügt wer
den, die eine Vertauſchung des Bildes ſofort unkenntlich
macht, den Dieb daher in die Hände der Polizei liefert,
ſobald er die Anweiſung vorzeigt. Die Gebühr für dieſe
Manipulation ſoll weit geringer ſein, als die Bankiers ſie
bisher beanſprucht haben.

Die bei Berathung des Kultusetats im Abgeordneten
hauſe zur Sprache gekommene Reform des preußiſchen
Medicinalweſens ſoll ſo ſchleunig wie möglich ins
Werk geſetzt werden. Zu dieſem Zweck hat der Kultus
Miniſter die wiſſenſchaftliche Deputation für das Medizinal
weſen beauftragt, die geeigneten Vorſchläge zu machen.
Bei dieſem Anlaß ſoll auch die Einſetzung von Aerzte
kammern zur Ausführung kommen.

Zur Theilnahme an den vom 12. März bis 31. März,
bez. vom 3. April bis einſchl. 23. April d. J. hier ſtatt
findenden militärärztlichen Operations c. Curſen
ſind eine größere Anzahl von Oberſtabs- und Aſſiſtenz
Aerzten hierher commandirt worden.

Diejenigen Forſtkandidaten, welche an dem nächſten
forſtlichen Staatsexamen Theil zu nehmen wünſchen,
haben ihre bezüglichen Meldungen bis ſpäteſtens zum 25.
d. Mts. bei der königlichen Forſt-Examinations- Kommiſſion
einzureichen.

Größere Cavallerieübungen werden der „Nat.
Ztg.“ gefolge in dieſem Jahre nur in der Nähe von Darm-
ſtadt abgehalten werden. Die großen Koſten welche der
artige Manöver im vorigen Jahre bereitet haben, ſind der
Grund dieſer Einſchränkung. Die im Elſaß formirte
Cavalleriediviſion wird aller Wahrſcheinlichkeit nach in
Verbindung mit dem 15. Armee-Corps manövriren.

Regierungspräſident v. Bötticher in Schleswig, welcher
als Reichskommiſſar für die Ausführung der zur Be-
kämpfung der Rinderpeſt angeordneten Maßregeln zu
ſorgen hatte, hat dieſer Tage über den Verlauf der jetzigen
Beendigung der bezüglichen Operationen Vortrag gehalten.
Da die Seuche auch in Schleſien, Oſt- und Weſt Fries

land als erloſchen anzuſehen iſt, kehrt Herr von Bötticher

Angaben.
beſteht angeblich in einer Thränenfiſtel, die ſich am

jetzt wieder nach Schleswig zurück.
Jm Palais des Prinzen Karl iſt eine Sachverſtän

digenCommiſſion mit der Abſchätzung des von der Prin
zeſſin Karl hinterlaſſenen Schmuckes, wegen des an
den Fiscus zu entrichtenden Erbſchaftsſtempels, beſchäftigt.
Der Werth deſſelben iſt ſehr beträchtlich, da die verewigte

mehren ſich angelegen ſein ließ. Den größten Theil des
Schmuckes haben die Töchter und die Enkelinnen geerbt.

Auf Antrag der königl. Staatsanwaltſchaft in Leipzig
iſt die im Verlage von Bitter daſelbſt erſchienene Brochure
„Politiſche Gründer und die Corruption in Deutſchland“
von Dr. Rudolph Meyer wegen der darin enthaltenen
Beleidigungen des Fürſten Bismarck polizeilich mit Be
ſchlag belegt worden.

Ueber den Aufenthalt des Generals Jgnatieff in
Berlin cirkuliren in den betreffenden Kreiſen mancherlei

Das vielbeſprochene Augenleiden des Generals

inneren Augenwinkel des rechten Auges gebildet hat.
Aeußerlich bemerkt man wenig davon, aber man hat beob-
achtet, daß der General ſehr häufig genöchigt iſt das
Taſchentuch an die Augen zu führen. Man ſagt, daß ſeit
Menſchengedenken kein Diplomat in außerordentlicher
Miſſion ſo viel geſprochen habe, als General Jgnatieff hier
in Berlin. Er ſprach ſogar zu viel und mehr als einer
ſeiner Zuhörer hat nach beendeter Konverſation geſtanden,
daß er nicht mehr wiſſe, was Alles der General in ihn
hineingeredet. Die Gemahlin des Botſchafters verläßt
ihren Gatten nie. Sie begleitet ihn überall hin. Sie iſt
eine Dame von entzückender Schönheit die ſich trotz der
ſechs Kinder, die ſie dem General geſchenkt hat, ein über
aus jugendliches Aeußere bewahrt. Was die Perſönlichkeit
Jgnatieffs betrifft, ſo entwirft man von ihm folgendes
Bild: „Die Stirn beginnt ſich nach rückwärts ſtark aus
zudehnen. Sein Wuchs iſt ſtattlich, aber nicht über Mittel
größe, das Geſicht und der Rücken ſind von beträchtlicher
Breite.“ Er hat mit Bismarck ſechs Stunden lang
geplaudert und die Freunde des Hauſes in der Wilhelm-
ſtraße verſichern lächelnd, der deutſche Reichskanzler habe
bei Jgnatieff eine „Stunde im Türkiſchen“ genommen.

Wie das „Berl. Tagebl.“ erfährt, hat unſer Bot-
ſchafter bei der hohen Pforte, Freiherr von Werther,
dem zweiten Diner, welches der Reichskanzler zu Ehren
des Generals Jgnatieff gegeben, beigewohnt. Dieſe
Thatſache genügt, um die bisher in Umlauf geweſenen
Gerüchte, über die angebliche Ungnade, in welche dieſer
Staatsmann gefallen ſei, Lügen zu ſtrafen.

Aus Kairo wird über ein Duell berichtet, in welchem
der Direktor der geographiſchen Geſellſchaft zu Kairo,
Marquis v. Compiegne das Leben verlor. Der deutſche
Kaufmann, welcher den Marquis erſchoß, heißt Hermann
Ludwig Meyer. Wie die „Nordd. Allg.“ konſtatirt „ge-
nießt Meyer, welcher ſeiner Zeit als Freiwilliger im 10.
FeldArtillerieregiment gedient hat, den Ruf eines fried-
liebenden ehrenhaften Mannes, deſſen Benehmen von der
öffentlichen Meinung in Kairo faſt durchweg gebilligt wird.
Vom Konſulargericht iſt die Unterſuchung wegen Zwei-
kampfs gegen ihn eingeleitet.“ Franzöſiſche Zeitungen
hatten ſich in den letzten Tagen die Mühe gegeben, ihren
Landsmann Compiegne von jeder Schuld freizuſprechen und
ſeinen deutſchen Gegner als den Störenfried, der den Streit
vom Zaun gebrochen hatte, hinzuſtellen. Gegen dieſe Unter
ſtellung richtet ſich offenkundig die Erklärung unſeres gou-
vernementalen Organs.

Aus dem Neichstage.
Berlin, d. 13. März. Jm t ſtand heute die Jn-terpellation des Abg. v. Komierowski, betr. die Jnhaftirung

des Redakteurs Dr. Kantecki, auf der r Der Jn-
terpellant gab zunächſt eine Darſtellung des aus den Verhandlungen des
Abgeordnetenhauſes genügend bekannten Thatbeſtandes und richtete
an den Vertreter der Reichsregierung die Anfrage: 1) Iſt der vor-
liegende Fall zur Kenntniß des Herrn Reichskanzlers gelangt? 2) Jſt
der Herr Reichskanzler geneigt, geeignete Maßnahmen zu Gunſten
des inhaftirten Dr. Kantecki zu treffen? Der Präſident des Reichs
kanzleramtes Staatsminiſter Hofmann erklärte hierauf, daß der

r erſt durch die Jnterpellation amtliche Kenntniß von dem
in Rede ſtehenden Vorfall erhalten habe. Maßnahmen zu Gunſten
des inhaftirten Redakteurs könne er nicht in Ausſicht ſtellen, da der
Reichskanzler in die Verfügungen preußiſcher Gerichte einzugreifen
nicht berechtigt ſei und auf das pflichtmäßige Ermeſſen der Admini-
ſtrativbehörden einzuwirken keine Veranlaſſung habe. Abgeordneter
v. SchorlemerAlſt erinnerte zunächſt daran, daß der Reichskanzler

als preußiſcher Miniſterpräſident den Thatbeſtand nothwendig kennen
müſſe; der erſte Theil der Erklärung des Vorredners ſei alſo unrich
tig und unwahr. Was den zweiten Theil betreffe, ſo ſei es im
höchſten Grade beklagenswerth, daß die Regierung in einem Falle,
in welchem die Ehre Deutſchlands in der e Weiſe engagirt
ſei, keine Remedur eintreten laſſen wolle. Gerade weil die Gerichte
nach der Lage der Geſetzgebung gezwungen ſeien, der Requiſition der
Verwaltungsbehörden unbedingt Folge z leiſten und ſich dadurch
gegen ihren Willen zu Handlangern abſolutiſtiſcher Tendenzen zu
machen, ſei es J Pflicht des Generalpoſtmeiſters, den Antrag
auf Ausübung des Zeugnißzwanges zurückzuziehen, nachdem der
Jnhaftirte bereits eidlich ausgeſagt habe, daß die Mittheilung
ihm nicht durch einen Poſtbeamten zugegangen ſei. Der
Präſident v. Forckenbeck erklärte, daß er den Ausdruck „unwahr“
nur deshalb r gelaſſen habe, weil er vorausſetzte, daß derſelbe
nur im objektiven Sinne gebraucht worden ſei. Präſident Hof-
mann beſtritt, daß der Ausdruck auch in dieſem Sinne zutreffend
ſei. Er habe nicht geleugnet, daß Fürſt Bismarck perſönlich die
Thatſachen gekannt, ſondern nur ausgeſprochen, daß der Reichskanzler
in dieſer ſeiner amtlichen Eigenſchaft erſt durch die Interpellation
Kenntniß von derſelben erhalten habe. (Große Unruhe.)

Bundesbevollinächtigter General Poſtdirector Dr. Stephan:
Jch erkenne an, daß der Jnterpellant, wenigſtens im Anfang ſeiner
Rede, ſich der größten Objfectivität befleißigt hat. Erſt am Schluß
hat er einer gewiſſen Erregung nachgegeben (Zuruf aus dem Cen-
trum: einer ſehr berechtigten), ich gebe zu, einer von ſeinem Stand-
punkte ſehr berechtigten Erregung, in der er ſich aber einige Blößen

egeben, die ich bei meiner Abwehr nicht benutzen will. Jch achte
einen Pathos, den ich für den aufrichtigen Ausdruck ſeines Jnnern
alte. Aber ich möchte doch bitten, aus der Erörterung des vor
iegenden Falles Alles fern zu halten, was fich auf den Culturkampf
bezieht, und meiner Verſicherung zu glauben, daß die pflichtgemäßen
Maaßregeln der Verwaltung nicht der Ausdruck des Grolls gegen
eine Partei ſind und daß, wenn es fich um eine Perſönlichkeit
handelte, die nicht Mitglied des Centrums wäre, Gericht und Ver-
waltung nicht anders gehandelt haben würden. Der nackte Sach
verhalt iſt doch folgender: Ein Beamter der Poſt hat ſeine Amts
parpt in gröblichſter Weiſe verletzt, hat einen Verrath, ja einen voll
tändigen Eidbruch begangen, indem er eine Circularverfügung, auf

deren Geheimhaltung die Verwaltung den größten Werth legte,
geradezu in das feindliche Lager hinüberſpielte. Durch ſeine ſtraf-
würdige Jndiscretion greift dieſer Beamte ſogar in den Gang der
weſen ein. Jn wie weit nun dieſem Beamten ein wirklich be
wußter Dolus zuzuſchreiben, ob nicht Leichtſinn, jugendliche Unüber-
legtheit treibende Motive ſeiner Handlungsweiſe geweſen, das kann.
bei der eventuellen Strafmeſſung in Betracht kommen; das entband
aber die Oberpoſtdirection zu Bromberg welche für die Disciplin

ihrer Beamten iſt, nicht von der Pflicht, den Thäter
zu ermitteln und fie durfte deshalb von dem Verfahren gegen Kan-
tecki auch keinen Abſtand nehmen. Obgleich ich dieſem Verfahren per
ſönlich ſern und daher objectiv gegenüberſtehe, kann ich daſſelbe doch
nicht mißbilligen namentlich nicht in einer Zeit, wo ſo viele unter
minirende Elemente an den Grundlagen des Staates rütteln. Wenn
mir nicht die Macht gegeben wird, die Disciplin in dieſem nach der
Armee und Marineverwaltung wichtigſten Verwaltungszweige, für
ſtrenge Aufrechterhaltung der Disciplin in einem großen Beamten-
eere Sorge zu tragen, dann wär ich nicht im Stande, die wichtig
ten Jntereſſen des allgemeinen Verkehrs, die Heilighaltung des

riefgeheimniſſes 2c., ſo zu garantiren, wie es der Fall ſein muß.
Jch möchte daher den Zuſtand nicht erleben, wo eine ſolche Verletzung
des Amtsgeheimniſſes, der Amtspflicht Schutz im Reichstage finden
ſollte. Redner geht ſodann zur ſpeziellen Rechtfertigung der Maßregel
gegen Kantecki über, indem er ausführt, daß nur ein Poſtbeamter
das bekannte Circularreſcript verrathen haben könne, und daß daher
Kantecki angeben müßte, durch welche Mittelsperſon er dieſelbe er-
halten habe, damit man auf die eigentliche Quelle zurückgreifen
könne. Wenn die Maßregel, die auch die neueſte Verfügung des
Obertribunals vom 28. Februar gutheiße, hart ſei, ſo i dies Schuld
des Geſetzes, das ja an ſich ſehr hart ſein möge. Jndem Redner
ferner auf die bekannte Erklärung Liebknecht's im vorigen Reichstag

Bezug nimmt, führt er aus, daß die Redaction des „Kuryer“ die
Circularverfügung ſo zeitig erhalten haben müſſe, wie der „Vor-
wärts“, und zwar von einem Poſtbeamten. Und wenn man hier
von Barbarei, mittelalterlicher Tortur ſpreche, ſo trage nicht die
Verwaltung die ſondern der pflichtvergeſſene Beamte, der ſich
nicht freiwillig ſtelle und lieber einen Unſchuldigen leiden laſſe
Redner ſchließt mit der Erklärung, daß die Verwaltung für die Er
füllung ihrer ſchweren Pflicht Anerkennung zu verdienen glaube.
(Gelächter.) Die Pflichterfüllung habe ſtets dem Deutſchen Beamten-
ſtande zum Ruhme gereicht und er könne daher nur ſagen: Jchkann nicht anders! (Schwacher Beifall rechts Ziſchen ruhe im

Centrum und links.)
Die Abgeordneten Weh renpfennig, Hänel und Liebknecht

ſprachen ſich mit Entſchiedenheit gegen das Verfahren der Verwal
tungsbehörden aus. Mit dem Jnkrafttreten der neuen Juſtizgeſetze
werde die Möglichkeit dieſes Verfahren aufrecht zu erhalten, zum
Glück beſeitigt. Der Generalpoſtmeiſter möge deshalb ernſtlich er-
wägen, ob es ſich empfehle, die ihm zuſtehende formelle
bis zur Grenze der Möglichkeit auszunutzen, um den Redak-
teur ſeiner Ehrenpflicht, den Namen ſeines Gewährsmannes zu ver
ſchweigen abwendig zu machen. Abg. v. Staudy glaubte dieſen
Ausführungen gegenüber konſtatiren zu müſſen daß das Verhalten
der Verwaltungsbehörden nicht auf allen Seiten des Hauſes gemiß-
billigt werde. Hiernach wurde die Debatte geſchloſſen und das Haus ging
zur zweiten Berathung des Etats über.Schluß in der 1. Veilage.)

Landwirthſchaftliches.
Jn Hinſicht auf die in manchen Gegenden nach dem

Ausfalle der letzten Heu und Strohernte zu beſorgende
Futternoth hat der Finanzminiſter die Bezirksregierun-
gen durch Cirkularerlaß vom 3. d. M. veranlaßt, der Zu
laſſung zur Waldweide und dem Verkaufe von Gras
in den Staatsforſten, nach dem obwaltenden lokalen Be
dürfniſſe, diejenige Ausdehnung für das laufende Jahr zu
geben, welche geeignet iſt, einem Nothſtande der Vieh
haltenden Einwohner nach Möglichkeit rechtzeitig abzuhel
fen. Die desfallſigen Geſuche der Anwohner der Wälder
ſind daher, ſoweit es ohne überwiegenden Schaden für den
Wald geſchehen kann und den Servitutverhältniſſen nach
zuläſſig iſt, zu berückſichtigen. Die entſprechenden Anord
nungen ſollen ſo zeitig getroffen werden daß die Be
prun der Waldweide ſchon zeitig im Frühjahr begin
nen kann.

Lotterie.
Bei der am 13. März fortgeſetzten Ziehung der vierten Klaſſe155. Preußiſcher Klaſſenlotterie feleg 1 Gewinn zu 30,000 auf

Nr. 38,508. 1 Gewinn zu 6000 auf Nr. 46,376.
50 Gewinne zu 3000 auf Nr. 435. 1282. 2366. 3927. 12,275.

15,354. 15,905. 16,192. 19,706. 20,647. 20,976. 27,294. 30231
34,875. 40,376. 43,861. 43,988. 46,994. 47,159. 50,859. 55,166.
55,557. 56,540. 59,090. 59,169. 59,180. 59,933. 61049. 63011.
63,160. 64,548. 65,972. 68,106. 68,904. 71,764. 72404. 72,453.
73,485. 74,312. 77,123. 77.329. 83,022. 83,955. 85,397. 86,129.
87,195. 87,238. 87,376. 88,229. 88,94.

57 Gewinne zu 1500.4 auf Nr. 2071. 4594. 7758. 10,302. 10,571.
10,653. 11,828. 12,479. 15,047. 15,753. 18,483. 18,702. 23,179.
24,546. 26,768. 29,447. 33,238. 35,997. 36,692. 42,805. 44905.
45,413. 47,196. 52,603. 56,058. 57,779. 58,048. 60,623. 62,797.
63,700. 64,075. 65,642. 66,797. 68,093. 68,610. 69,179. 69510.
71,262. 71,520. 71,612. 71,632. 71,842. 72,367. 73,417. 75,394.
76,122. 76,767. 78,704. 79,002. 79,036. 85,676. 88,121. 89,310.
90,971. 93,393. 93,574. 94,178.

62 Gewinne zu 600 auf Nr. 1684. 3577. 4018. 5796. 6187.
8220. 8532. 8604. 8837. 8927. 11,680. 12,011. 15,396. 17,682.
19,286. 21,292. 21,664. 22,650. 22,757. 22,867. 24,179.
27,493. 27,981. 28,133. 28,612. 29,403. 29998. 32,352.
36,699. 39,112. 40,616. 43,528. 44,129. 46,588. 49,676.
52,232. 52,559. 54,452. 57,586. 59,629. 62,145. 63551.
68,549. 69,358. 69,565. 70,130. 73,707. 74603. 78,822.
80,830. 82,395. 83,126. 86,390. 92,132. 93,965. 94,775. 94,862.

34,811.
s1,771.

25,542.

64979.
80229.

Pfandbriefe.
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12,275.
30231.
55,166.
63,011.
72,453.
86,129.

10,571.
23,179.
44905.
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Magdeburg
Marktberichte.

d. 13. März.
170 192 Gerſte 155-—-192 Ha
Kilo. Magdeburger Börſe, d. 13. März.
ohne Faß 52,50—53—53, 5053, 60

Berlin, den 13. März.
reiſen gehandelt, gekünd. Ctur., Kne Rm. nach Qualität bez.

pr. dieſen Monat
Mai/ Juni 221 220

m. bez. Rm. bez.
Bahn bez.
Rm. bez.
222ren bei Beginn mehr

and ziemlich coulantes PKen Loco 157gungspreis Rm. bez.
163 Rm. ab Boden bez.inländ. 176—184 Rm. ab Bahn bez.

1 ril Mai 162-162 162 Rm. bez. Mai-April 1615 Rm. vez.. April Juni Juli 158 158 Rm. bez.
110--183 Rm. pr. 1000 Kilogr. bez.
Termine beſonders auf nahe Lieferung

Rm. bez.
oſt u. weſtpreuß. 135--152 Rm.

158--160 Rm. ab Bahn bez., pr. dieſen
Mai 150 149 Rm. bez. Mai Juni

Juni Juli 153 Rm. bez. Erbſen Kochwaare
Futterwaare 135--150 Rm. bez.

Rm. bez. Winterrübſen Rm. bez. Rüböl
lsdann feſter, gekünd. Ctnr., Kündigungspreis

pr.' dieſen Monat u.

Juni 159 159 Rm. bez.
Gerſte, große und kleine,
Hafer loco vernachläſſigt,
au, gekünd. Ctnr., Kündigungspreisſ pr. 1000 Kilogr. bez.167 Rm.

ab Bahn bez. rMonat Rm. bez. April
151 Rm. bez.
151 186 Rm. bez.
ten Winterraps
flau eröffnend, a

Loco 65 Rm. bez. i, M
65 April Mai 65,2——64,8 Rm. bez. Mai Juni 65,5--
652 Rm. bez. Leinöl loco 60 Rm. bez.

iedriger,bin vorr ne Faß 53, 5—-2 Rm. bez. loco mit Faß Rm. bez.

Weizen.

Rm. bez.
Rm. bez.

eitig gefragt und r Fgrtneſtern wenig verändert zu ießen. Effektivealedann, um gegen gef lacement, gekünd. Ctnr. Kündi-
184 Rm. gefordert, ruſſ. 162

neuer ruſſ. 157—-163 Rm. ab Bahn bez.,
pr. dieſen Monat u. März-

gekünd. 20,000 Liter Kündigungspreis 53,6 Rm.

Monat u. März April 53,6 Rm. bez. April Mai 54,5-4n Mai/ Juni 54,9——8 Rm. bez., Juni Juli 55,7 Rm. bez.
Juli Aug. 56,9—-7 Rm. bez.

Leipziger Produktenbökſe
Ko. netto loco 221-—231 bz.
Roggen per 1000 Ko. netto loco 19 198 bz.
C 182 bz., galiziſcher 160 170 4. bz. ſtill. Gerſte per 1000

Wetter: Naßkalt.
vom 13. März. Weizen per 1000
eringer 190--210 bz.; feſt.

Weizen 190--235 Roggener 160--172 pr. 1000
Kartoffelſpiritus loco

Termine zu nachgebenden
ündigungspreis Rm. bez.

fein weiß poln. Rm ab
April Mai 220--219
Juni Juli 223

bez. Ro

Spiritus matt und

genTermine wa-
eſſer, ermatteten

Loco 120

Oelſaa-

15,25.
därz April

ruſſiſcher 170

160 183 .4. bz. Futterwaare 130 150 bz. Pegel 2,48 üver 0. 50 4 98 P. do. v. 500 5 104,25 G. do. v. 100Safer per 60o Ko. netto loco en F. bz., fremder 130—-150 Waſſer ſtand der Elbe bei Dresden am 13. März 24 Cen- 5 104,40 G. do. LöbauZittauer Lit. A. 3, 87,60 G.,
A. Bf. Mais per 1000 Ko. netto loco 131--134 bz. Raps per timeter unter 0. LöbauZittauer Lit. B. 4 97,50 G.

7 w Dividende 1875,1876 Dividende 1875 1876 Hann.Alt. III. gar. Mgd. H. 4 21,00bz GBerliner r 13. März. Breslauer Disconiobank 2 71,25bz G Berlin- Hamburg 10 168, 40etwbz B MärkiſchPoſener 8 9 e
100 Fl. 8 T 3 169,75bz Coburger Creditbank 2 4 70,90etwbz G Berlin-Potsdam-Magdeb 3 76,80bz G Magdeb.Halberſtädter 4 99,606

Amſterdam 1 S 8 T. 2 20,465b, Darmſtädter Bank 6 05 ,50bz BerlinStettin 6 8, 116,7563 do. do. v. 1865 4 99,00BLondon 100 Fr. s T 3 81 do. Zettelbank 5 5,26,50B BreslauSchwd.Freib. 5 67 90bz do. do. v. 18753 4 98,50bz GParis a. 100 Fl. 8 T. 164,20bz [Deſſ. Ereditbank, neue 5 70,99 G KölnMindener 4 94,60bz Magdeb.H.Wittenberge 3 73,506Wien. öſterr. W. 00SKl 3 W 6 250 zur do. Landesbank 10 115,50 G Halle-SorauGubener 0 0 15,00bz Magdebg.Wittenberge 4 98,25 G100 So s T e 2591 do Deutſche Bant 3 7,5063 G Hannover-lltenbekener o Magdeb Leipz Lit 4. 106, 40b3
Warſchau Berlin: W ſel 409/ Lombard 50 do. Genoſſenſch. 5 5 92 756G Wärkiſch-Poſener 0 0 525 do. do. Lit. B. 4 86, 70bzDisconto r i h Disconto-Command 7 104,00bz Magdeburg-Halberſtadt 6 1102,90bz G Niederſchleſiſch-Märk. 1. S. 4 97,006

Goſd, Silber und Papiergeld. Gerger Bank 6 72, i0etwbz G Niederſchleſ.-Märk. ga r. 4 4096,50B do. II. Ser. à 62 4 95,006GSouvereign. ſterr. Bankn. 164,35bz Gewerbebank Schuſter o 3,60B NordhauſenErfurt gar. 44 124,90bz do. Obl. I. u II S.
Rapols dor 16,27b3 do. Süberg. Hannoverſche Bank 67 5 102,7563 G Oberſchl. A. C. D. B. [3*/2 10/2 I21 20bz Oberſchleſiſche A. 4Dollars 4,19 G uſſ. Banknot. 251,75bz Hyp. B. (Hübner) I 106, 10B do. B. gar. [3 10 IIG6, 75bz do. B. s
Jmperials 16 71bz Leipziger Creditanſtalt 7 l 6 S Oſtpreußiſche e 0 z er G 9 D.i Magdeburger Bankverein 4 77,„0 b Rechte Oderuferbahn 98,75 o. 85,25J tagt ehe ob Bieininger Creditbant 3 2 73,50bz 6 Rheiniſche s 110,00bz do. F. 101,70BGonſenpirke Anleipe g. o bove Korddeutſche Bank s 8 136,90 do. B. gar. 44 22,8083 do. G. 98, tPoinleihen 4 0560b3 Nordd. Grunderedit 9 8 95,00bz G Rhein-Nahe 90 I0, I0bz do. H. 4 101 70bz BStaats Anleihe 1850/52 4 (900b3 Oeſterr. Creditanſtalt 5 1,244443444 StargardPoſen [4 4 4 101 20bz do. von 1869 5 103,10bz G

do. idſchein e z 92/30b Preuß. BodenCred.Anſt. 8 8'08,7563 Thüringer A. 8 120,25bz G do (BriegNeiße) 4
Wer War 1855 z 145,4065 do. er 9 9 t w. ca c 100 e d GEoler derberg)o G 5 Reichsbank [42 I159 00 b o. [4 4 o.nd a h ſrigege a do ultimo u e Weimar-Gera (gar.) (2 48,90bz G Stapgar ofen

x Sächfi ank 108 112,00 o. Em. hOſtpreußiſche t n nan 5 i 98,90 G BerlinGörlitzer St. Pr. [51 5 40,50 b Oſtpreußiſche Südbahn 5
a 31 82,806 Schlefiſcher Bankverein 5 87,50 G HalleSorauGuben [51 o 0 36,75bz B Rechte Oderufer 5 (101 „30bz G

S Pommerſche 9425 Thüringer Bank 5 87,906 HannoverAltenbeken [51 334, ob G Rheiniſche 4a 4, eimariſche Bank 35,756 Martiſch-poſener [5 3 70,750 o. II. E. v. Staat g. 3z We neue 4 106 Jn Liqunidation. Magdeb.Halberſt. B. [39, 3 3 68 80 b do. III. E. v. 58 u. 60 41599,40bz B
S oſenſche. neue 1 Leipziger Vereinsbank 13, 3,508 do. e l do. do. v. 62 u. 64 99,40bz BS ächſiſche 51,806 Induſtrie-Papiere. NordhauſenErfurt [5 r do. do. v. 1865. 41299,40bz BSchleſiſche z 82 90etwbz B Brauerei Ahrens o 4 111,50B Oſtpreuß. Südbahn [5 5, 3 RheinNahe v. St. g. I. Em. 4Weſtpreuß. ritterſch. 2 o do. Böhmiſches 11 9 27,90B Rechte Oderuferbahn [5 6 106, 40be G Schleswig Holſtein er 4

do. do. 4 93,10bz Bock 5 1,,82,50B Weimar-Gera [4 (2 29,20bz Thüringer I. Ser 4do. II Ser. 2 1 e Königſtadt d 020,106 Saalbahn (3 19 50bz8 do. II. Ser.o Reumerkiſche J 95,A0etwbz B do. Tivoli 71 7 be SaalUnſtrutbahn [51 o 9,406 r I c

h do, Unions G SerPommerſche 55 Der Cröllwitzer Papierfabrik 61 3,006 Anmſſterdam Rotterdam 5 I12, (5bz do. V. Ser. Ah
S Poſenſche 4 95 25b Deſſauer Gas I3/, 13, 166,90bz G AuſſigTeplitz 8 II9, 90bz 7 777S Preußiſche 87 Eiſenbahnb. Berliner Ifr. 0 711,906 Böhm. Weſtbahn 59 gar. (51 5 69,90bz Chemnitz-Komotau fr. 102,306

Rhein. u. Weſtfäl. 4 95 do. Gorlißer 4 39,50B EliſabethWeſtbahn gar. [ö1 5 5 54,00bz B DuxBodenbach 5 56,39 GZ Sächſiſche do. Oberſchleſiſche d 25,806 Galiziſche Carl-Ldw. Be s 6 do. do. neue 5 34,l9bzSchlefiſche Glauziger Zuckerfabrik 2 146,006 MainzLudwigshafen 6 88, 00bz B FurPrag frr. 21,002l. Eiſenb. Obl. 39/89,90B Körbisdorfer Zuckerfabrik 0 31,29B Oeſterr.-Franz-Staatsbahn 6 374,50473475 Gal. Carl-Ludw. B. gar. 5 33,306
—77 Magdeburger Sprit- Fabrik 0 25,256 do. Nordweſtbahn [51 5 5 184,00bz do. do. gar. II. Em. 5 89,506GBad. Pr. Anl. 67 4 121,25bz G M gabe Anhalter 0 T 29,506 do A. o 66,908 do. do. gar. III. Em. 5 79,106

do. 35-Fl.-Obl. 138,906 do. Egels 0 14,20bz G Reichenb.-Pardub. 4 gar. 4 44,206 do. do. gar. IV. Em. 5 78,25 GBaier.-Präm.-Anl. 4 1121 7öbz do. Freund 2 25,90bz G Rumänier 2 12 60 KaſchauOderberg gar. 5 54,25bz G
CölnMind. Pr. Anleihe 3 109,80bz do. Hannoverſche 0 9,56etwbz G Südoſt. (Lomb.) 5 0 134bz Schwz. Centr. u. Nordoſt 5 z.Deſſauer St.Pr.-A. 3 120,00bz do. Schwarzkopff 7 99,00 Turnau Prager 4 Ungar. Nordoſtbahn gar. 5 51,50bz GMeining. 4 Thlr.-L. p. St. 19,306 do. Wöhlert o 7 b WarſchauWien 7 180,50b; do. Oſtbahn gar. 5 49,60 GOldenb. 40 Thlr.-L. p. St. 3 n u n do Zeiter 4 531,90 den werg Mernow a 5 eAusländiſche Fonds. ihns- iſenb.-Priorit.-Acti o. o. J. Em. 5 (62,80bzn e a gg des t ein ters m e eSee e Gold-Rente 4 61,390B Hütten-Geſellſchaften. der Berliner u. Leipz. Börſe gf Oeſt. Frz.Stsb., alte gar. 3 315,25bz G
Oeſterr. S er-R. 406 Arenberg, Bergbhau 10 II4,906 AachenMaſtrichter do. neue gar. 3 297,026do. Silberrente 4 55 „40etwbz G BergiſchMärk. Bergw. o D 11,256 do. II. Em. 97,00 G do. do. neue 5 3,10bzOeſt. Credit 100. 58. 302,00B Bochum Bergw. A. 10 9 199,506 do. III. Em. r Oeſterr. Nordweſtb., gar. 5 73,79bzdo. Lott.Anl. 60 5 97,70bz B do do. B. 8 7 103,506 Bergiſch-Märk. 1. Ser. 47,, 100,006 do. Lit. B. Elbethal 5 57,90Bdo. do. 64 252,096 do. Gußſtahlfabrik 0 25,50 G do. III. S. v. St. 31), gar. zu 85,00B Kronprinz-Rudolf-B. gar 5 (61,60bz G
Ungar. SchatzScheine Bonifacius 4 5,50 G do. III. S. B. do. zu 85,00B do. do. 1872er gar. 5 106Jtalieniſche Rente 7 Boruſſia Bergwerk 10 89,50 G do. IV. Ser. a Reichenb. Pardub. 964,256Ruſſ. Nicolai-Obl. 4 Braunſchweiger Kohlen o 26,00bz G do. V. Ser. 4 939,00bz G Südöft. B. (Lomb.) gar. 3 237,25bzJtal. Tab.Reg.Ak. 6 e a Centrum 0 9,00bz G do. VII. Ser. 5 102,80bz G do. do. neue gar. 3 238,25bz GRuſſ. conſ. Anl. 71/7273 5 83,30bz G Dortmunder Union 0 4,00bz do. Aach.Düſſeld. I. Ser. 4 91 /50 B do. do. Obl. gar. 5 76,80 bz
Ruſſ. BodenCred. 5 79,50bz G Duxer Kohlenverein o 12,006G do. do. III. Ser. CharkowAſow. gar. 8do. Pr-Anl. 64 5 143,90bz Gelſenkirchener 10 7,81 90b do. Dortm.Soeſt I. S. do. in a 20,40 gar 5 79,006do. do 7 Ziehung GeorgMarienBergw.V. o 59,50B do. do. I11. Ser. Chark-Krementſchug gar. 84,25bzTürkiſche Anleihe 66 5 12,20etwbz B Harpener BergbauGeſ. 0 69,00 do. Nordb. (Frdr.-W.) 5 103,50 z B JelezOrel gar. S
potheren Certiſicate. Hibernig I 23 Berlin-Anhalter 4 on 5. g Jelez-Woroneſch gar. 2 89/30nh. Landesb. Hyp. Pfdbr. 5 102,258 Hörder Hüttenverein d 72 do. I. u. II Em. 4 W Woroneſch gar. n

ünk, Pf. d. Pr. Hyp. A.Bk. 5 191 20bz G KölnMüſener Bergw. 0 G do. Lit. B. Furer- Kiew gar. aük. H. P. Pr. Bod. C. rz. 110 5 103,00bz G Königs u. Laurahütte 2 64,25b do. Lit- C. 4 l oro-Rjäſan gar. ado. do. do. 100 5 jolbz König Wilhelm d 10,256 BerlinGörlitzer 5'ol a5 h G Mesko-Smolensk gar. 3 67h 5 100,00 G Lauchhammer o 23,906 do. Lit- B. 4 Riäſan. Koslow gar. 2ordd. GrundCred.- Bank 5 101,00 z GLouiſe Tiefbau 0 14,00bz B Berlin Hamburger J. Em. 4 94,59 bz G Rybinsk Bologohe 5 79,25 G
Pomm. Hyp.Br. (rz. 120) 5 106,00 Magdeburger 87 1105,006G BerlinPotsd.-M. A. u. B. 4 do. II. Em. 5 71,256Kdb. Pfoöbrd. C.-B.-C.-A.-G. 4 100,756G Marienhütte 8 (68,606 do. G. 4 31,9006 SchujaJwanowo gar. 384,756Unk. do. rückz. à 100 5 102,00bz G Mechernicher 140,993 do. D. 4 /50bz B War auTerespol gar. 5 87,75bzdo. do. rücz. à 110 5 107,40bz Menden, Schwerte 48,399 BerlinStettin. J. Em 4 7 WarſchauWien. II Em. s 95,208do. do. do. A, 99,60bz G Osnabr. Stahlw. 0 20,006 do. II. Em. gar. 3, 4 III Em. 5 55756Gothaer Grundcred. Pfdbr. 5 102,20bz G Phönix, Bergw., A. 0 33,756 do. III. Em. do. 4 hno F7 gKrupp. Part. Obl. rek. 110 5 104,509 z do. do. B. 0 19,00B do. IV. Em. v. St. g. 4 102,756G Leipziger Börſe vom 13. März.
Oeſterr. Bodencrd.-Pföbr. 5 85,90 G luto, Bergw.Geſ. 0 40,256 do. VI. Em. do. Ah Auſſig-Teplitzer von 1872 5 193,10bzSüdd. BedrCter ter 5 i Schleſ. Zinkhütten 6 576,596 do. VII. Em. 4 98,756 do. von 1874 5 95,606
do o. 4 98 G do. do. St.-Pr.-A. [4 82,92 Bresl.-Schw.Freib. G. 4 l an Böhmiſche Nordb. 1871 5 68,25 GRufſ. Ctr.-Bod.-Cr.-Pföbr. 5 Thale, Eiſenwerk 0 35,50B do. Lit. I. 4122,906 Brünn-Roſſitzer von 1872 5 81,50GDividende Wiſſener, St.Pr. 2 12,50bz do. Lit. K. 4 92,00 G Buſchtiehrader, alte 5 78,90 G
Bank Papiere. 1875 1876 do. do. B. o CölnMindener I. Em. 4 7 do. von 1871 5 71,20Aachener Disconto 5 89,9006 Eiſenbabn-Stamm und do. II. Em. e do. von 1872 5 66,906GAmſterdamer Bank 6 77, 25 G Stamm-Prior.-Actien. do do. e Graz-Köflacher von 1872 5 51,75PBank f. Rheinl. u. Weſtf. 5 54,90bz Aachen-Maſtricht 1 21,39bz do III. Em. K.Fr.-Joſephb. v. 1873 5 71,906BergiſchMärk. Bank II7 80,50 G JAltonag-Kieler 79, 121,506 do. do. 4 Prag-Turnauer v. 1874 5 786G6Berliner Handelsgeſellſch. 5 0 557,90bz B BergiſchMärkiſche 4 73,20bz do. 3 gar. IV. Em. 4 33,756 Schüdſch Mansf. Gwrkſch. 4 99,256
do. do. junge 5058,25bz Berlin-Anhelt 8 8,75bz G do. V. Em. 4 91,25 G do. do. 5 10i,o0PBraunſchweiger Bank 6 5 23,90bz G Berlin Dresden 0 20,90bz B do. VI. Em. 4/,98,80 G do. Emiſſ. 1875 5 103,0063 Ered ank wnge 4 7 BerlinGörlitz 0 117,90bz HalleSorauGubener gar. 5 101 „75bz B Sächſiſche Rente
o. o. unge e7,Wo bei den Effecten ein anderer Zinsſatz nicht notirt iſt, werden 4 Zinſen bere hnet.

ter: Thauwetter.
Petroleum.

35 pr. März 29,5--30 bz.
April Mai 29,0--00,0 bz. pr. Sept. Oct. 31--00,0 bz. Gek. Bar-

Hamburg: Behauptet, Standard
white loco 14,00 Bf. 13,50 Gd. pr. März 13,75 Bf. pr. Aug. Dec.
15,00 Gd. Bremer feſt.
14,00, pr. März 14,00, pr. April 14,00, pr. Mai 14,00, pr. Aug. Dec.

Antwerpen (Schlußbericht).
loco 35 bz. u. Bf., pr. März 35 bz. u. Bf. pr. April 35 Bf.,

pr. Septbr. Decbr. 38 Bf.
NewYork (d. 12. März): Petroleum in New-Bork 16, do. in Phi-
ladelphig 16. Wechſel auf London in Gold 4 D. 84 C. Gold-
agio 4

1000 Ko. netto loco

Juni 156,00 bez.

pr. Septbr. 38 Bf.,

Breslau, d. 13. März.
pr. März 51,80
Weizen pr. April P
Mai 156,50 bez. Mai Juni 159,00 bez.
bez. Mai Juni 64,50 bez. Sept. Oct. 63,50 bez. Wetter Trübe.

Weizen pr. April Mai 216,00 bez.
Mai 156,50 bez., Mai
Rüböl 100 Kilogr. pr.

Stettin, d. 13. März.
Mai Juni 217,50 bez. Roggen pr. April

Juni Juli 155,00 bez.
März 64,25 bez. April Mai 64,25 bez. Sept. Oct. 64,50 bez.
ritus loco 52,20 bez.
Mai Juni 54,30 bez.

Hamburg, d. 13. März.
Roggen loco und auf Termine ruhig.
Br. 216 G. Juni Juli pr. 1000 Kilo 222 Br., 221 G. Ro
pr. April Mai 156 Br. 155 G. Juni Juli pr. 1000 Kilo 159
158 G. Hafer ruhig.
Mai pr. 200 Ppfd. 67.

Gerſte

(Berlin,

rels. Kündigungspr. A.

pr. März bez.
Rübſen pr. Herbſt 291,00 bez.

Spiritus ruhig

(Schlußbericht.)

April Mai

Weizen loco und auf Termine ſtill.
Weizen pr. April Mai 217

gen
r.

pr.pr. März 45, April Mai
44, Mai Juni 44, Juli Aug. pr. 1000 Liter 100 pCt. 45 Wet-

matt. Rüböl matt

d. 13. März):

loco 68,

Rüböl per 100 Ko. netto loco 70 bz.,
per März April 70 bz. per April Mai 70 bz. ſtill.
tus per 10,000 Liter Proc. ohne Faß loco 53,40 bz. matter.

Spiritus pr. 100 Liter à 100 pCt.
April Mai 52,10 bez., Aug. Sept. 55,50 bez.

ai 206,00. Roggen pr. März 154,00 bez. April-
Rüböl pr. April Mai 64,50

Spiri-

Pr. 100 Kilo loco

Spi53,20 bez.

pr. März April 29,0--00,0 bz. pr.

Standard white loco

Raffinirtcs, Type weiß,

Steigend.

Waſſerſtand der Saale bei Halle (an der Königl. Schiff
ſchleuſe bei Trotha) am 13. März Abends am neuen Unterhaupt 3,02,
am 14. März Morgens am neuen Unterhaupt 3,02 Meter.

Waſſerſtand der Saale bei Bernburg am 13. März Vor-
mittags 2,35 Meter.

Waſſerſtand der Elbe bei Magdeburg am 13. März. Am
1868 v. 100

do. v. 1869 v.

Berlin, d. 13. März.
eröffnete in matter Haltung die vorliegenden Notirungen der frem-
den Börſenplätze lauteten ungünſtig und wirkten um ſo mehr auf
eine weichende Geſammttendenz hin,
Stimmung herabdrückten.

übergehenden Be
die

Von

obligationen notiren: 5
Preußiſche Prioritäten blieben
theilweiſe ſchwächer.

8 In Eiſenbahnaktien wurde gleichfalls nur wenig gehandelt; Rhei-
niſch-Weſitf äliſche Bahnen waren ziemlich lebhaft, aber ſchwächer; auch
BerlinAnhalter, Stettiner, -Potsdamer, Dresdener, Magdeburg-

Halberſtadt, Halle -SorauGuben, ſowie Schlefiſche Deviſen wurden
etwas matter, Hannover Altenbekener und Oſtpreußiſche Südbahn

etwas beſſer notirt. Bankaktien und Jnduſtriepapiere waren ſehr
ſtill; deren ſpekulative Deviſen wie DiskontoKommandit Antheile
und Laurahütte matter, aber lebhafter, Reichsbank-Antheile etwas
beſſer, Roſtocker Vereinsbank ſehr viel niedriger angeboten.

Leipziger Börſe vom 13. März. Königl. ſächſ. Renten An
leihe v. 1876 v. 5000--1000 3 72,10 bz. do. v. 500 3
72,60 P. do. ſächſ. Staats- Anleihe v. 1830 v. 1000 u. 500 3
95,50 G do. kleinere 3 95,50 G. do. v. 1855 v. 100 3 83,15
bz., do. v. 18347 v. 500 4 98 bz., do. v. 1852-—1868 v. 500
4 97,90 G. do. v. 1869 v. 500 4 97,70 bz. u. P. do. v. 1852

98 bz. do. v. 1869 von 100 4 98 bz.
do. v. 1870 v. 100 und

n e wiederum matt

4

u. 25 4 98,10 G.,

Börſennachrichten
Die heutige F

II

ſtill Heſterreichif

onds und Actienbörſe

als mancherlei Gerüchte die
Stin Das Geſchäft und die Umſätze bewegten

a in den engſten Grenzen ſelbſt die leitenden Spekulationsdevi
ind nur als verhältnißmäßig lebhaft zu bezeichnen. Nach einer vorſeſigevg in der zweiten Hälfte der Börſenzeit ſchloß

ſo daß auf dem geſammten ſpekulativen
Gebiet kleine Abſchwächungen zu konſtatiren waren.
talsmarkt kennzeichnete ſich als feſt für inländiſche ſolide Anlagen,

waährend fremde feſten Zins tragende Papiere unter der allgemeinen
Verſtimmung vielfach etwas uachgeben mußten die Kaſſawerthe der
übrigen Geſchäftszweige blieben behauptet aber zumeiſt geſchäftslos.
Von den öſterreichiſchen Speknlationspapieren waren Creditactien

und W zu matteren Courſen mäßig lebhaft Lombarden ſtill.
en fremden Fonds erſcheinen ruſſiſche Anleihen öſterrei-

chiſche Silber- und Papierrente ſchwächer
lebt. Deutſche und preußiſche Staatsfonds, ſowie landſchaftliche
Pfand und Rentenbriefe verkehrten in feſter Haltun

101,75, 4 99,50 Gd

waren aber nicht unbe-

r 4 /0

Der Kapi-

g ruhig Kreis-
07 Gche und Ruſſi



Bekanntmachungen.

Halle a/S., d. 6. Februar 1877.
Folgende von der hieſigen Lebens-, Penſions und LeibrentenVer

ſicherungsgeſellſchaft IAuna ausgeſtellten Verſicherungs reſp. Depoſi
talſcheine:r Der Verſicherungsſchein Tab. I. No. 104127 vom 14. März 1871

über 300 auf das Leben des Briefträgers Bonaventura
Langkau in Wartenberg, zu Gunſten von deſſen Ehefrau.

2. Der Verſicherungsſchein Tab. B. No. 665 vom 20. Februar 1855
über 50 auf das Leben des Schneidergeſellen Peter An
dreas Roſeburg in Frankfurt a/ O.

3. Der Verſicherungsſchein Sterbekaſſenbuch No. 24,105 vom
19. October 1860 über 50 auf das Leben der Frau Hen-
riette Auguſte Hellwig geborene Schmidt in Berlin.

4. Der Depoſitalſchein vom 4. Auguſt 1873 No. 3967 über Hinter
legung der Policen No. 83243 u. 83244 vom 21. Juni 1867 Tab. I.
à 200 Seitens des Kreisgerichtsboten Carl Mathias Dro-

atz und deſſen Ehefrau Emilie geborene Duch in Cottbus.Her Verſicherungsſchein vom 9. Juni 1859 No. 9349 über 50.

auf das Leben des Büdners Johann Chriſtian Friedrich
Ziehme iu Wilmarsdorf zu Gunſten ſeiner Ehefrau.

6. a. Der Verſicherungsſchein No. 6570 vom 5. Juli 1858 über
100 auf das Leben des Butterhändlers Ludwig Schmid
in Berlin;

b. der Verſicherungsſchein No. 6571 vom 5. Juli 1858 über 100
auf das Leben der Frau Eva Noſina Schmid geb. Noth-
durft daſelbſt.

7. a. Der Verſicherungsſchein (Sterbekaſſenbuch) No. 30276 vom
11. April 1861 über 50 auf das Leben des Kreisgerichts
Executors Carl Schnelle in Ohlau;

b. der Verſicherungsſchein (Sterbekaſſenbuch) No. 30277 vom 11.
April 1861 auf das Leben der Frau Pauline Schnelle ge-
borene Freyer in Ohlau.

8. Der Verſicherungsſchein Tab. I. No. 84394 vom 6. Auguſt 1867
über 1000 auf das Leben des Walzmeiſters Anton Mlitz
zu Laurahütte, zu Gunſten deſſen Ehefrau,

ſind angeblich verloren gegangen.
Es werden auf Antrag der berechtigten Perſonen Alle, welche auf

die obigen Poſten und die darüber ausgeſtellten Verſicherungs- reſp.
Depoſitalſcheine aus irgend einem Rechtsgrunde Anſprüche zu haben
vermeinen, aufgefordert, dieſelben binnen drei Monaten vom erſten Er-
ſcheinen dieſer Bekanntmachung ab, ſpäteſtens aber in dem auf

den 30. Mai cr. Vormittags 11 Uhr
an hieſiger Gerichtsſtelle Zimmer Nr. 10 vor Herrn Kreisrichter Sy
dow anberaumten Termine anzumelden, widrigenfalls die betreffenden
Scheine für amortiſirt erklärt werden.

Königliches Kreisgericht, I. Abtheilung.

Bekanntmachung.
Folgende zum Nachlaſſe der Frau Chriſtiane Genſcher ge

borenen Jentzſch zu Gertitz gehörige Grundſtücke:
1. ein Wohnhaus mit Zubehör Nr. 17 des Grundbuchs von Gertitz

nebſt dazu gehörigem Feldplan Nr. 59 d von 19 Ruthen, ta-
xirt; auf 5346,50 M.

2. 7 Mergen 164 Ruthen Land, Plan Nr. 7a der Karte am Que-
ringer Wege, taxirt auf 3322,67 M.,3. 9 Rorgen 82 ORuthen Feld, Plan Nr. 59b der Karte am Liſ-
ſaer Wege, taxirt auf 4538,57 M.,

ad 2 u. 3 Band IX. fol. 297 des Grundbuchs Delitzſcher Flur,
4. 3 Morgen 179,50 [IRuthen Nr. 22 der Karte, Reſt eines Gar-

tenrechtsgrundſtücks in Gertitzer Flur, jetzt Acker, taxirt auf
2709 M.,

5. 17 Morgen 91 DRuthen Nr. 590 der Separationskarte, ein
Feldplan am Liſſaer Wege, taxirt auf 8402,67 M.,

6. 1 Morgen 122 (Ruthen Plan Nr. 17 der Karte,
rechtsgrundſtück in der Gertitzer Flur, jetzt Wieſe, taxirt 1258,8 M.,

7. 1 Morgen 23 ORuthen Plan Nr. 50 der Karte, ein Garten-
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ein Garten-

rechtsgrundſtück in derſelben Flur, jetzt Wieſe, taxirt 812 M.,
19 Morgen 2 ORuthen Plan Nr. 59a der Karte, ein Feld-
plan am Liſſaer Wege, taxirt 9123,33 M.,
10 Morgen 152 DRuthen Plan Nr. 7b, ein Feldplan am Que-
ringer Wege, taxirt 4554,67 M.,

10. 2 Morgen 48 DRuthen Plan 37 der Karte, ein Gartenrechts-
grundſtück in Gertitzer Flur, jetzt Garten, taxirt 1816,67 M.,

ad 4——10 im Grundbuche der Flur Delitzſch Nr. 219 verzeichnet,
11 eine Wieſe am Fuhrt 61 Schenkenberger Flur, Kartenblatt 3,

Parzelle 76 von 33 Are 20 OMeter mit 11,70 M. Reinertrag,
verzeichnet Band I. Art 2 des Grundbuchs Flur Schenkenberg,
taxirt auf 702 M.,

Geſammttaxe 42586,51 Mark,
ſollen im Wege der freiwilligen Subhaſtation

am 23. März cr. Vormittags 10 Uhr
an hieſiger Gerichtsſtelle Zimmer Nr. 8 öffentlich verſteigert werden.
Taxe und Bedingungen können vor dem Termine in unſerer Regiſtra
tur, Zimmer Nr. 11, jederzeit eingeſehen werden.

Delitzſch, den 25. Februar 1877.
Königliches Kreisgericht, II. Abtheilung.

Auetion
von Vieh, Maſchinen und Geſchirr.

Wegen Aufgabe der Wirthſchaft ſoll
Mittwoch den 21. März C.

von Vormittags 10 Uhr ab
das dem Gutsbeſitzer Hrn. Weil zu Dammendorf gehörige Vieh
und Wirthſchafts-Jnventar, als:

4 Pferde, 1 Kutſchwagen, 3 Rüſtwagen, Dreſchmaſchine mit
Schüttelzeug, Drillmaſchine mit Dibbelzeug, Häckſelmaſchine,
Rübenſchneidemaſchine, 4 Paar Eggen, Krümmer, Efxſtirpator,
Ringelwalze, Gliederwalze, drei gewöhnliche Walzen, Rübenhack-
maſchine u. ſ. w. alles in gutem Zuſtande,

Mein ſehr reichhaltiges Lager
von

böhmiſchen Bettfedern,
Daunen u. Eiclerdaunen,

ſowie fertigen Betten u. Matratzen,
Strohsäc ken u. Kissen

H. C. Weddy-Pönichke,
Untere Leipaigerstrasse Nr. F,

gegenüber der Ulrichskirche.
Alle Sorten Blumen Gemüſe- u. Gras-

ſamen offerirt O. Müller Nachfolger.
Fröbeltranes porte

mit verdeckten und offenen Wagen in verſchiedenen Größen übernimmt

O. hettenborn,
Möbelfabrikant.

Bio Apotheke in Radegast
empfiehlt

Dr. Kahleis'sche Haarpomade, anerkanntes Mittel gegen
Ausfallen der Haare.

Dr. Kahleis'sche Opodeldoc, vorzügliches Mittel gegen Rheu-
matismus.

Dr. Kahleis'schen Magenliquenr, gegen Magen- und
Darmbeſchwerden.

NB. Dieſe 3 Mittel werden nur allein von mir nach ſpecieller Vor-
ſchrift des Dr. Kahleis bereitet!

Radegast. F. Hcankegyss.
1I. 4 on ement- ConcertFreitag den 16. März Punkt 5 Uhr

im Saale des Volksſchulgebändes,
unter gütiger Mitwirkung des Fräulein Rosa Easselbeck,
Opernſängerin am Stadttheater zu Leipzig, des Violoncello-Virtuo-
ſen Herrn Adolph Fischer aus Paris und des Herrn Capell-

meiſter Sucher aus Leipzig.
Programm: Symphonie A dur v. L. v. Beethoven, Arie a.

erlaube ich mir hierdurch angelegentlichſt zu empfehlen.

III
mit den feinſten Kryſtallgläſern,
in ſauber und dauerhaft gearbeiteten
Geſtellen, werden jedem Auge auf
das Sorgfältigſte angepaßt bei

Otto Unbekannt,
Kleinſchmieden.

Emsor Pastillen,
aus den festen Bestandtheilen der
Emser Quellen unter Leitung der
Administration derKönigWilhelms-
Felsenquellen bereitet, seit Jahren
gegen Hals und Brustleiden be-
Währt, in plombirten Schachteln
mit Controllstreifen vorräthig in
Halle bei: Metnbold e Co.,
en gros u. en detail, ferner bei:
Apotfheſcer Dr. A. Pranſce
und Apotheker Dr. Füäqer.

Engros-Versandt: Magazin
d. Emser Folsenquellen i. Cöln.

Es werden 4 Schock Süß-
kirſchbäume zu kaufen geſucht.
Offerten werden erbeten Domaine
Giebichenſtein.
Stadt Theater.
Donnerstag den 15. März.

50. Vorſtellung im III. Abonnement.
Neu! Zum letzten Male: Neu!

Der Carneval in Rom,
Große Operette in 3 Acten v. Strauß.
I. Act: Jn der Heimath.
II. Act: Jn Rom.
III. Act: Carnevalone.

Zum Schluß:
Grosser Carnevalszug.

G ODHDperapreise-

Vorläufige Anzeige.
Freitag den 16. März

Benefiz für Frl. Doris Schöpl:
Ein Sommernachtstraum

d. Schöpfung v. Hayd'n, Concert für Violoncello v. C. Reinecke,
Ballade u. Juwelen-Arie a. d. Op. „Faust u. HMargaretha“ v. Gou-
nod, Fantasie über einen Walzer v. Franz Schubert (Le Desir)
v. Servais. 3 Lieder am Clavier v. Sucher.

Billets zu nummerirten Plätzen à 2 50 zu nicht num-
merirten Plätzen à 1 50 ſind in der Muſikalienhandlung des
Herrn H. Karmrodt, Barfüßerſtraße 19, zu haben.

Halle
Jnventar-Auction Ein Mühlengrundſtück

in Löhbnätz a. d. Lände. mit großen Räumlichkeiten, vor
Dienstag d. 20. März C. nicht langer Zeit neu gebaut, vier

von Morgens 9 Uhr ab, ſol- amerikaniſche Gänge mit Turbinen,
len im Rode'ſchen Gute in neu angelegter Reinigungsmaſchine
Löbnitz a/ L. wegen Aufgabe der (Syſtem Vonhof) und Trieur,
Wirthſchaft ſämmtliches Jnventar, ſehr forſcher Waſſerkraft nebſt ſchö
beſtehend aus: ner Länderei, bei einer Reſidenz u.

5 Pferden, Eiſenbahn gelegen,19 Stück Rindvieh, dar Hand ſofort zu verkaufen. Forde-
unter 12 Stck. Milchvieh rung 25,000 Näheres bei Ed.

e Du Bullen, Stuückrath in d. Exv. d. Ztg.
weinen, 200,000 Mark Kaſſenkapita-55 Schafen, Hühnern 2e., [ien ſind auf größere Güter aus

s Ackerwagen, zuleihen. Zinsfuß 4 Näheres
1 Jauchen u. 1 Schlem- durch das BankAgenturgeſchäft von

pekufe, HeinrichPölandin Hainichen.1 Dreh-, Drill-, Mähe-,Häckſei Rübenſchnei Putter-Rüben-Samen.
Jedes Quantum Futterrüben-de- und Reinigungsma-

Samen, echte rothe Runkel-ſ ine,
4 Windfege, Rieſen-Flaſche, ſehr ertragreich,

liefert gegen Casse ämecl. SackPflügen, 7 Walzen,
a

e n e en er zu in gut gereinigterKleeheu, 50 Schck. Lang- Wo trockner Qualität.
ſtroh, ſowie einen bedeu- Zuckerrübenſamen bei An
tenden Poſten Krumm- frage möglichſt billig.
ſtrob und verſchiedenen Aibert Baumeier,

iſt aus freier

r Klein Schierſtedt bei Aſchersleben.
öffentlich meiſtbietend ge z
gen ſofortige Baarzahlung
verkauft werden.

Verpachtung.Eine in der Stadt Weißen-
fels ſchwunghaft betriebene Flei-
ſcherei iſt ſofort zu verpachten.

Nähere Auskunft ertheilt Herr
Reſtaurateur Heiſer

in Weißenfels.
Gärtnerſtelle auf Rittergut

besitzt
die

flüssige Schönheitsselfe

EKau d'Atirona
von

Carl Kreller, Chemiker
in Nürnberg.

Dieselbe ist von äen berühmtesten
Aerzten und Chemikern geprüft, bestens
empfohlen und seit 44 Jahren unüber-Stöckey beſetzt.

Die berühmteſten
unter den im Termine bekannt zu machenden Bedingungen gegen
gleich baare Zahlung verkauft werden.

Schmidt. Meissner.
Freitag den 16. d. Mts. H

u
beſten Ardenner Ar-

(beits Pferde ſowie
Mecklenburg. Wa- be
senpferde bei mir ein.

met e n.Weissenfels, Fiſchgaſſe Nr. 349.

Zahnbürsten,
NMastiqué- Garantie

dieſelben werden
in beſter Qualität
mit unſerer Fir-
ma in Paris an
gefertigt, à Stück
50 u. 75 1 u.

Eine große Partie ſehr ſchönes
Erbosſtroh hat zu verkaufen

1 empfehlenOscar Rallin, Leipzigerſtr. 95.

troffen in ihrer Wirkung gegen Som- J
mersprossen, AMitesser, Falton, Flecken
und andere Hantaureinigkeiten, sowie
für Erhaltung und Conservirung eines
reinen zarten Telnts von jugendlicher
Frische und Zartheit. Dieser berühmte
Toiletteartikel wird mit Gebrauchsan-
weisung und gewichtigen Zeugnissen

In Malle aſs. zu beziehen bei:
Helmbold e Co. Leipzigerstr. 109.

Gustav Günther,
Erfurt, Anger 16,Special- Geſchäft für
Herren- Wäsche und

J. Schlegel in Schafſtedt.

von Shakespeare.

Schriftliche Arbeiten in Juſtiz und
Verwaltungsſachen,
An u. Ausleihung von Darlehen,
An u. Verkauf von Grundſtücken,
Agenturen für Feuer-, Leben und

e
bei A. Rleeser, Schmeerſtr. 25.

Dem Vorſtand Herrn Louis
Klemm in Pranitz zu ſeinem
heutigen Geburtstage ein dreimali
ges Hoch, daß der ganze Geſ.Ver-

ein wackelt! F. H.
FamilienNachrichten.
Verlobungs- Anzeige.

Jhre Verlobung zeigen Verwand-
ten u. Freunden hierdurch an

RNoſa Spieß
Carl Brandt,

Prediger u. Rektor zu Köpenik,
Halle, im März 1877.
Verlobungs-Ameige.

Emma Henze,Eduard MHaeder,
Verlobte.

Brehna Thiemendork.
Verlobungs Anzeige.

Hierdurch beehre ich mich meine
Verlobung mit Fräulein Amalie
Kunze, Tochter der Frau Rentiere
Kunze in Wittenberg, meinen
Freunden und Bekannten ganz er
gebenſt anzuzeigen.

Nordhauſen, im März 1877.
Paul Obbarius.

TodesAnzeige.
Statt beſonderer Meldung.
Mit der Bitte um ſtilles Bei-

leid zeigen Verwandten und Freun
den an, daß es Gott gefallen hat,
unſere herzige Helene heute Mit-
tag im Alter von 3 J. 11 M. zu
einem beſſeren Sein abzurufen.

Halle, d. 13. März 1877.
Otto Ebert und Frau

geb. Krahmer.
TodesAnzeige.

Am 10. d. M. verſchied in der
Eltern Armen zu Cortaillod un
ſere Leni. Wer ſie kannte, wird
ſtille Theilnahme unſerem tiefen
Schmerz nicht verſagen.

Magdeburg, d. 13. März 77.
Reg.-Rath Opel u. Familie.

TodesAnzeige.
Statt beſonderer Meldung!

Heute Nachmittag */„3 Uhr ent-
ſchlief ſanft unſer kleiner lieber
Hans im Alter von 6 Monaten
14 Tagen. Um ſtille Theilnahme
bitten

O. Matthaei und Frau.Herren-Unterkleider.

GebauerSchwetſchke'ſche Buchdruckerei in Halle.

Marienthal, d. 13. März 77.

Erſte Beilage.
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Halle, Donnerstag den 15. März 1877.

Erſte Beilage zu 62 der Halliſchen Zeitung (im G. Fchwetſchke'ſchen Perlage).

Geſchichtliche Erinnerungen.
Donnerstag, d. 15. März.

44. v. C. Ermordet C. Julius Cäſar.
1673. Geb. Salvator Roſa, Maler zu Renella bei

Neapel.
1723. Geſt. J. Ch. Günther, deutſcher Dichter, in Jena.
1842. Geſt. L. Cherubini, Componiſt, zu Paris.

Aus dem Neichstage.
Berlin, deu 13. März. Nach Erledigung der Jnterpellation

des Abg. v. Komierowski h ging das Haus an die
weite Leſung des Etats, zunächſt den Etat des Reichskanzler-Umte Der erſte Redner iſt Abg. Dr. Hänel. Er kam einleitend

auf die neulichen Bemerkungen des Reichskanzlers bezüglich der Vor-
d die man dem Reichskanzler-Amt mit Unrecht wegen zu ſpäten
Ein ringens des Etats gemacht habe. Wenn der Reichskanzler ge
ſagt habe, daß er den Reichstag als Preſfionsmittel für ſeine Beam-
ten gebraucht habe, ſo müſſe man doch daß kein Anderer
als ber Herr Reichskanzler mit ſeinen koloſſalen Verdienſten in der
Vergangenheit ſich ſolches geſtatten werde. Die Anfichten des Letzteren
von der Verantwortlichkeit der Reichsminiſterien haben, wie er das
in einem Rückblicke auf die e de Vorgänge darlegt, ſehr
gewechſelt. Die Auseinanderſetzung des Ganges der Geſetzgebung und
der Jnitiative ſei unhaltbar. Rückſichtlich der Organiſation befinde
ſich der Reichskanzler in einer optiſchen r in Bezug auf die
Bedeutung ſeiner Perſon, aber nicht nach der Richtung daß er ſie
überſchätze, ſondern daß er ſie unterſchätze. Die beſtehenden Organi-
ſationen (Kriegs, Marine, Poſtverwaltung, Reichskanzler-Amt als
e ſter um) führten leicht zu wirklichen verantwortlichen
tiniſterien. Wenn einmal ſolch T Perſon, wie der Reichs

kanzler nicht mehr an der Spitze des Reichs ſtehen werde, ſo müſſe
die gegenwärtige Zerſplitterung mit Nothwendigkeit zu einer vollen
Aufbauſchung der einzelnen Reſſorts r Der Redner ing dann
auf die Beziehungen der Reichsverwaltung zu den Miniſterien der
Partikularſtaaten ein die der Reichskanzler am Sonnabend erläutert.
Die Maßregeln et der Reichskanzler Präſident des preußiſchen
Staatsminiſteriums ſei, daß derſelbe hohe Reichsbeamte ins preußiſche
Miniſterium ziehe, würden bei einer weniger machtvollen Perſönlich Feelt, als daß das Budget recht bald und wo möglich ohne Abſtriche
keit nicht ausreichen. Der Reichskanzler müſſe ſeine perſönliche Macht

ebrauchen, um jetzt die Organiſation zum Abſchluß zu bringen. Eshandle ſich dabei nicht um die Machtfrage des Reichstags, ſondern

um die Kräftigung der Regierung ſelbſt. Die Mitglieder des Bundes-raths möchten dec den Gedanken nicht nähren, daß mit der Schaffung

von Reichsminiſterien der erſte Schritt zur Unifikation geſchehe.
Wenn er dem Reichskanzler näher ſtehe würde er ihm immer und
immer wieder ſagen, daß er für einen Nachfolger ſorgen möge, zu
mal er einen ſolchen nur für die Jnſtitutionen, nicht in der exzep-
tionellen Stellung ſeiner Perſon finden könne.

Fürſt Bismarck: Jch will gleich an die Schlußbemerkung des
Herrn Vorredners anknüpfen. Wenn derſelbe meinte, das, was er
geſagt, würde auf mich mehr Eindruck gemacht haben, wenn es von
einer der Regierung näherſtehenden Partei vorgebracht worden wäre,
ſo möchte ich ihm darauf erwidern, daß ich mich im Gegentheil
efreut habe, daß Herr Hänel geſprochen, und ich nur wünſchen
ann, daß Alle dieſem Gegenſtande eine ſo eingehende Beachtung
ſchenken, wie Herr Hänel. Eins freilich iſt mir aufgefallen, derwohlwollende Ton, in dem er geſprochen und den ich ſonſt auf dieſer
Seite gar nicht gewohnt bin; er kommt mir ganz exotiſch vor.Wenn t ſodann auf einzelne Punkte der Aeußerungen des Vor
redners eingehen ſoll, ſo muß ich zunächſt Diejenigen um Nachſicht
bitten, die dem an ſich ſo intereſſanten Gegenſtande nicht ihre Zeit
in ſo ausgedehntem Maße zuzuwenden pflegen. Jm Anfang der
Rede des Vorredners ſteckt eine ſo feine Lialektik, wie ſie ſonſt
von dem Boden ſeiner Fraction aus nicht immer gegen mich zur
Anwendung gebracht wird. (Heiterkeit.) Seinen Aeußerungen gegen-
über, in denen er nachzuweiſen verſucht daß ich den Reichstag
lediglich als Preſſionsmittel auf die Thätigkeit der Beamten hätte
benutzen wollen, muß ich denn doch bemerken, daß bei der letzten
Discuſſion die Motive noch nicht erſchöpft worden ſind. Auch habe
ich die frühere Einberufung des Reichstages gar nicht als Motiv an
gegeben, ſondern habe nur als Thatſache angeführt, daß es die Folge
zu ſein pflege, daß der Etat nicht für die Eröffnung des Reichstags
als feſter Termin angeſetzt werde. Wenn indeſſen der Vorredner das
Motiv fordert, das mich bei der Berufung des hohen Reichstags
beherrſcht, ſo war es dasjenige, daß ich es nicht ſchicklich fand, einer
Verſammlung, die den Etat für ein ganzes Jahr berathen ſoll, dazu
nicht einmal vier Wochen Zeit zu laſſen, ſondern dieſe erſt auf den
3. März einzuberufen, damit ſie in 14 Tagen mit dem Jahres-
budget fertig werde. Es können alſo noch viele Gründe für oder
gegen die logiſche Richtigkeit dieſer Budgetberathung vorgebracht
werden. Jedenfalls aber bitte ich, nicht zu glauben, daß Mangel
an Rückſicht gegen den Reichstag uns geleitet hat. Die Regierung
hat den Reichstag auch zu nöthig, um die großen Schwierigkeiten,
die in den vorliegenden Sachen ſelbſt liegen, mit Wohlbedacht zu
überwinden. Doch dieſen Punkt möchte ich damit für erledigt
erklären. Herr Hänel hat mir ſodann vorgehalten, ich hätte in
meinen Aeußerungen über die Reichsminiſterien mehrmals
gewechſelt. Das iſt möglich. Jch kann dem Vorredner ſogar mit-
tkheilen, ich habe meine Anſichten darüber gewechſelt. Jch bin
nie unbeſcheiden genug geweſen, mich mit dem heidniſchen Gotte
zu vergleichen, aus deſſen Kopfe die vollſtändige Minerva
erausgeſprungen ſein ſoll. Weder ich noch meine Mitarbeitere die Prätenfion gehabt, daß die Sache, an der wir gemein

ſam gearbeitet, eine fertige ſei. Keiner von uns, meine ich, hat
geglaubt, daß er ſich auf einem ihm völlig bekannten Terrainſeſnge, Keiner wohl vermochte die Transportmittel, die zur Ver-

wendung kommen würden, ja ſelbſt nicht einmal das Ziel, das zu
erreichen war, in vollſtändig geſchloſſener, concreter Form zu über-
ſehen. Es iſt ja möglich, daß es Leute von dieſer hohen Begabung
giebt, daß es Leute gegeben hat, die damit ausgerüſtet zu ſein
glaubten. Jch glaube wohl, daß 1848 zu Frankfurt, wo die Blüthe
der Nation und die geſcheidteſten und gelehrteſten Leute verſammelt

waren, Jeder ſein Jdeal vor ſich hatte. Aber wie die Summe der
Hinderniſſe zu bewältigen, zu überwinden ſei, das überließen ſie An-deren. Ich bekenne a daß ich auf dem Gebiete der Ausbildung

der Verfaſſung mich als Schüler betrachte. Doch habe ich mich in
meiner Anſicht darüber, ob es möglich ſei, Reichsminiſterien einzu-
richten, nicht geändert. Jch habe von Haus aus zugegeben, daß wir
ſolche Jnſtitutionen brauchen. Man ſtreitet freilich auch viel über
die Bedeutung des Wortes. Mit welchen Attributen wollen Sie denn
dieſe Einrichtung ausſtatten Wollen Sie bei der einheitlichen Ver-
antwortlichkeit eines Premierminiſters ſtehen bleiben oder ihm 3 oder
4 andere Miniſter gleichberechtigt zur Seite ſtellen, wie es in Preußen
der Fall iſt, wo der Miniſterpräſident nur das geſchäftsleitende Mit-
glied unter Gleichberechtigten iſt Jch habe ſtets an der einheit-
lichen Verantwortlichkeit feſtgehalten und bin der Meinung, daß eine
Verantwortlichkeit, die auf Leuten ruht, welche mit Majoritäten und
Minoritäten abſtimmen, nicht faßlich iſt. Eben ſo wenig, wie Sie
für die Beſchlußfaſſungen des Reichstages ein einzelnes Mitglied ver
antwortlich machen können, können Sie einem Mitgliede eines colle-
gialiſchen Miniſteriums, das nach Stimmenmehrheit Beſchlüſſe faßt,
ällein die Verantwortlichkeit aufbürden. Worin beſteht denn über-
haupt die Berantwortlichkeit? Doch nur in der richtigen Abbalanci-
rung, ob Jemand ſchließlich nach dem Urtheil ſeiner Mitbürger
alſo zunächſt der Volksvertretung ſich als Miniſter qualificirt und

was man von einem mit Miniſterfähigkeiten ausgeſtatteten
Manne verlangen kann, der ſich nicht durch Parteileidenſchaften
irre führen läßt. Auch möchte ich Jhnen zu bedenken geben ob
wir ſoweit in Beziehung auf fortſchrittliche Entwicklung unſerer Ver
faſſung und der deutſchen Einheit gekommen wären, wie wir
gekommen ſind wenn wir von Anfang an mehrere verantwortliche
Miniſter in concurrirender Stellung zu dem Bundesrathe und den
Landesminiſtern eingeſetzt hätten. Bedenken Sie, daß im Bundes-
rathe 14 Stimmen genügen um Verfaſſungsänderungen zu hindern.
Jch mag nun durch Experimentiren den Werth dieſer verfaſſungs-
mäßigen Beſtimmung nicht auf die Probe ſtellen; Sie müſſen be-
denken, jede Maßregel wird als Beleg der centrifugalen Strebungen
benutzt, man muß grade darin ſehr vorſichtig ſein. Jch halte es

überhaupt für gefährlich, obwohl wir unſern deutſchen National-
charakter s immer für unzertrennlich davon halten, daß wir fort-
während die Verfaſſung zu modificiren ſtreben, daß wir ihr nicht die
Zeit laſſen, ſich zu vervollſtändigen. Die Entwickelungsfähigkeit
unſerer Verfaſſung beruht, wie es auch bei der engliſchen der Fall
war, nicht in einer theoretiſchen Fortbildung welche ohne Rückſicht
auf die im Wege ſtehendeu Hinderniſſe auf das Ziel losgeht, ſondern
in einer organiſchen, auf praktiſchen Verhältniſſen baſirenden Ent-
wicklung. Jch will nicht ſagen daß man in Zukunft die Reichsver
faſſung todtſchweigen, ſie als ein Noli me tangere hinſtellen müſſe:
aber ich möchte empfehlen, nicht zu ſiegesgewiß über Rechte hinweg-
zugehen, welche fo t verbürgt ſind. So lange ich in
dieſer Stellung bleibe, werde ich es als meine erſte Pflicht erachten,an der Verfaſſung feſtzuhalten. Rütteln an einer Beſtimmung

würde die e des Ganzen erſchüttern. Uebereiltes Vorgehen
in der Ausbildung der Verfaſſung würde eine Reaction hervorrufen.
Jch möchte in Bezug auf die Verfaſſung an ein bekanntes Wort des
Herzogs v. Wellington erinnern. Derſelbe gab einſt einen Befehl,
von dem ein Untergebener ſagte, es ſei nicht möglich, ihn auszuführen.
Der Herzog fragte: „Steht er im Ordrebuch?“ „Ja.“ „Nun dann
iſt die Ausführung auch möglich.“ So ſage ich: Wenn etwas in der
Verfaſſung ſteht, ſo iſt es auch möglich ihre Theile ſind alle unter
der gleichen Bürgſchaft feſtgeſtellt. Nach meiner Auffaſſung iſt es
nicht richtig, wenn der Herr Vorredner ſagt es ſei unter Anderem
nicht möglich, daß der Reichskanzler nicht im Bundesrathe die preu-
ßiſche Stimme führe. Der Reichskanzler braucht wie ich glaube,
gar nicht Mitglied des Bundesrathes zu ſein, obgleich ich dies aller-
dings für unzweckmäßig halten würde. Daß in Zukunft im Reichs-
kanzleramte eine Trennung eintreten muß, gebe ich zu. Die Reichs-
miniſterien würden zerfallen in ein Auswärtiges Amt welches dem
Reichskanzler am nächſten ſtehen würde, und in ein Miniſterium für
die Pflichten des inneren Dienſtes. Dieſes letztere würde der Stellung
des Präſidenten des Reichskanzleramtes entſprechen, welcher gegen
wärtig das Finanz- und Handelsminiſterium des Reiches vertritt.
Jm Finanzminiſterium würde meiner Anſicht nach die Steuererhebung
von der Verwaltung der Finanzen zu trennen ſein, weil ſonſt den

fiscaliſchen Jntereſſen gegenüber die Intereſſen des Handels und Ver-
kehrs in den Vordergrund geſtellt würden. Wenn wir die Aufgaben
der Zukunft in der heutigen Discuſſion vorweg nehmen, ſo werden
wir nicht viel erreichen, Jch bin von keinem anderen Jntereſſe be-

(Heiterkeit) zn Stande kommt. Ein Rückbtick auf die Vergangenheit
wird Jhnen zeigen, daß die junge deutſche Einheit in den letzten
zehn und beſonders in den letzten fünf Jahren im Wachsthum Fort-
ſchritte gemacht hat, auf welche wir früher zu hoffen nicht gewagt
haben würden. Verlaſſen Sie deshalb den Weg nicht, den wir be-
treten haben und wollen wir ſchnellere Fortſchritte machen ſo iſt
das beſte Mittel dazu das feſte Zuſammenhalten des Reichstages mit
den verbündeten Regierungen und ſpeciell mit der Reichsregierung,

aber auch das Zuſammenhalten des Reichstags in ſich in dem Stre-
ben, die Jntereſſen des Ganzen immer den Einzelintereſſen voran-
zuſtellen.

Abg. Lasker verweiſt auf die Erklärung des Staatsminiſters
Hofmann bezüglich der heutigen Jnterpellation, bei der nicht zu er
kennen ſei, ob ſie von dem Miniſter oder dem Reichskanzler ausgehe.
Gehe der Reichstag in ſolchen Fragen einmal weiter, dann trete der
Reichskanzler plötzlich für den Miniſter ein, ſtelle die Cabinetsfrage
und hemme damit den Reichstag. Denn man hüte ſich aus einem
Acte der Verwaltung Beranlaſſung zu nehmen, die Perſon des Reichs-
kanzlers in Frage zu ſtellen. Der Reichstag muß wiſſen, daß er den
Pfeil auf eine beſtimmte Perſon richten kann. Jetzt trifft die ge-
ſammte Verantwortlichkeit allein den Reichskanzler. Es iſt unmöglich,
daß die Regierung eines ſo mächtigen Staates wie das deutſche
Reich unter der Verantwortlichkeit eines einzigen Mannes geleitet
werden könne. Man denke deshalb an die Herbeiſchaffung eines
politiſchen Kopfes, der dem Reichskanzler nicht allein Schreiberdienſte
leiſtet, ſondern einen Theil der Verantwortlichkeit übernimmt. Das
könne geſchehen ohne Verfaſſungsänderung, wenn nur der Reichs-
kanzler damit einverſtanden ſei. Nun ſage der Herr Reichskanzler,
es gebe kein thatſächliches Departement im Reiche. Er habe aber
das preußiſche Finanzminiſterium ſoeben in drei verſchiedene Theile
zerlegt und dabei die Nothwendigkeit der Theilung nachgewieſen.
Das Finanzgebiet des Reiches ſei aber bedeutend größer. Es ſei da-
her richtig, nicht die ganze Laſt auf dem Reichskanzler allein ruhen
zu laſſen. Der Reichstanzler ſage, er könne nicht täglich 14 Stunden
arbeiten; alle die Geſchäfte aber wird er auch in 24 Stunden täglich
nicht bewältigen können. Ferner habe Fürſt Btsmarck auf die
Schwierigkeiten einer Verfaſſungsänberung hingewieſen. Er ſei über-
zeugt, daß wenn der Kanzler als vollgültiger Zeuge auftrete und eine
Aenderung befürworte, es gehen werde. Des Reichskanzlers Appell,
der Reichstag ſolle in jeder Beziehung mit der Regierung zuſammen-
wirken, ſei gewiß nicht umſonſt an den Reichstag gerichtet, unter
allen Umſtänden werde derſelbe ſeine Dienſte gemeinſamen Zwecken
zu Gebote ſtellen, auch unter den ſchwierigſten Verhältniſſen. Er
glaube aber, daß ſich das jetzige Verhältniß befriedigend nur erhalten
laſſe, wenn an die einzelnen Stellen der Verwaltung Perſonen ge-
ſtellt werden, welche vollſtändig die Verantwortlichkeit tragen.

Fürſt v. Bismarck: Von der Leiſtungsfähigkeit der Mitglieder,
ſpeciell davon, daß der Herr Vorredner ein leiſtungsfähiger Arbeiter
ſei, bin ich überzeugt, habe ich doch die Beweiſe daſür in den
Schwierigkeiten, die er mir in meiner Stellung manchmal bereitet.
Das iſt eben das Aufreibende meiner Stellung. Dieſes Gefühl der
Verantwortlichkeit für das Wohl und Wehe nicht blos ſeiner eigenen
Perſon und Stellung, ſondern auch der Geſammtheit der Mitbürger,
und das Bewußtſein, ſo manchmal verhindert zu werden an ſegens-
reicher Arbeit, bald durch Mißverſtand, bald Unverſtand das heißt
nicht hier im Hauſe, ich meine in der Preſſe, in Leitartikeln. Das
iſt es aber eigentlich nicht, was mich veranlaßt hat, um das Wort
zu bitten. Der Vorredner fürchtet einen Rückgang wenn wir uns
nicht mit unſeren laufenden Arbeiten allein beſchäftigen. Jch glaube,
daß grade die große Haſt und die Unruhe bei unſeren Arbeiten den
Rückgang herbeigeführt. Dann ſind eine Maſſe Hinderniſſe da, die
nicht da zu ſein brauchten. Wenn der Herr Vorredner gemeint hat,
daß die Reſſortchefs mir gegenüber keinen eigenen Willen haben, ſo
habe ich ja ſchon ſelbſt angedeutet, daß es unmöglich iſt, den Willen
der Miniſter in allen Details zu beherrſchen und dies iſt mir in der
That unmöglich. Denn wenn die Herren ihren eigenen Willen aus-
üben wollen, ſo haben ſie dazu daſſelbe Recht, wie die preußiſchen
Miniſter. Sie brauchen nicht zu thun, was der Reichskanzler ihnen
befiehlt. Sie können ſagen, das iſt gegen meine Verantwortung,
und ich gebe mein Amt ab. Jn Preußen ſteht dem einzelnen Mini-
ſter das geſammte Staatsminiſterium gegenüber, wenn er überſtimmt
wird, ſo muß er ſich der Majorität fügen. Dieſelbe Stellung haben
die Miniſter im Reiche, nur mit dem Unterſchiede, daß den einen
der Reichskanzler, den anderen das Collegium gegenüberſteht. Wenn
nach der Theorie des Vorredners der preußiſche Miniſter Camphauſen
zugleich Präſident des Reichskanzeramts würde, ſo würde ich mit
ihm nicht mehr über die einzelnen Fragen discutiren, als gegen-
wärtig mit dem Herrn Miniſter Hofmann. Es ſteht einem ſolchen
Verhältniß nichts weiter im Wege, als der Umſtand, daß ein ſolcher
Geſchäftsumfang von einem einzigen Miniſter nicht zu überſehen iſt.
Der Hauptirrthum des Vorredners iſt der, daß er annimmt, der
preußiſche Finanzminiſter würde jetzt nicht gefragt. Derſelbe iſt
Mitglied des Bundesraths und hat weſentlichen Cinfluß auf die
Beſchlüſſe. Und wie kann ich als Reichstanzler irgend ein Subſtrat
für die Beſchlußfaſſung einbringen, wenn ich nicht ſicher bin, daß ich
die preußiſchen Stimmen für mich habe? Jch kann nicht vor dem
verſammelten Kriegsvoltk (Heiterkeit) im Bundesrathe mit dem preußi-

ſchen Finanzminiſter meine Meinung auswechſeln. Ich werde nie
ein Budget einbringen können, für das nicht die preußiſche Stimme
gewonnen iſt. Die Reſſortchefs des Reiches ſind der Reichsvertretung
gegenüber verantwortlich für alle ihre Maßnahmen, ſofern ſie nicht
durch beſtimmte reichskanzleriſche Verfügung gedeckt ſind und iſt
eine ſolche Verfügung vorhanden, dann können Sie ſagen: Heraus
mit dem Reichskanzler, damit er ſich verantworte! Wenn Sie den
Geſchäftsgang, wie er iſt, einigermaßen praktiſch kennen gelernt
hätten, dann würde ich nicht von Jemanden, den ich mirzur Ehre ſchätze,
im Durchſchnitt als meinen politiſchen Freund anſehen zu können,
eine ſolche Anſicht ausgeſprochen werden, wie Sie von dem Herrn
Vorredner eben gehört haben. Jch muß einfach ein für alle mal

feſtſtellen, daß ich mich bei jeder Vorlage, die ich einbringe, vorheder Zuſtimmung des preußiſchen c de e
könnte ja ſonſt der Fall eintreten, daß ich gezwungen würde, gegen
das zu ſtimmen, was ich ſelbſt eingebracht habe.

Abg. Dr. Beſeler nimmt einer Aeußerung des Herrn Reichs
kanzlers gegenüber die Männer des Parlaments von 1849 in Schutz
und iſt in der diskutirten Frage der Anſicht, daß die preußiſchen
Miniſter mit den deutſchen Reichsminiſtern identiſch ſein müßten.
Reichskanzler r Bismarck antwortet, daß der Herr Vorredner
ihn mißverſtanden haben müſſe; er habe ſtets die größte Hochachtung
vor dem Parlamente gehabt. Abg. v. Kleiſt-Retzow nimmt den
Herrn Präſidenten des Reichskanzleramtes gegen die Aeußerungen des
Abgeordneten Dr. Lasker in Schutz tadelt weiter die Sehnelligkeit der
Geſetzgebung und die Ueberhäufung mit neuen Geſetzen und meint,
daß man doch davor zurückſchrecken ſolle, jetzt ſchon die vor kaum 5
oder 10 Jahren gegebenen Geſetze wieder ümzuſtoßen. Die Dis-
cuſſion wird geſchloſſen und darauf die einzelnen Poſitionen des Etats
des Reichskanzleramts ohne erhebliche Discuſſion genehmigt. Ein
Antrag von Behr-Schmoldow, zur Förderung der künſtlichen Fiſch
zucht 10,000 in dem Etat auszuſetzen, wird an die Budgetkommiſ
ſion verwieſen. Um 4 Uhr wird die Berathung auf Mittwoch
11 Uhr vertagt. Tagesordnung Antrag Richter wegen Vorlegungeiner Ueberſicht der vorhandenen Beſtände c. aus der franzöſiſchen

Kriegscontribution, und Fortſetzung der Etatsberathung. ß

Das Begräbniß von Johann Jacoby
hat, wie die Volkszeitung berichtet, am 11. d. in Königsberg un-
ter der allgemeinſten Betheiligung der Bevölkerung ſtattgefunden.
Um die Mittagszeit hatte ſich vor dem Trauerhauſe in der Garten
ſtraße eine dicht gedrängte Menſchenmenge verſammelt, die ſich weit
hin über den Platz an der Univerſität erſtreckte. Gegen 1 Uhr
wurde der über und über mit Kränzen behangene Sarg auf den
Leichenwagen gebracht, und nun entfaltete ſich ein endloſer Zug von
Leidtragenden, wie ihn Königsberg wohl nur ſelten geſehen hat.
Hinter der Leiche, die von ſechs ſchwarz gekleideten Trägern begleitet
wurde, ſchritten zunächſt zwei Verwandte des Verſtorbenen, dann die
von auswärts gekommenen Deputationen, worauf die Theilnehmer
aus allen Ständen und Berufsklaſſen, Bürger und Beamten, Pro-
feſſoren und Studenten folgten. Jn den Straßen, durch welche der
Zug ſich nach dem Königsthore zu bewegte, waren die Fenſter der
Häuſer mit Menſchen beſetzt, und auf den Seitenwegen waren die
Zuſchauer ſo zahlreich, daß f
bedurfte, um dem Zuge Raum zu verſchaffen. Es war freilich Sonn-
tag, aber die Witterung war keineswegs ſo freundlich, daß ſie zum
langen Stehen auf der Straße einlud; es ſchneite unaufhörlich, und
ein ziemlich ſchneidender Wind trieb ſein Spiel mit den fallenden
Flocken. Am jüdiſchen Friedhof angekommen, mußte der Zug eine
Zeit lang Halt machen, da ſich jetzt erſt die Zugänge öffneten und
die begleitende Menge fich ungeſtum hindurch preßte, um einen Platz
vor der Leichenhalle zu gewinnen, wo die Einſegnung der Leiche vor
genommen werden ſollte. Nach einer Recitation des Vorſängers in
hebräiſcher Sprache nahm der Rabbiner, Herr Bamberger, das Wort
zur Trauerrede. Er ſchilderte in einem ſehr anſprechenden, würde-
vollen und tief empfundenen Vortrage den Verluſt, den die Stadt
der Staat und die ganze geſittete Welt durch den Tod Johann Ja
coby's erlitten; er bezeichnete mit treffenden Zügen den Charakter des
Dahingeſchiedenen, ſeine unbeugſame Feſtigkeit, ſeine Selbſtloſigkeit
ſeine unvergleichliche Selbſtbeherrfchung. Er verglich ihn mit ſeinem
großen Vorbilde jüdiſchen Stammes, mit Baruch Spinoza, zeigte ihn
in der Einfachheit und Herzlichkeit des geſelligen Verkehrs, in dem
unausgeſetzten Streben für die Jdeale, die er aus der philoſophiſchen
Forſchung gewonnen hatte, als Kämpfer für Volksfreiheit und Volks-
wohl, als Muſterbild für die regierenden Geſchlechter der Gegenwart
und Zukunft. Nach der Rede folgte die Ceremonie der Leichenweihe
und als die Deputation der Deutſchen Fortſchrittspartei, beſtehend
aus den Herren Abgg. Dickert, Bürgers und Derichlet, ihren Kranz
mit der Aufſchrift: „Dem Kämpfer für Freiheit und Recht die
Deutſche Fortſchrittspartei“ niedergelegt hatte, wurde der Sarg dem
Grabe zugetragen und eingeſenkt. An dem Grabe erfolgten die letzten
Gebetsſprüche, wie es der jüdiſche Rilus vorſchreibt, und dann nahmen
einige Redner von ſocialdemokratiſchen Deputationen, zuletzt Herr
Sonnemann aus Frankfurt, das Wort, um ihren Trauergefühlen
um den Verſtorbenen Ausdruck zu geben. Jhr Berichterſtatter hat
dicſe Nachrufe nicht gehört, da es ihm unmöglich war, ſich durch die
zuſammengeſchaarte Menſchenmaſſe hindurchzudrängen und er auch
nicht darauf gefaßt war, daß nach der Rede des Rabbiners am Grabe
noch geſprochen werden würde. Die ganze Feierlichkeit verlief mit
dem würdigſten Ernſte, getragen von dem Gefühle, einem großen
Todten die letzte Ehre erwieſen zu haben.

Schwurgerichtshof in Halle.
Sitzung vom 13. März.

Gerichtshof, wie bisher; Staatsanwaltſchaft: vertreten durch
Staatsanwalt Voswinckel. Als Geſchworene waren ausgelooſt:
Pfeffer, Gutosbeſttzer in Drobitz; Poppe, Zimmermeiſter hier;
v. Saliſch, Major a. D. hier; Hüttig, Dampfſchneidemühlenbe-
ſitzer in Cönnern; Teutſchbein, Rittergutspächter in Roitzſch;
Baumann, Goldarbeiter hier; Maquet, Rittergutsbeſitzer in
Brachſtedt; Naſſe, Profeſſor hier; Voigt, Maurermeiſter in
Delitzſch; Thieme, Rentier in Oſtrau; Reiche, Gutsbeſitzer in
Beuden; Hebecker, Rentier in Brehna. Vertheidigung Referendar
Arnold.

In heutiger Sitzung wurden drei Unterſuchungsſachen verhandelt.
Zunächſt ſtand der Handarbeiter Friedrich Wilhelm Albert

Reiche von hier unter der Anklage des ſchweren Diebſtahls im
Rückfalle. Derſelbe war bereits ſeit dem Jahre 1872 drei Mal
wegen Diebſtahls beſtraft und zwar einmal mit 2 Jahren Zuchthaus,
dann mit 6 Monaten Zuchthaus. Er hatte immer kurze Zeit, nach
dem er ſeine Strafe verbüßt hatte, einen neuen Diebſtahl verübt.
Seine letzte Zuchthausſtrafe hatte er am 23. October 1876 verbüßt
und bereits in der Nacht vom 31. October zum 1. November 1876
wurde er bei Ausführung eines neuen Diebſtahls abgefaßt. Er hatte
ſich auf das Gehöft des Kirchendieners Rothenſtein hierſelbſt ge
ſchlichen, war von dort über ein Abtrittsgebäude geklettert und auf
den Bodenraum des Hauſes durch ein offenſtehendes Fenſter einge
ſtiegen. Hier hatte er bereits mehrere Kleidungsſtücke ergriffen als
die Hausbewohner wach wurden und ihn bei der That ertappten.
Der Angeklagte war im Weſentlichen geſtändig. Die Vertheidigung
beantragte mildernde Umſtände, die Staatsanwaltſchaft dagegen das
Schuldig ohne mildernde Umſtände. Letzterem Antrage gemäß lautete
das Verdict der Geſchworenen. Der Gerichtshof erkannte darauf
nach dem Antrage der Staatsanwaltſchaft auf 3 Jahr Zzuchthaus
3 Jahr Ehrenverluſt und Zuläſſigkeit der Polizeiaufſicht.

Der zweite Angeklagte, Handarbeiter Carl Wilhelm Gottlieb
Brendel genannt Bauer aus Halle war ebenfalls wegen Diebſtahls
vorbeſtraft, zuletzt am 20. März 1875 mit einem Jahre Zuchthaus.
Er ſtand jetzt wieder unter Anklage des ſchweren Diebſtahls und
der Unterſchlagung. Er ſollte nämlich in das Haus des Handar-
beiters Teichmann in Gerbſtedt durch ein Fenſter, deſſen Scheibe er
zertrümmert hatte, eingeſtiegen, im Jnnern des Hauſes ein ver
ſchloſſenes Pult mittels falſchen Schlüſſels eröffnet und daraus
15 Sgr. entwendet und ſodann die Thür zu einer Bodenkammer ge
waltſam erbrochen und daraus einige Kleidungsſtücke entwendet
haben. Ferner ſollte er 15 Sgr., welche ihm der p. Teichmann be
hufs Ankaufs eines Spatens gegeben hatte, ſich zugeeignet haben.
Letztere Unterſchlagung räumte der Angeklagte unumwunden ein.
Den Diebſtahl gab er auch zu, beſtritt indeſſen alle denſelben be-
treffenden, erſchwerenden Umſtände, namentlich das Eindrücken der
Fenſterſcheibe, die Oeffnung des Pultes mittels falſchen Schlüſſels
und das Erbrechen der Bodenthür. Er wurde jedoch durch die
Beweisaufnahme überführt und ſprachen die Geſchworenen nach dem
Antrage der Staatsanwaltſchaft das Schuldig im vollen Umfange der
Anklage aus. Die Staatsanwaltſchaft beantragte 3 Jahr 1 Monat
Zuchthaus, 3 Jahr Ehrenverluſt und Zuläſſigkeit der Stellung unter
Polizeiaufſicht.
die beantragten Nebenſtrafen.

Endlich wurde unter Ausſchluß der Oeffentlichkeit gegen den
Handarbeiter Friedrich Lieder aus Altendorf wegen verſuchter Noth-
zucht verhandelt. Derſelbe iſt zu 3 Jahren Zuchthaus und Ehren-
verluſt auf gleiche Dauer verurtheilt worden.

es oft der Mahnung zum Ausweichen.

Der Gerichtshof erkannte auf 3 Jahr Zuchthaus und
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Vermiſchtes.
Eine neue Jnſektenylage in Nordame-

rika.] Aus Philadelphia kommt. eine Allarmnachricht über
eine dort unter dem Rindvieh plötzlich ausgebrochene
Seuche, welche durch ein Jnſekt eine Art Holzbock,
tick engliſch hervorgerufen wird, der ſich in das Fleiſch
der Thiere einbohrt und dadurch eine in wenigen Stunden
den Tod herbeiführende Blutvergiftung bewirkt. Jn Eng-
land geht man bereits mit dem Gedanken um, wegen der
Gefahr der Einſchleppung dieſer Viehplage aus Amerika
die Einfuhr von Vieh von dort zu verbieten.

[Rache einer Kuh.] Am 7. d. M. brachte zum
Sackheimer Thore in Königsberg ein Fleiſcher eine Kuh
herein, welche, wahrſcheinlich auf deſſen Befehl, von einem
nebenherlaufenden Jungen ſo arg mit einer Peitſche
traktirt wurde, daß Oberkommiſſär Böttcher ſich veranlaßt
fand, wegen Thierquälerei einzuſchreiten und den Jungen
zu entfernen. Der Fleiſcher ſetzte nunmehr das Geſchäft
des unbarmherzigen Peitſchens auf eigene Gefahr fort.
Doch wer ſich in Gefahr begiebt, kommt darin um. Jn
der Bulatengaſſe wurde endlich die Kuh der unmenſch-
lichen Behandlung überdrüſſig, wendete ſich gegen ihren
Quäler und bearbeitete ihn derartig mit den Hörnern,
daß er liegen blieb und nach dem Krankenhauſe geſchafft
werden mußte, während deſſen die Kuh ſich willig von
andern Perſonen nach dem Schlachthofe geleiten ließ.

[Aus China.] Die Pekinger Staatsztg. kündigt
der Welt an, daß das himmliſche Reich von einem
großen Unglücke heimgeſucht worden iſt, denn es hat den
Göttern gefallen, den fünfundſiebenzigſten Enkel des Con
fucius, des Religionsſtifters der Chineſen, der 551 vor
Chriſti geboren und 74 Jahre alt wurde, den Prinzen
T'kung, zugleich das Oberhaupt ſeiner Familie, im 28.

Rücken des großen Drachen nach ihrer Wohnung in den
höchſten Sphären tragen zu laſſen. Die Dyngſtie des
Confucius welche heute ſchon die ſechsundſiebenzigſte Ge
neration zählt, iſt nach dem Kaiſerhauſe von Japandie älteſte
jetzt exiſtirende. Jhre Mitglieder bilden den euren erb
lichen Adel Chinas. Viele chineſiſche Kaiſer haben ſich
Töchter dieſer berühmten Familie zu Frauen genommen.

—2TTTT I er

Techniſches.
[Feuermel deapparat.] Die bis jetzt, wenn auch noch

ſehr mangelhaft und vereinzelt vorliegenden ſtatiſtiſchen Berichte im
Feuerlöſchweſen liefern doch den Beweis, daß ſehr viele ausgebrochene
Feuersbrünſte nur deshalb bedeutende Dimenſionen angenommen

aben, weil deren Entſtehung in den inneren Gebäuderäumen längere
Zeit unbemerkt geblieben war. Jn ſolchen Fällen erlangt nun jetzt
die Wirkſamkeit eines vom Mechaniker A. Heinrich in Leipzig
conſtruirten ſelbſtthätigen Feuermelde-Apparates eine eminente
Wichtigkeit. Die Empfindlichkeit dieſes Apparates iſt eine ſo große,
daß, ſobald eine anomale Wärme in dem betreffenden Raume wo
derſelbe aufgeſtellt entſteht, elektriſche Glocken in Alarm geſetzt wer
den und nicht eher zu tönen aufhören, als bis die Temperatür eine
niedrige oder normale wird. Von ſachkundiger Seite wird
Folgendes darüber mitgetheilt: Der patentirte Apparat beſteht im
Weſentlichen aus einem Metall-Thermometer, welcher beim Erwär-
men auf einen Hehel drückt und dadurch eine galvaniſche Batterie
ſchließt, deren Strom alsdann eine elektriſche Klingel zum Tönen
bringt. Bei den kürzlich in Leipzig vorgenommenen Verſuchen war
ein derartiger Apparat in einer der oberen Ecken eines 15 Mtr.
langen und 6 Mtr. breiten und 4 Mtr. hohen Arbeitsraumes ange-
bracht und durch Kupferdrähte mit der im Nebengebäude befindlichen
Batterie und Glocke verbunden. Der Apparat war ſo regulirt, daß
er bei einer Erwärmung bis 309 R. durch die Benutzung des Metall-
Thermometers das GlockenSignal geben mußte. Der mit anweſende
Branddirector Meiſter ließ nun in der Mitte des keine
Raumes eine kleine Menge auf dem Fußboden liegender Hobel
anzünden und ſchon nach 28 Secunden ertönte die Glocke. Nach
dem Verlöſchen des Feuers wurden Thüren und Fenſter des Raumes
eöffnet und nach völliger Abkühlung der Luft abermals ein kleines

Feuer mittelſt Hobelſpäne erzeugt. Trotz des nun ziemlich lebhaften

W 5 l ügliche ſul d übebenſo überrg es als vorzügliches Reſultat un erzeugten alle
r Anweſenden von der Zuverläſſigkeit des Apparats.

Wir dürfen wohl conſtatiren, daß es zur Zeit zu gleichem Zwecke
nichts Vollkommneres giebt, als dieſen Feuermelde-Apparat, da der-
ſelbe auch in dem Falle ein Glocken-Signal ertönen, oder eine mit
den Worten „Feuer oder Defect“ beſchriebene Scheibe niederfallen
läßt, wenn zufällig oder abſichtlich, wie bei vorſätzlicher
B e die Drahtleitung zerſtört wird; außerdem erhöht
ſich ſeine Bedeutung noch dadurch, daß er je nach Bedürfniß auf
jede beliebige Temperatur Differenz eingeſtellt werden
kaun, ſich alſo ebenſo zuverläſſig in warmen wie kühlen Räumen,
im Sommer wie im Winter erweiſt, in Verbindung mit aufgeſtellten
Extincteurs und Feuerlöſchdoſen dürften hierdurch eine große Zahl
ausgebrochener Feuer ſofort im Entſtehen zu löſchen ſein, weshalb
nun der ich Apparat für Räume, welche werthvolle aber
feuergefährliche Hegenſtände bergen, wie öffentliche Sammlungen,
Theater, Fabrikgebäude, Werkſtätten, Niederlagen c. bald unentbehr-
lich werden wird. Jm Vergleich zu ſeinen Leiſtungen iſt übrigens
der Preis deſſelben 6 M. ein außerordentlich geringer daß

ch deſſen Aufſtellung auch in den feuergefährlichen Näumen eines
eden Privathauſes empfehlen dürfte.

D. lUhrenfabrikation.] Es mag Zufall ſein, daß die patent
loſe Schweiz früher die Alleinherrſcherin in der UhrenJnduſtrie, an
den patentreichen Nordamerika einen gefährlichen Wettbewerber er
halten hat. Zum Nachdenken fordert dieſe Thatſache jedenfalls auf.
Jn Amerika hat ſich unter dem Schutze der Patente eine höchſt be
deutende Uhrenfabrikation entwickelt und es ſind Kapitalien von
ſolcher Höhe darin angelegt wie es ohne Patente ſchwerlich möglich
wäre. Der Vertreter der Schweiz bei der Ausſtellung in Phila-
delphia Herr Favre-Perret, hat einen eingehenden Bericht über
den Gegenſtand erſtattet und an Ort und Stelle die Uhrenfabri-
kanten von dem drohenden Verluſte des ausländiſchen Abfatzes in
Kenntniß geſetzt. Die Amerikaner arbeiten nur mit Maſchinen,
die ſie eigens für den Zweck erfanden, und ſie arbeiten ſo exact
und billig, daß Handarbeit nicht dagegen aufkommen kann. Der

euer. Beide h lieferten demnach ein

päne Bericht ſcheint denn auch ſolchen Eindruck gemacht zu haben, daß
ſich jetzt im Hauptſitze der Uhreninduſtrie in Chauxdefonds, eine
Aktien-Geſ. (Société Suisse d'Horlogerie) mit einem Grundſtock
von 500,000 Fr. gebildet hat, um an verſchiedenen Orten der
Schweiz die Uhrenfabrikation auf mechaniſchem Wege zu betrei-

Lebenjahre aus dieſer Welt abzuberufen, um ihn auf dem Luftzuges in dem Raume ſignaliſirte der Apparat doch ſchon nach ben, d. h. mit Maſchinen.
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Bekanntmachungen.

Halle a. d. Saale, den 12. März 1877.
Konkurs-Eröffnung.

Königl. Kreisgericht zu Halle a. d. S., I. Abtheilung,
den 12. März 1877 Mittags 12 Uhr.

Ueber das Vermögen der Putzwaarenhändlerin Marie Lotz hier
iſt der kaufmänniſche Konkurs im abgekürzten Verfahren eröffnet, und
der Tag der Zahlungseinſtellung auf den 12. September 1876 feſtge
ſetzt worden.

Zum einſtweiligen Verwalter der Maſſe iſt der Kaufmann Vern-
hard Schmidt hier beſtellt. Die Gläubiger der Gemeinſchuldnerin
werden aufgefordert, in dem

auf den 28. März d. J. Vormittags 11 Uhr
vor dem Kommiſſar Herrn Gerichts- Aſſeſſor Mügge im Gerichtshinter
gebäude, 2 Treppen hoch, Zimmer Nr. 48 anberaumten Termine die
Erklärungen über ihre Vorſchläge zur Beſtellung des definitiven Ver
walters abzugeben.

Allen, welche von der Gemeinſchuldnerin etwas an Geld, Papieren
oder anderen Sachen in Beſitz oder Gewahrſam haben, oder welche ihr
etwas verſchulden, wird aufgegeben, nichts an dieſelbe zu verabfolgen
oder zu zahlen, vielmehr von dem Beſitz der Gegenſtände bis zum
15. April d. J. einſchließlich dem Gericht oder dem Ver-
walter der Maſſe Anzeige zu machen und Alles, mit Vorbehalt ihrer
etwanigen Rechte, ebendahin zur Konkursmaſſe abzuliefern. Pfandin-
haber und andere mit denſelben gleichberechtigte Gläubiger der Gemein-
ſchuldnerin haben von den in ihrem Beſitz befindlichen Pfandſtücken nur
Anzeige zu machen.

Zugleich werden alle Diejenigen, welche an die Maſſe Anſprüche
als Konkursgläubiger machen wollen, hierdurch aufgefordert, ihre An
ſprüche, dieſelben mögen bereits rechtshängig ſein oder nicht, mit dem
dafür verlangten Vorrecht bis zum 15. April d. J. einſchließ-
lich bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll anzumelden und demnächſt
zur Prüfung der ſämmtlichen, innerhalb der gedachten Friſt angemelde-
ten Forderungen

auf den 24. April d. J. Vormittags 11 Uhr
vor dem Kommiſſar Herrn Gerichts- Aſſeſſor Mügge im Gerichtshinter-
gebäude, 2 Treppen hoch, Zimmer Nr. 48 zu erſcheinen.

Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich einreicht, hat eine Abſchrift der-
ſelben und ihrer Anlagen beizufügen.

Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerm Amtsbezirke ſeinen Wohn
ſitz hat, muß bei der Anmeldung ſeiner Forderung einen am hieſigen
Orte wohnhaften oder zur Praxis bei uns berechtigten auswärtigen Be
vollmächtigten beſtellen und zu den Akten anzeigen. Denjenigen, wel
chen es hier an Bekanntſchaft fehlt, werden die Rechts Anwälte
Wippermann, Schlieckmann, Krukenberg, Fiebiger, von
Radecke, Seeligmüller, Fritſch, Göcking, Herzfeld und
Riemer zu Sachwaltern vorgeſchlagen.

Königl. Kreisgericht, I. Abtheilung.

Beſchluß.
Der über das Vermögen des

Reichardt hier eröffnete kaufmänniſche Konkurs iſt durch Beſchluß
des unterzeichneten Gerichts vom heutigen Tage beendigt.

Eisleben, den 22. Februar 1877.
Königliches Kreisgericht, I. Abtheilung.

uchdruckereibeſitzers Heinrich

Die Pommersche Hypotheken
Actien Bank

hat die Dividende pro 1876 für ihre Stamm- Aetien
auf S feſtgeſetzt. und kann ſolche von heute ab gegen
Rückgabe des betreffenden Dividendenſcheins spesen-
frei bei mir in Empfang genommen werden.

Gleichzeitig empfehle ich die Wüandbriefe
obigen Jnſtituts als ſichere Capitalanlage zum jewei-
ligen Berliner Courſe proviſionsfrei.

Ouar'. Hr.
Acht Stück ſchwere u. leichte
Arbeitspferde ſtehen zum Verkauf
große Brauhausgaſſe 28.

Schippan, Galle Comp.
Superphosphat FabrikKenmn,

Corbetha in Thüringen,
Freiberg und Muldenhütten in Sachſen

empfehlen zur bevorſtehenden Frühjahrsſaiſon ihre

Mejillonesguano- u. Knochenkohlen-Superphosphate,
ſowie daraus hergeſtellte

Ammoniak- und Kali Ammoniak Superphosphate
unter ſtrengſter Garantie der Nährſtoffe zu den billigſten Preiſen.

Annlysen Iandwirthschaftlicher Verguchsstationen
finden Anerkennung.

Hotelpachtung.
Ein Hötelier, welcher ſich unter

dem reiſenden Publikum ein ſehr
utes Renommeé erworben hat, ſucht

im Laufe dieſes Jahres ein gutes
Hötel oder großes Reſtaurant zu
pachten. Offerten unter H. R. 317.
an die Herren Haasenstein
C Vogler, Leipzig, erbeten.

Halle a/S., den 9. März 1877.
Nothwendiger Verkauf.

Jm Wege der nothwendigen Subhaſtation ſollen nachſtehende, dem
Oroſchkenbeſitzer Ernſt Kloſe und deſſen Ehefrau Henriette ge
borene Seelemann zu Halle a/S. gehörigen, im daſigen Grund-
buche Band 80 Blatt Nr. 3036 eingetragenen Grundſtücke:

Nr. 1. Eine Parzelle vom Plane Nr. 232, Größe: 3 Ar 21 OMeter,Reinertrag e Thlr.
Nr. 2. Eine Parzelle vom Plane Nr. 228, Größe: 3 Ar 14 OMeter,

Reinertrag 100 Thlr.
Nach dem Auszuge aus der Gebäudeſteuerrolle

a. Wohnhaus mit 0,47 Ar Hofraum und 2,55 Ar Garten Nutzungs
werth 900 Mark.

b. Pferdeſtall rechts, Nutzungswerth 45 Mark.
c. Kutſchſchuppen links, Nutzungswerth 45 Mark,

am 9. Mai er. Vormittags 11 Uhr
an hieſiger Gerichtsſtelle Zimmer Nr. 15 durch den unterzeichneten Sub-
haſtationsrichter verſteigert und

am 16. Mai er. Vormittags 11 Uhr
ebendaſelbſt das Urtheil über den Zuſchlag verkündet werden.

Der Auszug aus der Gebäudeſteuer-Rolle, ſowie beglaubigte Ab-
ſchrift des vollſtändigen Grundbuchblattes, können in unſerm Büreau
Zimmer Nr. 25 eingeſehen werden.

Alle diejenigen welche Eigenthum oder anderweite, zur Wirkſam-
keit gegen Dritte der Eintragung in das Grundbuch bedürfende, aber

Ein junger Commis, flot-
ter Verkäufer, ſucht in einem
größeren Colonialwaaren-
geſchäft p. 1. April oder
Mai Placement.

Offerten unt. A. R. 10
bef. Ed. Stückrath in der
Exp. d. Ztg.

Für ein junges kräftiges Mädchen,
Tochter eines Gutsbeſitzers, wird
zu ihrer weiteren Ausbildung Stel-
lung auf einem Gute geſucht, wenn
gewünſcht gegen Vergütung. Nä-
heres ſagt Frau Thiele, „grüne
Tanne.“

Mädchen m. g. Atteſten für Stadt
und Landwirthſchaften empfiehlt
Frau Rawack und finden ſolche,
namentlich in der Küche erfahren,
jederzeit gute Stellen gr. Klaus-
ſtraße 11 im Wollgeſchäft.

Eine ältere Dame wünſcht als
Erzieherin mutterloſer Kinder,
in einer bürgerlichen Familie
Stellung. Hohes Gehalt wirdnicht eingetragene Realrechte geltend zu machen haben, werden aufge

fordert, dieſelben zur Vermeidung der Präcluſion ſpäteſtens im Ver
ſteigerungstermine anzumelden.

Königliches Frasgeicpt.
Der Subhaſtations Richter

gez. Schmidt.

nicht beanſprucht. Gefl. Offerten
unter W. W. befördert die An
noncen- Expedition von J.
Barck C Co. (Alb. Schir-
mer) Naumburg a/S.

T Landwirthſchafte-
rinnen in ff. Küche perfect, ſowie
auch jüngere wünſchen Stellen;
Kochmamſells u. Köchinnen
ſucht Frau Deparade,

gr. Schlamm 10.
Ein Hofverwalter und ein Hofe-

meiſter bei die Geſpanne, werden
geſucht. Reflectanten, welche mit
guten Zeugniſſen verſehen ſind,
mögen ſich melden.

Rittergut Koetzſchlitz.

Einen geübten Praiser
auf Holzſpiegelrahmen ſucht ſofort

Georg Garthe in Gera.
Für einen 16jähr. Obertertianer,

Gymn. Predigerſohn, wird eine
Lehrlingsſtelle in einer Droguen-
oder Eiſenwaarenhandlung, für jetzt
oder ſpäter geſucht. Adreſſen sub
J. Z. 9747 befördert Rudolf
Mosse, Berlin SW.

Kellner-Burſche ſofort geſucht
Raths-Tunnel.

Der Sohn rechtlicher Eltern fin-
det zum 15. d. M. ein Unterkom-
men als Kellnerlehrling im Hötel
„Zum Ruſſiſchen Hofe.“

Ein junger gebildeter Oekonom,
welcher ſeine Lehrzeit beendet hat
und ſich noch weiter vervollkommen
will, findet baldigſt gute Stellung.
Zu erfragen bei Ed. Stückrat

er

Gaſthofsverkauf.
Der dem Gaſtwirth Brode zu

Meuchen gehörige, zu Meuchen,
Stunde von Lützen belegene

Gaſthof nebſt Gaſtwirthſchafts-Jn-
ventarium und ca. 5 Morg. Acker
land, ſoll Familienverhältcniſſe halber
Sonnabendd. 17. März d. J.

Mittags 1 Uhr
an Ort und Stelle in Meuchen
durch den Unterzeichneten an den
Beſtbietenden unter den im Ter-
mine bekannt zu machenden Bedin-
gungen öffentlich verſteigert werden.

Lützen, d. 9. März 1877.
Sickel,

Rechtsanwalt und Notar.

Jch ſuche z. 1. April 1 Köchin,
d. Hausarbeit übernimmt. Solche
kann ſich m. g. Atteſten melden bei

Fr. von Trotha
geb. von Trotha.

Schkopau, fr. Pfarrhaus.

Ein in beſter Geſchäftsge-
gend Cöthens befindlicher La
en, mit vollſtändiger Woh-

nung, worin ſeit langen Jahren
ein Wollwaarengeſchäft mit Erfolg
betrieben wurde, iſt zu Oſtern
oder ſpäter für den Preis von
650 Mark zu vermiethen.

Gef. Offerten nimmt Hr. Her-
mann Braune in Cöthen
entgegen und ertheilt weitere Aus-
kunft.

Hochſtämmige Roſen
mit vollen großen Kronen und in
allen Sorten u. Farben empfiehlt
billigtt F. BReyer,

gr. Steinſtr. 23.
Gelegenheit mit Möbel-

wagen den 27. März nach
Eisleben. Meldung bei

Pßtz mann.
Ein neuer Preſchwagen auf

Federn, mit Seitenſitzen und Hin-
terthür, ſteht zu verkaufen. Nähe-
res bei r Möritz, Gaſthof
zum „Rothen Roß“.

Geſucht!
werden Räumlichkeiten zur Etabli-

rung eines Wiener Cafés
in guter frequent. Gegend. Haus
beſitzer, welche darauf reflectir., wol
len Näh. poſtlagernd unt. A. Ber
lin, Kaiſerhof, niederlegen.

Friſcher Kalk
den 14. d. M. u. folg. Tage in der
Kalkbrennerei zu Wettin.

Portier Gesnech
durch Beſetzung erledigt. Rudolf
Mosse in Halle a/S.

FamilienNachrichten.
TodesAnzeige.

Statt beſonderer Anzeige.
Heute Morgen 7 Uhr iſt unſer

guter Vater, Schwieger-, Groß-
und Urgroßvater, Auguſt Gott-

in der Exped. d. Ztg.
Ein Kuhhirte, welcher gute Zeug

niſſe aufweiſen kann, findet Stel
lung ſofort oder ſpäter beim Guts
beſißzer Reuter in Kütten.

Gebauer-Schwetſchke ſche Buchdruckerei in Halle.

lieb Schliack,
von 83 Jahren 5 Monaten ſanft

in einem Alter

und ruhig entſchlafen.
Halle, d. 14. März 1877.

Die Hinterbliebenen.
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Zweite Beilage zu 62 der Halliſchen Zeitung (im G. Schwetſchke ſchen Verlage).

Telegraphiſche Depeſche der Halliſchen Zeitung.
London, d. 14. März. Die Berathung

des Jgnatieff'ſchen Vorſchlags wurde in der
geſtrigen Conſeilſitzung noch nicht beendet,
alle Morgenblätter ſtimmen aber in der An-
ſicht überein daß gegründete Ausſicht auf
Englands Beitritt vorhanden ſei. „Daily
Telegraph“ hört, der Vorſchlag ſei im Prin-
zip angenommen Die „Times“ erklärt, daß
niemals ein wichtigerer Vorſchlag gemacht
worden, wenn durch ſeine Annahme das Auf
geben der ruſſiſchen Pläne erreichbar ſei; es
exiſtire kein zureichender Grund zur Ableh-
nung. Er verpflichte England zu Nichts
gegen die Türkei und gewähre derſelben nur
eine Gnadenfreſt.

London, d. 13. März Oberhaus. Graf Derby be-
ſtätigte auf eine Anfrage des Lord Granville, daß aller
dings gegenwärtig Unterhandlungen über die orientaliſche
Frage ſtattfänden, er hoffe, dem Hauſe bald nähere Mit-
theilungen über den Verlauf derſelben machen zu können;
augenblicklich ſeien indeſſen die Dinge noch nicht auf den
Punkt gelangt, wo eine Mittheilung berechtigt wäre.

Paris, d. 13. März. Der „Temps“ bringt einen
längeren Bericht über eine Unterredung, welche ein Mit-
glied ſeiner Redaction mit dem General Jgnatieff gehabt
hat. Danach hätte Letzterer erklärt, ſeine Miſſion beſtehe
darin, eine formelle Sanktion für die auf der Konferenz
in Konſtantinopel gefaßten Beſchlüſſe zu erlangen, hieran
halte Rußland in der Hauptſache feſt; was dagegen die
Form dieſer Sanktion angehe, ſo würde es der ruſſiſchen
Regierung gleich ſein, ob dieſelbe in einem von den 6
Großmächten ausgehenden Protokoll beſtehe oder in einem
diplomatiſchen Aktenſtücke, welches von der Türkei allein
unterzeichnet, aber von den andern Mächten gegengezeich-
net wäre. Das eventuelle Protokoll müßte den feſten
Willen der Großmächte bekunden, die von der Konferenz
aufgeſtellten Reformen auch durch die Pforte ausgeführt
zu ſehen. Der von der Konferenz formulirte Wunſch
würde auf dieſe Weiſe zu einer poſitiven und dringenden
Aufforderung (adjuration) werden. Rußland würde ſich
nicht dazu verſtehen, der Türkei eine längere Friſt als
zwei Monate zur Ausführung der Reformen zu bewilligen.

Mächte nicht gehalten ſein, gemeinſam zu handeln, wohl
aber angeſichts des Protokolles verpflichtet ſein, die be-
waffnete Jntervention einer oder mehrerer der Signatar-
mächte einſpruchslos zuzulaſſen. Rußland würde keines-
falls eine Friſt von einem Jahre bewilligen, welche die
engliſche Regierung übrigens auch gar nicht formell vor
geſchlagen habe. Jgnatieff habe weiter der Hoffnung
Ausdruck gegeben, daß England dem Gedanken einer
gemeinſamen Sanktion der Konferenzarbeiten ſchließlich
beiſtimmen werde. „Auf jeden Fall“, erklärte Jgnatieff,
„iſt unſer Verlangen, den Frieden zu erhalten, ſo lebhaft,
daß ſelbſt in dem Falle, wo England auch nur theil-
weiſe auf unſere Anſchauungen eingeht, ich die Verhand
lungen mit der engliſchen Regierung nicht abbrechen,
ſondern im Gegentheil neue Anſtrengungen machen würde,
um weitere Konzeſſionen zu erlangen. Nur muß man ſich
beeilen, denn wir können die Armee nicht unthätig laſſen,
wir müſſen ſie entweder benutzen, oder die Abrüſtung vor-
bereiten.“

Wien, den 13. März. Das Abgeordnetenhaus hat
die Regierungsvorlagen betreffend den Ankauf der Braunau
Straßwalchener Eiſenbahn durch den Staat und betreffend
die Gewährung eines Staatsvorſchußes von einer Million
Gulden an die Prag-Duxer Eiſenbahn nach den An-
trägen des Ausſchuſſes angenommen, nachdem der Handels
miniſter die Annahme derſelben befürwortet hatte.

Konſtantinopel, d. 13. März. Wie verlautet,
beabſichtigt die Regierung die Frage wegen der Annahme
der von Montenegro aufgeſtellten Forderungen dem großen
Rathe oder dem Parlamente zu unterbreiten, weil ſie die
Verantwortung für dieſelbe nicht übernehmen wolle.

Aus der Provinz Sachſen
und ihrer Umgebung.

Durch Miniſterialverfügung iſt das Leſebuch von
Scharlach und Haupt als das allein berechtigte für die
Provinz Sachſen feſtgeſtellt. Das Leſebuch von Gabriel
und Supphan iſt daneben. für einfache Schulverhältniſſe
noch zuläſſig erklärt worden während das Leſebuch von
Dietlein nur da zugelaſſen wird, wo es bereits eingeführt
iſt. Neueinführungen ſind verboten.

Die Reallehranſtalt zu Eisleben iſt unterm
23. v. M. vom Cultusminiſter als vollberechtigte höhere
Bürgerſchule anerkannt und mit dem Rechte verſehen worden,
gültige Abgangsprüfungen zu halten.

Daß die nach dem Muſter von SchulzeDelitzſch
eingerichteten Spar- und Vorſchuß- Vereine 1876
auch in der Provinz Sachſen gut gearbeitet haben, be
weiſen die Dividenden, welche die Vereine zahlen. Es
zahlen u. a. Bitterfeld und Oſterwieck 14 Heldrungen
11 Freiburg a. d. U. 12 Naumburg 9 Halle,
Delitzſch, Herzberg, Zeitz je 10 Halberſtadt, Buckau,
Hohenmölſen 8 Merſeburg S. Weißenfels 5
Cölleda 62/, Eckartsberga 4

Die Socialdemokraten haben in Thüringen
bis jetzt nur ein ihnen ganz ergebenes und ihren Jntereſſen
dienendes Localblatt, nämlich die „Thüringer Preſſe in
Apolda,“ damit iſt es ihnen aber nicht genug, und ſo ſoll
mit dem 1. April ein neues Organ und zwar in Meiningen
erſtehen, das den Titel Thüringer Volksblatt führen wird.
Redaction und Verlag übernimmt der Socialdemokrat J.
G. Güth in Meiningen. Der Druck wird aber in der nürn-
berger Genoſſenſchaftsdruckerei beſorgt. Man ſieht auch
hieraus, daß die Socialiſten nach den Wahlen in
ihrer Rührigkeit nicht ermüden und bei Zeiten den Boden
für eine ſpätere Ernte zu bearbeiten anfangen.

Halle, Donnerstag den 15. März 1877.

4 Der Gewerbeverein in Greiz hat eine beach-
tenswerthe Einrichtung getroffen. Derſelbe wird nämlich
am 21. März von den einzelnen Meiſtern und anderen
Sachverſtändigen alle die Handwerkslehrlinge, welche zu
Oſtern ihre Lehrzeit beendet haben werden, in ſeinem Ver
einslocale mündlich prüfen laſſen und dann am Palm-
ſonntage eine öffentliche Entlaſſung derſelben veranſtalten.
Bei letzterer ſoll den betreffenden Lehrlingen ein Lehrbrief
und ein Arbeitsbuch ausgehändigt werden, damit ſie ſich
als Geſellen legitimiren können; in dieſes ſoll auch
eine Notiz über ihre bisherige Führung aufgenommen
werden. Wie es heißt haben ſich alle Handwerker der
Stadt und Umgegend dahin geeinigt, nur ſolche Geſellen
anzunehmen, die im Beſitze eines derartigen Lehrbriefes und
Arbeitsbuches ſind. Auch der kaufmänniſche Verein
in Greiz iſt eifrigſt um die Ausbildung der jungen Leute
bemüht und hat im verfloſſenen Jahre auf ſeine Koſten
eine Fortbildungsſchule errichtet, die ſich einer befrie-
digenden Entwickelung erfreut und bereits von zweiund-
funfzig Schülern beſucht wird. Dieſelben werden gegen
ein ſehr geringes vierteljährliches Schulgeld in 2 Klaſſen
im Deutſchen, Franzöſiſchen, Engliſchen, Rechnen, in der
Handelsgeographie, Correſpondenz und Buchführung unter-
richtet.

von einem einzelnen oder einer größeren Anzahl derAktionäre geliehen werden könnte. Fr. Demuth theilte

hierauf die gegenwärtige Bilanz mit und ergab ſich aus
dieſer, daß die Beſchaffung des genannten Capitals von
anderer Seite unbedingt nothwendig ſei, wenn man die
gerichtliche Beſchlagnahme vermeiden wolle. Hr. Karras

hielt es für wahrſcheinlich, daß 60 bis 80 Aktionaire die
Hypothek auf ſich nehmen würden, da das Geld nicht ver
loren ginge, ſondern in jeder Weiſe ſicher geſtellt werde.
Dr. Gödecke ſchlug Auslegung einer Zeichnungsliſte, Hr.
Demuth Ausgabe von Prioritäten im Geſammtbetrage
von 6000 Dr. Richter endlich Cirkulation einer
Zeichnungsliſte bei Aktionairen und Nichtaktionairen vor.
Darauf wurde der einſtimmige Beſchluß gefaßt, den
ſämmtlichen noch vollbetheiligten Aktionairen durch Cir-

cular den Vorſchlag zur Erhaltung des der Geſellſchaft

Jn Erfurt ſind von 164 Zeichnern bis jetzt 92,100
Mark für den neuen Theaterbau aufgebracht worden
und beſonders der „Mittelſtand“ hat ſich ſtark an den
Zeichnungen betheiligt.

Seitens des Magiſtrats in Halberſtadt iſt an
die deutſchen Dichter die Aufforderung zur Einſendung von

Liedern zur diesjährigen „Spiegel-Gedenkfeier“ er-
gangen. Bekanntlich hat der Fabeldichter Gleim teſta-
mentariſch einen jährlichen Preis von 2 Friedrichsd'or für
das beſte Gedicht auf den 1783 verſtorbenen Domherrn
v. Spiegel, welchem Halberſtadt die herrlichen Anlagen
auf den Spiegelsbergen verdankt, ausgeſetzt.

Jn Langenſalza wurde am Sonntag Abend von
bis 8 Uhr bei prachtvoll klarem Himmel das ſeltene

Phänomen eines Zodiakallichtes beobachtet.
Bei Plötzkau (Anhalt) iſt in dieſem Winter eine

Eiche geſchlagen, welche beim Verkauf folgenden Erlös
geliefert haben ſoll: 1 Hammerwelle, 7,07 Fſtmtr. Ntzh.
573 M., 1 Wurſtklotz, 0,71 Fſtmtr. Ntzh., 30 M., 5
R.Mtr. Scheit, 3,50 Fſtmtr. Ntzh., 38 M. 50 Pf., 5

e W a R 3 5 7Wäre dieſe Friſt reſultatlos verſtrichen, ſo ſollten die R.-Mtr. Knorr, 3,50 Fſtmtr. 29 M., 2 R.Mtr. Anbruch
II, 1,40 Fſtmtr. 6 M. 50 Pf., 2 R.Mtr. Knüppel, 1,20
Fſtmtr. 9 M., 5 R.Mtr. Stockholz, 2,00 Fſtmtr. 22 M.,
1 Hdt. Reiſig, 4,00 7 M. Jn Sa. wurden 20,38 Fſtmtr.

660 Kbfuß mit 715 M. bez.
4 Zu Halberſtadt wird vom 10 bis 13 Mai die

gehörigen Grundſtückes in der Delitzſcher Straße vorzu
legen. Dieſer Vorſchlag zielt darauf hin, durch Abſtoßung
der jetzt auf dem Grundſtücke laſtenden dritten Hypothek
die betheiligten Aktionaire zu Gläubigern der Geſellſchaft
zu machen, um zu geeigneter Zeit das Grundſtück in einer
für die Geſellſchaft vortheilhaften Weiſe veräußern zu
können. Nach einer längeren Debatte über die von Hrn.

Oberbergamtsſecretair Herrmann angeregte Frage, wes
halb die Verſammlung erſt heute von der Kündigung des
Capitals benachrichtigt werde, nachdem dieſelbe bereits am
1. Okt. v. J. ſtattgefunden, und der ſeitens des Aufſichts

raths hierauf abgegebenen Erklärung, beſchloſſen, ſchon
heute mit der Circulation zu beginnen. Die Entſcheidung
über das gegen die ſäumigen Aktionaire einzuſchlagende
Verfahren wurde bis auf die Ende nächſter Woche anzu-
ſetzende Generalverſammlung verſchoben.

Zum Todestage Friedrich Frieſen's, jenes
ritterlichen Helden aus der Lützow'ſchen Schaar, wird näch
ſten Freitag Abends 7 Uhr im Saale zur „Tulpe“ eine
Gedächtnißfeier ſtattfinden, deren Anregung bereits bei der
Fouquéfeier gegeben wurde und von dem Jahn'ſchen
Turnverein ausgeht. Zur Feier ſelbſt ſind mehrere Ver-

eine zuſammengetreten, und es werden beſonders Turner,

Zeune und H. Schwarz.

erſte Geflügel- Ausſtellung des dort neu gegründeten
Vereins für Geflügelzucht ſtattfinden.

Jn Schönebeck iſt man in dieſen Tagen einer
Falſchmünzerbande auf die Spur gekommen.
nächſt iſt das betrügliche Geſchäft mit der Prägung von
Einmarkſtücken eröffnet, und ſind bei einer polizeilichen
Reviſion in den Ladenkaſſen verſchiedener Geſchäſtsleute
mehrere Falſifikate vorgefunden und confiscirt. Die falſchen
Münzen unterſcheiden ſich von den ächten durch undeut-
licheres Gepräge, glatten Rand und klappernden Klang;
doch iſt die Werthangabe „1 ſehr täuſchend ausgeführt.
Ein Jndividuum aus der Neuſtadt iſt bereits geſtern verhaftet.

Zu
ergänzend nach, daß Herr Stadtrath Helm hervorgehoben,

Jn Haſſelfelde (Kr. Blankenburg) hat ſich der
Kreisphyſikus Vr. Roskowski aus bis jetzt noch unbe-

worden.
Ein überaus ſchmerzlicher Fall jugendlicher Verir-

kannten Motiven erhängt.

rungen gelangte in voriger Woche zur Verhandlung bei
der Criminalabtheilung des Naumburger Kreisgerichts.
Die Knaben K. und L. aus Weißenfels und Z. aus
Halle, alle drei bisher ganz unbeſcholten und Kinder
bemittelter, hochgeachteter Aeltern, hatten aus vier ver
ſchiedenen Kaufläden Gegenſtände der verſchiedenſten Art,
wie Meerſchaumſpitzen, Shlipſe, Portemonnaies u. ſ. w.
entwendet. Die Knaben wurden unter Anrechnung ihres
jugendlichen Alters und ihrer bisherigen Unbeſcholtenheit
zu 10 und 7 Tagen Gefängniß verurtheilt.

Der Oſchersleber Comptoirbote der Bank für
Sprit- und Producten-Handel Anton Sonntag, welcher
wegen Unterſchlagung bedeutender Summen ſteckbrieflich
verfolgt wird, iſt noch nicht dingfeſt gemacht. Von den
Beſchädigten wird nun durch den Staatsanwalt zu Halber
ſtadt für die Ergreifung des c. Sonntag eine Belohnung
von 10 pEt. des geretteten Betrages, mindeſtens aber
500 Mk. geboten.

Der Vieh- und Jahrmarkt in Lützen
wird nunmehr am 17., 18. und 20. d. Mts. ſtattfinden.
Rindvieh, Schafe, Ziegen dürfen jedoch nicht zum Markte
gebracht werden.

Auf einer Saujagd im Ellricher Stadtforſt wurden
am 7. d. M. in einem Treiben vom Amtmann St. 6
Sauen, darunter zwei Eber (oder „Säuriche“, wie die
„Nordh. Ztg.“ die Thiere nennt) erlegt.

Für den Amtsbezirk Köttichau iſt vom 9. März
ab auf 4 Wochen Hundeſperre angeordnet worden.

Halle, den 14. März.
Wie uns mitgetheilt wird, beabſichtigt der „Halliſche

Sängerbund“ im Verein mit dem Stadtmuſikchor unter
Leitung des Muſikdirektors Halle zur Vorfeier des Ge
burtstags unſres Kaiſers am Abend des 21. vom Altan
des Rathhauſes herab patriotiſche Geſänge und Muſik-
piècen zum Vortrag zu bringen.

Geſtern Abend tagte in der „Tulpe“ eine Ver-
ſammlung der Aktionaire der hieſigen Aktienſchlächterei.
Herr Dr. Richter entwarf in Kürze ein Bild von der
bisherigen Thätigkeit der gewählten Commiſſion und von
der wenig erfreulichen Geſchäftslage, welche namentlich
dadurch bedeutend verſchlechtert ſei, daß der höchſte
Hypothekengläubiger, Herr Sachs, das auf dem Grund-
ſtück der Geſellſchaft als 3. Hypothek laſtende Capital
von 6000 Thlrn. gekündigt habe, und dies bis zum
1. April von der Geſellſchaft zu beſchaffen ſei. Es ſei
nothwendig, an die Frage heranzutreten, ob die Summe

Krieger und Lehrer, für welche gerade Frieſen von der
größten Bedeutung iſt, als Gäſte willkommen ſein. Der
Deutſche Männer Geſang Verein hat es übernommen,
mehrere patriotiſche Lieder vorzutragen; außerdem finden
Gedichts-Oeklamationen von Mitgliedern der andern Ver-
eine ſtatt, welche ſpeciell Frieſen feiern und auf ihn ge
dichtet worden ſind, ſo von E. M. Arndt, H. F. Maßmann,

Dr. O. Reinke, Mitglied des
Akademiſchen Turnvereins, wird einen Vortrag halten über

„Frieſens Beziehungen zur deutſchen Studentenſchaft.“
Den Feſtvortrag über Frieſen hält auf Wunſch des Comité
Hr. G. Waldſtedt.

Um etwaigen Mißverſtändniſſen vorzubeugen, tragen
wir zu unſerem vorläufigen Referate über die Sitzung
der Stadtverordneten vom 12. d. M. (Nr. 61, 2. Beil.)

daß die Trottoir-Commiſſion bei dem Magiſtrat lediglich
aus Sparſamkeits Rückſichten und in Anbetracht der für
die Verbreiterung des Trottoirs projectirten Abpflaſterung,
keineswegs aber darum, weil der Weg nach Glaucha
führe, Platten von nur 4 Fuß Länge beantragt habe.
Wir müſſen jedoch dazu bemerken, daß nach unſerer An
ſicht der urſprüngliche Wortlaut ſchon denſelben Sinn hat.

Neue Zweipfennigſtücke ſind für Zehnmark-
ſtücke in neueſter Zeit am hieſigen Orte verausgabt

Zur Vorſicht dürfte zu mahnen ſein.

Thüringiſch-Sächſiſcher Geſchichts- und Alterthumsverein.

Die Verhandlungen der Monatsverſammlung vom Dienstag den
6. März behandelten der Hauptſache nach intereſſante Fragen die
nur zum kleineren Theil auf thüringiſche und ſächſiſche Lande Bezug
hatten ſondern mehr in die allgemeine Kultur- und Wirthſchafts-
geſchichte des deutſch-romaniſchen Mittelalters fielen. Der Vorſitzende,
Profeſſor Dümmler, hatte nemlich aus einer neuen litterariſchen
Zuſendung, aus Band I. (1877) des „Jahrbuchs der Schweizeriſchen
Geſchichte, auf Veranſtaltung der allgemeinen geſchichtsforſchenden
Geſellſchaft in der Schweiz“, zum Referat ſich einen Aufſatz von
Amiet über die „lombardiſchen Geldwucherer im Mittelalter“ aus-
gewählt. Abgeſehen von den auf die Städte der Schweiz bezüglichen
Details dieſer Arbeit, liegt deren Werth namentlich in der fleißigen
Sammlung ſehr zahlreicher Einzelheiten über das Auftreten der
italieniſchen Geldleute im Norden der Alpen und in der Erklärung
verſchiedener bisher dunkler Ausdrücke. Ob das Wort „Finanzen“
(welches nach Amiet nicht erſt im 16., ſondern ſchon im 14. Jahr-
hundert auftritt) wirklich urſprünglich den Sinn hatte „Geld be-
ſchaffen unter möglichſt günſtigen Bedingungen“ (mit einem leichten
Beigeſchmack von weitem Gewiſſen, wie etwa die Griechen ſich das
bei ihrem Hermes dachten), bleibt doch noch zweifelhaft. Die
italieniſchen „Geldwucherer“ hießen ohne Unterſchied jenſeits der
Alpen Lamparten, obwohl dieſelben keineswegs nur aus der
Lombardei, oder auch nur aus dem weit jenſeits der eigentlichen
Lombardei ausgedehnten lombardiſchen Städtebund kamen. Amiet
hat ſolche Geſchäftsleute urkundlich nachgewieſen aus Mailand,

Piacenza, Aſti, Chieri, Lucca, Piſa, Genug, und dazu viele Namen
ſolcher Firmen angegeben, beſonders für rheiniſche Städte; ſo (1355)
die Ottini, Pomario und Brolio in Bingen bei Mainz, und (1322)
die Ottini und Montemagno in Köln. Die räthſelhaften Cavert-
ſchen dagegen (das Wort kommt noch unter zwanzig verſchiedenen
Variationen vor), die in Verbreitung, Thätigkeit und (ſelbſt in
Dante's Hölle wiedergeſpiegelter) Unpopularität mit den Lamparten
überall zuſammenſtehen, ſind einfach ſüdfranzöſiſche Geldwucherer
aus Cahors. Die Darſtellung der Geſchäfte dieſer Romanen, die
vom zwölften bis zum funfzehnten Jahrhundert in Deutſchland,
Brabant und England eine bedeutende Rolle ſpielen, zuerſt als
Geldwechsler im wörtlichen Sinne (als Bangerii, d. i. Banquiers)
auftreten, die auch Münzmeiſter, Münzfabrikanten, in England
ſelbſt Steuerpächter werden ſich überall großer Privilegien und
Exemtionen erfreuen (ſie ſind von der Heeresfolge und anderen
landesüblichen Laſten und Leiſtungen befreit, dürfen nicht zum Zwei-
kampf genöthigt werden 2c.); die überall ebenſo geſucht, wie bei
hohen Procenten (bis zu 43 und 50 Proc.) ſehr unpopulär ſind,
und die Geſchichte der Entſtehung dieſes Geſchäftszweiges erfuhr
dann durch Herrn Profeſſor Laſtig eine ſehr umfaſſende Kritik und
bedeutende Ergänzung.

Hieran anknüpfend gab Dr. Hartwig für Toskang noch
einige ergänzende Mittheilungen und erörterte Prof. Dümmler
weiter nach Kriegks Culturbildern aus dem 18. Jahrhundert die
Anſiedlung und Einbürgerung vieler italieniſchen Südfruchthändler
zu Frankfurt a. M. im 17. Jahrhundert.

Hierauf gab Prof. Opel zunächſt aus einer Züricher Sammlung
eine Probe eines fliegenden deutſchen Blattes, welches in einer greu-

lichen Thüringer Hexengeſchichte vom Jahre 1612 wieder die wüſte
Phantaſig und den fanatiſchen Aberglauben jener Zeit ans Licht

ſtellt. Ob der in dieſem Liede genannte Wahrenberg an der Unſtrut



zu ſuchen iſt, blieb un entſchieden. Dann referirte er über die Schrift
eines katholiſchen Gelehrten, Felix Stieve, über „das kirchliche
Polizeiregiment in Bayern unter Maximilian I.“ Dieſe Schrift
eigt in ausgiebiger Weiſe, mit welcher ſyſtematiſchen Sorgfalt,ſchrittweiſen zähen Conſequenz, unermüdlichen Vielregiererei und

rückſichtsloſen Härte dieſer hochbegabte und kraftvolle Kurfürſt wäh-
rend ſeiner langen Regierung (1595--1651) das ſehr ſtark, namentlich
auch in dem Adel, mit proteſtantiſchen Elementen erfüllte Bayern
für den Katholizismus zurück „reformirt“ hat, ſo daß das Land
dem Jdeal eines Jeſuitenſtaates möglichſt nahe kam.

Zum Schluß referirte Dr. Hartwig über den erſten Band
des vortrefflichen Aſſeburgiſchen Urkundenbuches. Zu den
oſtſächſiſchen Miniſterialen, welche zur Zeit Otto's IV. und Friedrichs II.
die Jntereſſen des deutſchen Reiches in Italien energiſch vertraten,
gehört neben dem im 13. Jahrhundert in Tuscien thätigen Gerhard
von Arnſtein, namentlich Gunzelin von Aſſeburg, aus der ſchon
im 8. Jahrhundert genannten dann im 13. Jahrhundert viel er
wähnten Aſſeburg bei Wolfenbüttel und Peila. Zuerſt ein treuer
Anhänger Otto's IV., ſchon 1209 in Italien thätig, wird er nach
Otto's Ausgleichung mit Friedrich II. 1219 in deſſen Dienſt über-
nommen, und erſcheint nun dauernd als treueſter Anhänger der
ſtaufiſchen Sache, als Legat von Tuscien für die Jntereſſen des
Kaiſers überaus thätig, nachher auch als Freund Konrads IV. Er
widerſteht endlich dem Grafen Wilhelm von Holland, und nun wird
in der Fehde zwiſchen Mainz und Braunſchweig 1255--1258 die
Aſſeburg zerſtört. Gunzelin verſchwindet aus der Geſchichte, und
ſein Geſchlecht erbaut die Hindeburg bei Brakel an der Weſer. Wie
Dr. Schum bemerkte, findet ſich Gunzelin's Name auch in der
Urkunde Friedrichs II. von Udine oder Cividale (vom Mai 1232),
der älteſten, welche unſer Halliſches Rathsarchiv beſitzt.

Litteraria.
Am vorigen Montag hielt in der Litteraria Herr Kleemann

einen Vortrag über das Thema „Aus weitem Himmelsraume.“ Er
räciſirte daſſelbe ſogleich näher dahin, daß von dem Zodiakallicht,Pn Nordlicht und den Sternſchnuppen die Rede ſein ſolle.

Auf das Zodigkallicht iſt erſt im 16. Jahrhundert geachtet worden.
Tycho de Brahe fand es, ohne eine Erklärung zu verſuchen.
Caäſſini hat das Verdienſt, es weiter beobachtet zu haben. Er
nahm einen dunſtartigen Ring zwiſchen der Venus und Marsbahn
an. Daraus erklärt ſich aber nicht Alles. Das Zodiakallicht erſcheint
ſtets, wo die Sonne untergegangen iſt oder am nächſten Morgen
aufgehen wird. Es hält fich ſtets in der Ekliptik auf und erſcheint
immer in einer kegelförmigen Geſtalt. Die Sichtbarkeit deſſelben
nimmt in den höheren Breitengraden ab. Die kegelförmige Geſtalt
iſt nur eine optiſche Täuſchung. Nach Weber hat die Jntenſität des
Zodiakallichtes in letzterer Zeit bedeutend zugenommen. Die wahr-
ſcheinlichſte Hypotheſe ſcheint zu ſein, daß die Erde mit einem Dunſt-
ringe umgeben iſt. Auch in Betreff des Nordlichtes ift man
noch nicht über Hypotheſen hinausgekommen. Jedenfalls iſt es eine
magnetiſche Erſcheinung, was ſich ſchon aus der Unruhe der Magnet-
nadel ergiebt. Zugleich iſt es auch eine elektriſche Erſcheinung.
Nach Humboldt iſt es ein magnetiſches Gewitter. An den Stern-
ſchnuppen iſt das Charakteriſtiſche das plötzliche Erglühen, der
Streifen und das ſchnelle Verſchwinden. Der Ort ihres Erſcheinens
iſt kein beſtimmter. Jn der Morgenſtunde ſind ſie häufiger als in
der Abendſtunde. Zu den darauf bezüglichen Hypotheſen gehört die,
daß die Sternſchnuppen zugleich mit den Meteorſteinen vom Monde
ſtammen. Die Unhaltbarkeit dieſer Hypotheſe wird dargethan. Die
rig ſcheint zu ſein, daß die Sternſchnuppen kosmiſche Körper
ſind, zum Theil aufgelöſte Kometen, die wie die Planeten und
Kometen die Sonne in beſtimmten Bahnen umkreiſen. Sie treten
in jedem Jahre am 10. Auguſt und zwiſchen dem 3. bis 13. Nov.
beſonders zahlreich auf. Alle 33 Jahre giebt es einen Sternſchnuppen-
fall von hervorragendem Umfange. Der nächſte wird im Jahre
1899 ſtattfinden. Ein neapolitaniſcher Gelehrter Schiaparelli hat
die obige Hypotheſe nachgewieſen, daß die Sternſchnuppen aufgelöſte
Kometen ſind. Dieſe Anſicht hat ſich durch den Bielaſchen Kometen
beſtätigt. Weiß in Wien hat die Auflöſung deſſelben eonſtatirt und
demgemäß einen Sternſchnuppenfall für den 27. November 1873
vorausgeſagt.

StadtTheater.
Halle, den 14. März. 110 Jahre ſind es her, daß Wenzel

Müller geboren und 42, daß er geſtorben iſt; faſt kann man ſagen,
er iſt jetzt ſo ziemlich verſchollen, ſicher aber iſt er mit Unrecht ver
ſchollen. Zwar ſind von ſeinen weit die Zahl 200 überſteigenden
Bühnenkompoſitionen entſchieden 200 für uns nicht mehr genießbar,
wenn aber nur 3 oder 4 ſeiner Operetten wirklich dauernden Werth
haben und den haben 3 ganz gewiß: Schneider Kakadu, Zauber-
ither, Sonntagskind ſo genügt dies vollſtändig, ihn unſermewigen Repertoire zu erhalten hat doch auch, um Großes mit Klei-

nem zu vergleichen, Ritter Gluck vor ſeinen unſterblichen Jphigenien
egen 40 Opern geſchrieben, die, wenn ſie gleich ihrer
ängſt ewiger Vergeſſenheit anheimgegeben ſind freilich mit Recht,

und ſein Ruhm knüpft ſich blos an 3 Namen, die beiden Jphigenien
und Armida.

So ſind wir denn Herrn Bernhard ſehr dankbar, daß er wieder
einmal den alten Müller zu Ehren gebracht, indem er zu ſeiner Be-
nefizvorſtellung erkoren: „Die Schweſtern von Prag“ oder
Schneider Kakadu auf Reiſen, und freuen uns, daß ein voll
beſetztes Haus zeigte, wie er in der Wahl ſich nicht vergriffen hat.

Das Libretto von Perinot iſt ein Jntriguenſtück, in Oekonomieund Charakteriſtik gearbeitet ganz nach der Schablone die im vorigen

Jahrhundert und noch ein gut Theil in unſres hinein für Luſtſpiel
und komiſche Oper maßgebend war. Ein alter gutmüthiger Vater,
eine Tochter, auf die er eiferſüchtig iſt, mehrere Freier, von denen
einer, ausgezeichnet mit allen möglichen Gaben, ihre Gunſt beſigt. die
andern Gecken ſind, ein ſtupider Hausknecht, der wie ſein Herr an
der Naſe herumgeführt wird, die Fäden der Jntrigue in Händen
einer Zofe, eines Bedienten und eines wandernden Schneidergeſellen,
Verkleidungen, ſonderbare Mißverſtändniſſe und dergleichen, das ſind
die Faktoren aus denen ſich auch unſer Libretto zuſammenſetzt, wie
ſo viele ſeiner Brüder. Dennoch aber iſt es nicht ungeſchickt und
enthält höchſt wirkungsvolle Scenen und komiſche Situationen. Zwar
iſt die Komik etwas derb und Prügel ſetzt es faſt zu viel, aber ſie iſtharmlos, und dadurch ſcheidet ſie ſch, nur zu ihrem Vortheil, von

der Komik unſrer modernen Operette, die entſprechend unſerer fei-
neren aber raffinirteren Zeit, leider zumeiſt in pikanten Andeutungen
und Anſpielungen und bedenklichen anzüglichen Situationen beſteht.

So iſt auch die Muſik harmlos anſprechend durchweg realiſtiſch
derb, doch dabei gehaltvoll, künſtleriſch und dramatiſch, während die
moderne Operette bei dem Mangel an dieſen drei Eigenſchaften durch
Pikanterie und ar Kaner“ Sinnlichkeit dem Publikum ſchmack-
haft gemacht wird. Müller iſt entſchieden ein Talent, mitunter
nähert er ſich, ohne ihn natürlich zu erreichen, Mozart, den er ſich wie
man klar ſieht zum Vorbild genommen eigenthümlich und fremd-
artig für Viele wird der öfters ſtark hervortretende kantilenenhafte
Ton geweſen ſein, der der italieniſchen Muſik eigen auch unſre Oper
veherrſchte, bis unſre Klaſſiker eine deutſche Opernmuſik ſchufen.

Was nun die Aufführung betrifft, ſo können wir im Allgemeinen
die Vorſtellung als gelungen bezeichnen.

Herr Bernhard gab den Marquis von Klotzenbrod recht gut, be-
ſonders gefiel die Einlage „Einen Engel nenn' ich mein“ von Eſſer,
und in der That zeigte Herr Bernhard hiebei eine ſolche Weichheit
der Stimme bei aller Kraft, und eine ſolche verſtändnißvolle Auf-
faſſung, daß wir ihm deu Beifall von Herzen gönnen. Von Herrn
Jürgenſen (Odoardo von Gerhard) hätten wir eine mehr durchge-
arbeitete und feiner nuancirte Darſtellung erwartet, wir hoffen, bei
einer Wiederholung des Stücks wird unſere Erwartung erfüllt. Frl.
Schönherr (Wilhelmine von Gerhard) möge darauf achten, daß ſie
eine Rococodame wiederzugeben hat, ſie iſt zu ſehr an die moderne
Operette gewöhnt, den Jſolina-Walzer von Stighelli trug ſie mit
beſtem Erfolg vor. Frl. Schöpl's Lorchen war ſehr anmuthig und
anſprechend, Frl. Ricklinger's Kunigunde angemeſſen. Herr Lanz
darf den Baron Pappendeckel nicht allzu geckenhaft darſtellen, wenn-

leich eine gewiſſe Uebertreibung ſchon im Charakter ſelbſt, wie ihner Dichter geſchaffen, liegt, während wir Herrn Lenz rathen, ſeinen

Chevalier Chemiſeetwas kavaliermäßiger auftreten zu laſſen,
dieſe allzugroße Schlaffheit und Charakterloſigkeit, wie er ſie dem
Chevalier gab kann nicht in der Jntention des Dichters liegen.
Herrn Oeſer's „Hausknecht mit allen Chikanen“ war tadel-
Ios, und die Herren Thiedemann und Suſſa (Schnack, Kakadu)
haben ſich in anerkennungeswertheſter Weiſe vor der ſehr nahe liegen-
den, oft an ihnen gerügten Uebertreibung gehütet, ſo daß wir ihre
Leiſtungen heute als muſterhaft bezeichnen können; die beiden ver-
kleideten Alten, noch mehr aber der BVockwalzer des Herrn Suſſa, deſ
ſen Zungen- und Kehlfertigkeit wir hiebei bewundert haben, ver

fehlte nicht eine zwergfellerſchütternde Wirkung zu erzeugen. Kurz im
Ganzen ſchon jetzt wohl gelungen, wird durch Abſtellung der im
Einzelnen gerügten Mängel bei Wiederholung die Vorſtellung muſterhaft
ſein. Eine ünangenehme Erfahrung, die man bei jeder Vorſtellung machen
kann, dieß muß doch endlich einmal geſagt werden, iſt die, daß
während der Ouverture ganz ungeniert laut geſchwatzt, und ebenſo
ungeniert zu ſpät gekommen und mit Thüren und Stühlen geklappt
wird, es wirft dies kein gutes Licht auf Verſtändniß und Theilnahme
eines großen Theils des Publikum's. Auch das Klatſchen mitten in
der Scene iſt entſchieden unſtatthaft und im höchſten r ſtörend.

jd.
Benefiz des Frl. Doris Schöpl.

Jn der bisherigen Reihenfolge unſerer Benefizvor-
ſtellungen macht ſich ein ſehr beachtenswerther Fortſchritt
bemerkbar: wir nähern uns immer mehr der Claſſicität.
Jn dieſem Sinne können wir auch die Wahl, welche Frl.
Doris Schöpl getroffen hat, als eine ſehr glückliche be
grüßen, da ſie uns an ihrem Benefizabende, Freitag d.
16. d. M., den Shakeſpereſchen Sommernachtstraum
mit der herrlichen Mendesſohnſchen Muſik zur Dar-
ſtellung bringen wird, jenes Meiſterwerk launigſter Komik
einerſeits und treffendſter Tonmalerei andererſeits, das noch
nie ſeine volle Wirkung auf ein nur irgend empfängliches
Publikum verſagt hat. Die geſchätzte Benefiziantin er-
freute ſich die ganze Saiſon hindurch als Vertreterin des
munter-naiven wie ſentimentalen Faches der beſonderen
Gunſt der Theaterbeſucher und namentlich wurden Leiſtungen
von ihr wie das Käthchen, Franziska in „pieſe
Männer“, Clara im „Schutzgeiſt“ und ähnliche mit leb-
haftem Beifall aufgenommen. Wir ſind daher überzeugt,
daß im Benefizſtück ſelbſt der neckiſche Kobold „Troll“
bei ihr in den beſten Händen ſein wird; die ſonſtigen
Hauptrollen ſind mit Hrn. Jürgenſen, Suſſa, Oeſer, Frl.
Satory c. beſetzt, ſo daß unſere beſten Kräfte Vertretung
finden. Möchte alles dies dazu beitragen, den Abend
der Aufführung zu einem wirklichen Ehrenabend für Frl.
Schöpl zu machen und ihr ein volles Haus zu ſichern;
möchte der Koboldſpuk und Elfenzauber, den gleich die
erſten Töne der Ouverture in der That ſo zauberhaft
ausdrücken, auch diesmal ſeine Anziehungskraft bewähren!

Civilſtands-Regiſter der Stadt Halle.
Meldungen am 13. März.

Aufgeboten: Der Pfarrer J. F. W. Büchſel, Roſenthal, und D.
Gieſebrecht, große Steinſtraße 16. Der Buchdrucker C. Hienſch,
Unterberg 25, und C. Geiſel, Landwehrſtr. 16. Der Kaufmann
E. Beſchnidt, Bahnhofsſtraße 3, und O. Angermann, Dachritzgaſſe
7. Der Handarbeiter R. Schaaf, v/d. Steinthor 6, und M.
Cramer, große Märkerſtr. 19. Der Tiſchlermeiſter C. Schlippe,
Frankenplatz 1, und B. Menzel, Kuhgaſſe 6. Der Schloſſer F.
Theermann, Leipzigerſtraße 90, und M. König, Leipzigerſtraße 57.

Der Drahtzieher W. Kayſer und A. Hegenſcheidt, Diemitz.
Der Schaffner W. G. A. Kroll, Halle, und E. F. Blenck, Alten-
plathow. Der Klempner H. Schockert, Halle, und M. Bunge,
Kochſtedt.

Geboren: Dem Dienſtmann W. Scherneck eine Tochter, kleine
Ulrichsſtraße 24. Eine unehel. Tochter, Schützengaſſe 1. Dem
Mechaniker L. Hergesheim ein Sohn. großer Berlin 10. Dem
Schuhmacher H. Schiller eine Tochter, große Märkerſtraße 25.
Dem Schuhmachermeiſter E. Anders eine Tochter, kleine Ulrichs-
ſtraße 10. Ein unehel. Sohn, Landwehrſtraße 12. Dem
Schriftſetzer W. Aehle ein Sohn, Mauergaſſe 14. Dem Maurer
E. Klinz eine Tochter, Breiteſtraße 28.

Geſtorben: Des Weichenſteller W. Gerber Tochter, Selma Anna,
16 Tage, Lues, Spitze 33. Des Kaufmann D. Ebert Tochter,
Helene 3 Jahr 11 Monat 5 Tage, Maſern, Blücherſtraße 10.
Des Metalldreher E. Brückner Tochter, Anna Emma, 1 Jahr 1
Monat 11 Tage, Meningitistubercüloſa, kl. Sandberg 18. Die
Wittwe Johanne Moritz geborne Sander, 68 Jahr 10 Monat 21
Tage, Waſſerſucht, Graſeweg II.

Fremdenliſte.
„Angekommenre Fremde vom 13. bis 14. März

Stadt Zürich. Hr. Jngenieur Raſch a. Berlin. Hr. Stud. agr.
Gerber a. Magdeburg. Hr. Fabrikbeſ. Melchors a. Magdeburg.
Hr. Baumeiſter Schneider a. Potsdam. Hr. Fabrik. Krauſe a.
Brandenburg. Die Hrrn. Kaufl. Haßhagen a. Bremen, Hennig u.
Herz a. Berlin, Jäger a. Caſſel Wezel a. Stuttgart Cohn a.
Magdeburg, Wenzel u. Riegers o. Halberſtadt.

Stadt Hamburg. Die Hrrn. Directoren Baumann a. Berlin,
Rabe a. Sangerhauſen. Frau Juſtizräthin Dexel a. Sangerhauſen
Hr. Hotelbeſitzer Gaus a. Blankenburg. Hr. Hr. Stolte a. Magde-
burg. Die Hrrn. Kaufl. Kleinbeckes, Fiſcher u. Rings a. Berlin,
Argius, Poll u. Eckersdorf a. Leipzig Scheibler a. Burtſcheid i.
Sachſen, Dyhrenfurth a. Breslau Goldberg a. Gera, Hirſch a.
Wolfenbüttel, Förſter a. Paris, Bruck a. Budapeſt, Fiſcher a.
Plauen, Zeltmann a. Gmünd.

Goldene Kugel. Hr. Jnſpector Reimmann a. Cottbus. Hr.
Sandres a. Berlin. Hr. Amtmann Hornung a. Frankenhauſen.
Frau Forke a. Wernigerode. Hr. Dr. phil. Jaännade a. Göttingen
Hr. Hotelbeſitzer Bayer a. Wiehe. Die Hrrn. Kaufl. Döring a.
Cöln, Mayer a. München, Hartwig a. Mühlhauſen Graf a. Rem-
ſcheid, Voigt a. Neuwerk, Roos a. Düſſeldorf Strothmann a.
Eiſenach, Grunsfeld a. Nordhauſen.

Ruſſiſcher Hof. Hr. Prem.Lieut. u. Adjutant v. Winterfeld a.
Neuſtrelitz. Hr. Rent. Bertalott a. Groß-Ammensleben. Hr. Bau-
inſpector Krebel a. Gardelegen. Hr. Mühlenbeſitzer Völker a.
Sagan. Hr. Architekt Nordmann a. München. Die Hrrn. Kaufl.
Tielbaar a. Hamburg, Eiſenberg u. Bamberger a. Aachen, Stein
berger a. t r Roſenberg a. Augsburg, Burkhardt a. Aalen,
Sigkel a. Coblenz.

Stadt Berlin. Hr. Landw. Hocke a. Caſſel. Hr. Holzhändler
Heinze a. Oberweißbach. Hr. Weinhändler Römer a. Mannheim.
Hr. Feldmeſſer Schäffer a. Caſſel. Hr. Bahnbeamter Preiſel a.
Sagan. Hr. Sergeant Herbſt a. Wiesbaden. Hr. Maſchinenmſtr.
Jahn a. Kirchheim. Hr. Secretär Schmidt a. Warenbück. Hr.
Oekon. Schröder a. Artern. Die Hrrn. Kaufl. Hartung a. Han-
nover, Mith a. Magdeburg Müller a. Berlin Rigelbaud a.
Nürnberg.

Vermiſchtes.
[Wahlvergleich.] Das Deutſche Reich hat

in ſeinen 397 Wahlbezirken 8,523,446 eingetragene wahl-
berechtigte Bürger; alſo ungefähr ebenſoviel, wie die Ver.
Staaten Amerikas, deren Einwohnerzahl auch unge
fähr der des Deutſchen Reiches gleich iſt. Während nun
aber bei der letzten Präſidentenwahl in den Ver. Staaten
8,427,000 Stimmen abgegeben wurden, machten bei der
Deutſchen Reichstagswahl nur 4,982,014 Bürger von
ihrem Wahlrechte Gebrauch. Die übrigen 3,541,432
ließen Gott einen frommen Mann ſein und beruhigten
ſich mit daß Bismarck ſchon Alles aufs Beſte beſorgen
werde.

[Die Korpsſtudenten) hielten unter zahlreicher
Betheiligung ihrer alten Herren am Sonnabend Abend
im großen Saale der Reichshallen zu Berlin ihren dies-
jährigen Winterkommers ab, dem gegen 600 Perſonen aus
Berlin, Bonn, Breslau, Erlangen, Gießen, Göttingen,
Greifswald, Halle, Heidelberg, Jena, Königsberg, Leipzig,
Marburg, München, Straßburg, Tübingen, Würzburg und
Zürich beiwohnten. Jm Ganzen waren gegen 70 Korps
vertreten. Das Präſidium führte Staatsanwalt Lade-
mann (GBerliner Märker). Fürſt v. Bismarck, der ſein
Erſcheinen zugeſagt hatte, war durch Unwohlſein verhindert,
ſeinem Verſprechen nachzukommen, dagegen nahm der

Polizei- Präſident v. Madai an der Feſtlichkeit Theil.
Auf den Galerien hatte ſich ein zahlreiches Publikum ein
gefunden, das dem fröhlichen Treiben mit lebhafter Auf
merkſamkeit folgte.

[Paſtor Georg Müllerl, der bekannte Gründer
und Leiter des größten Waiſenhauſes der Welt in
Briſtol, weilt zur Zeit in Elberfeld. Als 24 Jahr alter
Kandidat der Theologie (Müller hat in Halle ſtudirt) be-
gab ſich Müller nach London und wirkte dort im Dienſte
der inneren Miſſion. Dem Beiſpiel Aug. Herm. Francke's,
des Gründers des Halle'ſchen Waiſenhauſes, folgend, be
gann Müller ſodann im Jahre 1836 die Waiſenpflege, zu
nächſt in einem gemietheten Lokale in Briſtol, woſelbſt
26 Waiſen Aufnahme fanden. 1849 wurde ein eigenes
Haus von der Anſtalt bezogen, welche nunmehr bereits 300
Pfleglinge hatte, dann wurden noch zwei neue Waiſenhäuſer
gebaut, 1863 ſtieg die Zahl der untergebrachten Waiſen
auf 1000, und nach Errichtung von zwei weiteren Häuſern
wurde es Müller möglich, über 2200 Waiſenkinder einer
fürſorglichen Pflege und chriſtlichen Erziehung theilhaftig
zu machen. Die von Paſtor Müller ins Leben gerufene
Anſtalt iſt ein ſeltenes Denkmal chriſtlicher Nächſtenliebe.
Müller hat nie einen Menſchen um eine Gabe gebeten,
aber erſtaunlich ſind die Summen, welche ihm zur Durch-
führung ſeiner Pläne zufloſſen. Jm Ganzen ſind ihm
264,000 Pfd. (5,280,000 für die Unterhaltung der

Waiſen, 20,000 Pfd. (2,400,000 für den Bau der
Waiſenhäuſer und außerdem noch 168,000 Pfd. für ſeine
übrigen Miſſionszwecke zugegangen.

[Steuervorſchlag.] Folgender Rath, den in
Laufenburg ein Photograph der Stadtbehörde gegeben
hat, dürfte ſich auch in mancher andern Stadt geben laſſen

Beſteuert die Verläumdungszungen
Und ſchlechte Lügenmäuler mit;
Das höchſte Ziel iſt dann errungen,
Gedeckt wird j des Defizit.

Fünf Pfennig nur für jede Lüge
Und zehn für jede Klatſcherei:
Was ſolche Steuer wohl betrüge?
Gewiß, wir wären ſteuerfrei.

Gerichtliche Entſcheidungen.
Die allzu weitherzige Toleranz, deren ſich die feineren Betrugs-

künſte lange Zeit verſichert hielten, ſcheint mehr und mehr abgethan
zu werden. Nach einem Erkenntniß des Ober-Tribunals vom 1. Febr.
1877 iſt das pflichtwidrige Verſchweigen wahrer Thatſachen, welches
geeignet iſt, einen Jrrthum zu erregen, behufs Beſchaffung eines
rechtswidrigen Vermögensvortheils als die Unterdrückung wahrer
Thatſachen, „auf Grund des S 263 des Strafgeſetzbuches wegen „Be-
trugs“ zu beſtrafen. „Hierbei iſt auch nicht erforderlich, daß die Ver-
pflichtung zur Angabe des wahren Sachverhältniſſes ſich als eine
rechtlich zwingende oder durch geſetzliche Vorſchriften gebotene darſtellt,
es genügt, wenn, ſei es aus der eigenen Handlungsweiſe des Ange-
klagten, ſei es aus dem Verhältniſſe deſſelben zu demjenigen, gegen
den ſich die Handlungsweiſe des Angeklagten richtet, für den letzteren
auch nur moraliſche Verpflichtung erwachſen war mit der Wahrheit
nicht zurückzuhalten.“

Vereins- und Verſammlungsweſen.
Die Tonkünſtler- Verſammlung des „Allgemeinen deutſchen

Muſikvereins“ findet in dieſem Jahre in der 2. Hälfte des Mai in
Hannover ſtatt.

Literariſches.
Die beiden diesjährigen Nummern von Weſtermann's

Jlluſtrirten Deutſchen Monatsheften enthalten an novelliſti-
ſchen Beiträgen außer dem Anfang einer Erzählung von Karl
Frenzel, eine Novelle „Zwei Gefangene“ von Paul Heyſe und
eine poetiſche Erzählung „Der Cicisbeo gleichfalls von Paul
Heyſe. Jn beiden Dichtungen führt der beliebte Verfaſſer den
Leſer in das Gebiet pſychologiſcher Vorgänge, die tief in das Ge
müthsleben r Von wiſſenſchaftlichen Arbeiten finden wir
culturhiſtoriſche und naturwiſſenſchaftliche Mittheilungen aus ver-
ſchiedenen Regionen und können davon beſonders den Aufſatz über
die Zuſtände der Volkswirthſchaft in Coſta-Rica und über das mexi-
kaniſche Kalenderſyſtem hervorheben. Sehr intereſſant werden den
meiſten Leſern die Erinnerungen ſein, welche Theodor Storm
über „Möricke“ veröffentlicht und beſonders anziehend iſt ferner, was
W. Dilthey über „Dickens und das Genie des erzählenden Dichters“
mittheilt. Jn Bezug auf die kritiſchen Beſprechungen haben Weſter-
mann's Monatshefte in letzter Zeit beträchtlich mehr geleiſtet
als ſonſt und die regelmäßigen „Literaturbriefe“ gewinnen immer
größeren Einfluß nach dieſer Richtung.

Deutſche Seewarte.
Ueberſicht der Witterung. 13. März.

Das Barometer iſt in Centraleuropa ſehr ſtark gefallen in
Berlin um 23 Mm., ſteigt jedoch wieder im Weſten. Das Minimum
ſcheint in der Nähe von Chriſtianſund zu liegen. Geſtern Abend
herrſchte in der Nordſee und weſtlichen Oſtſee Sturm meiſt mit
Schneegeſtöber. Jm Kanal und in der Nordſee ſind die Winde nach
Nordweſt umgegangen und wehen i bis ſtark. Jn der Oſtſee
herrſchen leichte bis ſtarke Süd und Südweſtwinde. Jn Süddeutſch-
land iſt es vielfach ſtürmiſch. Die Temperatur iſt im Allgemeinen
geſtiegen, am meiſten in Süddeutſchland und am finniſchen Buſen,
agxt unbeſtändig und vorwiegeud trübe, an der Nordſee ſtellenweiſe
heiter.

Meteorologiſche Beobachtungen.

tachm. 213. März. Morgens 6 U. agesmitte.uftdruck ſ 390,77 P. D. 35021 P. C 32575 P. J 350 22 T.
Dunſtdruck 1,94 P. L. j 2,40 P. L. 1,93 P. L. 2,06 P. L.
Rel. Feucht. 90,2 pCt. 93,4 pCt. 86,6 pCt. 90,1 pCt.
Luftwärme 0,8 G. R. 2,8 G. R. 12 G. R. 1,6 G. R.
Wind. 8W 1. W I. SW I. SH.-Anſicht bedeckt 10. wolkig 6. bedeckt 10. trübe 9.
Wolkenfrm. Simb.-cum. jCum. -nimb. Nimhbus. S

Telegraph. Coursbericht der Halliſchen Zeitung.
14. März 1877.

Berliner Fonds-Vörſe.
BergiſchMärkiſche 75,75. Cöln-Mindener 94,75. Oberſchleſiſche

A C. D. 122, Rheiniſche 105,--. Oeſterr. Staatsbahn 374,
Lombarden 134,50. Oeſterr. Cred.-Act. 245,50. Preuß. Conſolidirte
104,19. Tendenz: feſt. s

Berliner Getreide-Vörſe.
Weizen (gelber) April-Mai 218,50. Juni-Juli 222, matt.
Roggen. März 161,50. April-Mai 162, Mai Juni 15950,

behauptet.
Gerſte loco 110-—-183.
Hafer. April-Mai 149,
Spiritus loco April. Mai 54 50, AuguſtSeptbr. 57,50.

feſt.
Rüböl loco 65,50 April-Mai 64 Sept.-Octbr. 65,10

Coursbericht von Zeising, Arnhold, Heinrich Co.
Berlin, den 14. März 1877.

BerlinAnhalt. St.Act. 98,10. Berlin-PotsdamMagdeburg.
St.Act. 76,50. BerlinStettiner St.Act. 115,25. BergiſchMärkiſcheStamm-Act. 75,70. CölnMindener St.Act. 94,75. ber valle-
ſtadt St.Act. 101,75. Oberſchleſ. St.-Act. ACD. 122, Rheiniſche
105, Franzoſen 374 Lombarden 133 50. Oeſterr. CreditAct.245,50. Drmſtadter BankActien 95,50 Thüringer Bank-Act. 67,

Diskonto Command. Anth. 103 50. Preuß conſol. 4 Anleihe
104,10. Kurz London Kurz Amſterdam Oeſterr.
Noten 164,30. Tendenz: ſchwach.
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Halliſcher Cages- Kalender
und

Halliſcher Local-Anzeiger.
Donnerstag den 15. März:

Vniverſitäts-Bibliothek: Vm. 9 1.
Kupferſtich- Kabinet der Univerſität: Vm. II UniverſitätsBibliothek 2 Treppen.
Schwurgericht. Vm. 9: 1) Der Arbeiter Friedrich Carl Franz S tädtler aus

Giebichenſtein, mehrfacher Betrug im Rückfalle. 2) Der Arbeiter Friedrich
Chriſtoph Albert Becker aus Eisleben Meineid.

Standesamt: Vm. v. 9 1 u. Nm. v. 3--5 geöffnet im Waagagegebäude,
gang Rathhaus.

Städtiſches Leihhaus: Expeditionsſtunden von Vm. 8 bis Nm. 1.
Städtiſche Sparkaſſe: Kaſſenſtunden Vm. 8--1, Nm. 3--4.
Sparkaſſe f. d. Saalkreis: Kaſſenſtunden Vm. 9-1 kl. Ulrichsſtraße 27.
Snvar u. Vorſchuß-Verein: Kaſſenſtunden Vm. 9--1 u. Nm. 3-5 Brüderſtraße 6.
Börſenverſammlung: Vm. 8 im neuen Schützenhauſe (mit CoursNot.).

Ein

Kaufmänn. Verein Ab. 8 I grriwerwrale z. Kaiſergarten Unterricht i. Schnell
önſchreiben u. Geſellſchaftsabend.g S rrlideneer Hulen, Srherbochale- Rechnen und Geometrie; Volksſchule Natur-

kunde und Deutſch 8 Uhr Abends.
Polytechniſcher Verein: Ab. 7—9 Bibliothek u. Leſezimmer in der „Tulpe“.
Naturwiſſenſch. Verein f. Sachſen u. Thüringen Ab. 8 in „Stadt Hamburg“.
Ornithologiſcher Central-Verein f. Sachſen u. Thüringen: Ab. 8 Verſammlung

in Kohl's Reſtaurant Königsſtr. 54.Bienenvater-Verſammlung: Ab. 8--10 im Weißen Roß.
Stenographiſch. Verein nach Stolze: Ab. 8 Fortbildungs-Curſus „gold. Roſe“.
Schachelub: Ab. 8 Verſammlung im „Markgrafen“, Brüderſtraße 9.
Turnverein: Ab. 8 10 Uebungsſtunde in der Turnhalle.

Mauritia. Abends 7 Uhr Probe im Gaſthof „zu den drei Schwänen“.
HandwerkerBildungsverein: Ab. 8 Geſangſtunde in Reifs Reſt. Ecke der Berggafſſe.
Mannergeſangverein: Ab. 8- 10 Uebungsſtunde im „Paradies“.
Handwerkermeiſter-Liedertafel: Ab. 8- 10 Uebungsſtunde kl. Klausſtraße 8.

Vorträge zum Beſten des Frauen Vereins zur Armen u. Krankenpflege
Ab. 6 im Volksſchulſaale: Prof. Dr. Kirchhoff über „Ein Beſuch auf der unter-
gehenden Jnſelwelt unſerer Halligen.

Stadt-Theater: Ab. 7 „Der Carneval in Rom“, gr. Operette.
Dr. A. Francke s Bäder im Fürſtenthal. JIrisch-römische Bäder v. 8--12 U.

für Herren, v. 1--4 U. f. Damen, v. 46 U. f. Herren. Sol Schwefel,
Malz-, Kleien, Seifen, Eiſen aromatiſche, Fichtennadel, gewöhnl. Waſſer-
bäder zu jeder Tageszeit. An Sonn u. Feiertagen iſt die Anſtalt Nachm geſchloſſen.

Elegant eingerichtete Zimmer ſtehen im Badehaus und in der Reſtauration
zum Beziehen bereit.

Wahlverein der verein. Liberalen.
Donnerstag den 15. d. M. Abends 8 Uhr

im Neumarkt-Schießgraben
öffentliche Vorſtandsſitzung, zu welcher alle Mitglieder eingeladen werden.

Tagesordnung:
1. Beſprechung eines an den Reichstagsabgeordneten Hrn. Spiel-

berg zu richtenden Geſuchs.
2. Vortrag über die Wirkung der neuen Reichsjuſtizgeſetze auf das

praktiſche Geſchäftsleben. Der Vorſtand.
Ein Lehrling findet nächſte Oſtern unter günſtigen Bedingungen Stel

lung beim Schloſſermſtr. Klemm, Schülershof Nr. s
Jn der Böttcherei Blücherſtraße Nr. 3 wird ein Lehrling gegen Koſt-

eld nächſte Oſtern geſucht.
u um

Bekanntmachungen.
Jn dem Konkurſe über das Geſellſchaftsvermögen der Firma Trax-

dorf Schäffer und über die Privatvermögen der Geſellſchafter
Guſtav Traxdorf und Ernſt Schäßffer hierſelbſt iſt zur Anmel-
dung der Forderungen der Konkursgläubiger noch eine zweite Friſt bis
zum I. April 1877 einſchließlich feſtgeſetzt worden. Die
Gläubiger, welche ihre Anſprüche noch nicht angemeldet haben, werden
aufgefordert, dieſelben, ſie mögen bereits rechtshängig ſein oder nicht,
mit dem dafür verlangten Vorrecht bis zu dem gedachten Tage bei
uns ſchriftlich oder zu Protokoll anzumelden.

Der Termin zur Prüfung aller in der Zeit vom 28. Januar 1877
is zum Ablauf der zweiten Friſt angemeldeten Forderungen iſt auf

den 1. Mai er. Vormittags 10 Uhr
vor dem Kommiſſar Herrn Kreisrichter Pogge im Terminszimmer
Nr. 16 anberaumt, und werden zum Erſcheinen in dieſem Termine
die ſämmtlichen Gläubiger aufgefordert, welche ihre Forderungen inner-
halb einer der Friſten angemeldet haben.

Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich einreicht, hat eine Abſchrift derſelben
und ihrer Anlagen beizufügen.

Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerm Amtsbezirke ſeinen Wohn
ſitz hat, muß bei der Anmeldung ſeiner Forderung einen am hieſigen
Orte wohnhaften, oder zur Praxis bei uns berechtigten auswärtigen
Bevollmächtigten beſtellen und zu den Akten anzeigen. Denjenigen,
welchen es hier an Bekanntſchaft fehlt, werden die Rechts-Anwälte
Grube, Vitz, Wölfel hierſelbſt, Sickel in Lützen, Juſtizrath
Herrfurth in Wehlitz bei Schkeuditz zu Sachwaltern vorgeſchlagen.

Merſeburg, den 15. Februar 1877.
Königliches Kreisgericht, I Abtheilung.

Der Kommiſſar des Konkurſes.

Dritte ordentliche Generalversammlung
der Delitzscher Braunkohlen-Actiengesellschaft

am 3. April 1877 Nachmittags 3 Uhr
im Gaſthof zur blauen Wanbe in Delitzsch.

Tagesoränung:
1. Verwaltungsbericht für das Jahr 1876.
2. Rechnungslegung event. Ertheilung der Decharge.
3. Wahl zweier Aufſichtsrathsmitglieder an Stelle der durch das

Loos ausgeſchiedenen Hrn. Zimmermeiſter Pannicke hier und
Hrn. B. Remmicke in Kattersnaundorf. (Dieſelben ſind
wieder wählbar.)

4. Wahl zweier Aufſichtsräthe für die während der Wahlperiode aus
geſchiedenen Herren Bauinſpector Dohm und Herm. Roſe.

5. Bewilligung zur Aufnahme eines Darlehens von 30,000 Mark.
Delitzſch den 12. März 1877.

Der Aufsiohtsrath
der Delitzscher Braunkolen-Actien-Gesellschaft.

G. Pannickice.

Die Baumschufen Ohberhütten
bei Königstein (Sachsen)

empfehlen zur bevorst. Frübjabrspflanzung ihr reichbaltiges Sor-
timent aus dem freien Lande mit schönen Wurzelballen als auch in
Körben und Töpfen gezogeven Conſferen (Nadelhölzer) einer
gütigen Beachtung. Gleichzeitig empfehlen wir den geebrten
Herrschaften unser reichhaltiges Sortiment von jungen Coni-
eren zu sehr billigen Partie-Preisen. C. W. Abichit.

Kataloge auf Verlangen franco zu Biensten,

Gras- Verpachtung.
Die Grasnutzung aus den Gräben und Böſchungen der ſiskali

ſchen Straßen des Baukreiſes Halle und zwar:
der alten Deſſauer, Delitzſcher, Regensburger und alten
Querfurter Straße, ſoll am Dienstag den 20. März
cr. Morgens 9 Uhr im Bürgergarten hierſelbſt, der Wetti-
ner und Löbejüner Straße am Mittwoch d. 24. März
er. Morgens 10 Uhr im Gaſthofe „zum Sattel“ bei Merbitz,
der Braunſchweiger u. Cönnern-Cöthener Straße Mitt-
woch d. 21. März er. Nachmittags 2 Uhr im Hotel zum
„Schwarzen Adler“ zu Cönnern

öffentlich an den Beſtbietenden verpachtet werden.
Halle a/S., den 14. März 1877. Der Königliche BauJnſpektor

Wolff.

G A.Die diesjährige Auetion von Graditzer Geſtüt-
Pferden ſoll

Flontag den 9. April von Riättags I2 Uhr ab
auf dem Königlichen Geſtüthofe zu Graciätz bei Worgan
ſtattfinden und zwar werden ca. 6G0 vierjährige und ältere
Hengſte, Wallache und Stuten, incl. mehrerer junger, zu
Rennzwecken geeigneter Vollblut-Pferde, ſowie einiger Fohlen,
zum Verkauf kommen.

Sämmtliche vierjährige und ältere Pferde ſind mehr oder weniger
rittig, zum Theil auch gefahren, und wird das Nähere über Abſtam-
mung u. ſ. w. derſelben aus den, vom 24. März d. J. ab im
Königl. Miniſterio für die landwirthſchaftlichen Ange-
legenheiten zu Rerlin, im Union-GElub und Watterseall
zu Kerliäm, beim Univerſitäts-Stallmeiſter Herrn Bäüeler
in Leipzig und hier in Graclitz in der Expedition zur
Empfangnahme bereit liegenden Liſten zu erſehen ſein.

Am Auetionstage werden bei Ankunft des Zuges
von Cottbus reſp. Berläm, Vormittags 10 Uhr 53 Mi-
tn am Vahnhof Aschackaum Wagen zur Abholung be-
reit ſtehen.

Graditz, den 13. März 1877.
Der Königliche Landſtallmeiſter

Graf Lehndorff.

Pflockhölzer,
5,1 Meter lang, 8—-9 CEent. Spitze, Fichte,

rund 5,7 y/
behauen 6,8 11 13ſind beim Unterzeichneten abzugeben.

Hammerbrück bei Falkenſtein im Voigtl.
Furlius Kühnel.

Thenard'sohe Sehbreib- u. opir-Dinte,
chemiſch analyſirt und als vorzüglich anerkannt von

Pr. Rfchter in Coelm.
Dieſe erprobte Dinte durch Zeugniſſe der erſten Bank und

Handlungshäuſer atteſtirt, hat ſich in Deutschlamdl als vor-
trefflich bewährt, iſt in Hatie a/8. zu haben bei

e. NaGeiſtſtraßen- und Promenaden Ecke.
Der Preis iſt 20, 12 7 5 u. 2 Sgr. pr. Flagons.

Bäckerei- Verkauf.Ein romantiſch gelegenes Ritter
gut, in 19 Stunde von Berlin Mein in der Waſſervorſtadt zu
zu erreichen, mit prachtvollem Zeitz gelegenes Wohnhaus mit Zu
Schloß, ſchön möblirten Zimmern, behör u. Garten, beſte Lage in der
Kapelle, Brennerei, Park, Treib Nähe des Bahnhofes, worin die
haus, Seen, großen Kieslägern f. Bäckerei ſeit vierzig Jahren ſehr
d. Eiſenbahnbedarf, ca. 2000 Mor lohnend betrieben wird, bin ich ge
gen groß, ſoll erbtheilungshalber ſonnen, vorgerückten Alters halber,
preiswürdig verkauft werden. Nä zu verkaufen und ſind die Bedin-
heres bei KyphkKe G Apel in gungen bei mir ſelbſt zu erfragen.

Berlin, gr. Hamburgerſtr. 18/19. Zeitz, d. 13. März 1877.

25 Mark S Ferd. Karbaum.
Demjenigen, welcher mir per ſo- Ein junger Oeconom,
fort oder 1. April eine gute Stelle von 17 Jahren, welcher zwei Jahre
als Commis verſchafft. Offerten die Ackerbauſchule in Badersleben
unter H. K. 4 4 bei Ed. Stück mit Erfolg beſucht hat, ſucht zum
rath in d. Exp. d. 3. niederzulegen. 1. April e. zu ſeiner weiteren Aus-

Ein tüchtiger Mühlen- od. Volontair auf einem größeren
werkführer, welcher in allen Gute. Offerten einzuſ. an Ritter-
Branchen der Müllerei bewandert gutsbeſitzer Bruno Berndt in

iſt, u ehe ten b. Wittenberg.
wünſcht baldigſt als erkführer xoder Obermüller, Schirrmeiſter od. Als Volontair
auch als Scharfmacher Stellung zu ſucht zum 1. April ein j. Oeconom,
nehmen. Offerten bittet man un welcher die Ackerbauſchule beſucht
ter G. N. 104 an Ed. Stück- hat, Stelle. Näheres Ranniſche-
rath in d. Exp. d. 3. einzuſenden. ſraße A. C. Maselttz.
1 Klt. in der ff. Küche erfahrene Eine leiſtungsfähige und bereits
Wirthſchafterin findet bei hoh. Ge eingeführte Cigarrenfabrik
halt gute Stelle durch ſucht für Halle einen tüchtigen
P. Fleckinger, kl. Schlamm 3. Sa g. RNgenterr.Ein gut erhaltener Geldſchrank Ad d beten:umzugshalber billig zu verkaufen bei reſſen werden erbeten. A.

E. Jordan in Schiepzig. poſtlagernd Freiberg i/Sachſ.
Ein Burſche kann Oſtern in die. r r Sinn
Lehre treten beim Bäckermeiſter n al ſt zu haben
Otto Georgi in Halle, alter (Zur Belehrung über d. Gartenbau.)

Markt Nr. 4. „Der populäreEin Schäfer mit gutem Zeug Gartenfreund,
niß, militairfrei, ſucht bis zum Mai enthält 150 Anweiſungen zum
eine Stelle. Zu erfragen Fleiſcher- Gartenbau, zur Anlegung von

gaſſe Nr. 6. Treibkaſten, zur BlumenZum 1. April wird für ein jun- und Gemüſezucht, 50
ges Mädchen eine Penſion in einem

e t rer O ne ſekten u. einem Gartenkalender.
Von Fr. Schmidt u. Herzog.

Ein Engländer, der geneigt 10. verb. Aufl. 2 Mk. 50
iſt, engl. Converſation zu erthei-
len, wird erſucht, ſeine Adreſſe bei
Ed. Stückrath in d. Exp. d.

Ztg. unter R. N. niederzulegen.

von vieren die Wahl,
Verkauf in Röglitz.
bei dem Reſtaurateur Bärmann.

im Alter aus fachkundigen

niſſe zur Gartenwirthſchaft, 32 Mit
tel zur Vertilgung ſchädlicher Jn-

2 Stück einjährige Fohlen,
ſtehen zum

Zu erfragen

Bekanntmachung.
Haüe-Soran Gubener

Eiſenbahn.
Die am 1. April 1877 fälligen

Zinscoupons unſerer Prioritäts-Ob-
ligationen J. und II. Emiſſion und
Litt. B. werden vom gedachten
Tage ab
in Berlin bei unſerer Haupt-

kaſſe, Koppenſtraße Nr. 88/89
und bei der Disconto-Geſell-
ſchaft,

in Halle aS. bei der König-
lichen Eiſenbahn-Commiſſions-
Kaſſe,

in Frankfurt a M. bei dem
Bankhauſe M. A. von
Rothſchild S Söhne

eingelöſt.
Mehrere zur Einlöſung präſen-

tirte Coupons ſind mit einem Ver
zeichniſſe, nach der Nummerfolge
geordnet, einzureichen.

Berlin, den 8. März 1877.
Königliche Direction

der Niederſchleſ.- Märk. Eiſenbahn.
Pape.

Guts verkauf.
Jm Auftrage des Gutsbeſitzers

Hrn. Auguſt Weidner in
Saaſa ſoll das demſelben gehörige,
in Saaſa, St. von hier gele-
gene Gut mit 16 Hectar 21,1 Ar
(63 Morgen 90 (DRuthen) Areal,
wovon 4 Hectar 95,6 Ar in hieſiger
Stadtflur, Gebäude im guten Stand,
mit lebendem u. todten Jnventar
Freitag, d. 30. d. Mts.,

2 Uhr
im Weiße'ſchen Gaſthofe zu
Saaſa unter den im Termin be-
kannt zu machenden Bedingungen
durch mich öffentlich verſteigert werden.

Jch bin ermächtigt, auch bereits
vor dem Termin einen Kaufvertrag
abzuſchließen.

Eiſenberg, S.Altenb.,
am 12. März 1877.

Adv. Kircheisen,
Notar.

170 Acker Feld u. Wieſe,
guten Wohn und Wirthſchaftsge-
bäuden, vollſtändigem lebenden u.
todten Jnventar, Brantweinbrenne-
rei u. Ziegelei, ſoll, bei einer An
zahlung von 25——30,000 ver

kauft werden. Näheres hierüber
M. K. 4f 66 poſtlag. Wurzen.

Compagnon-Gesueh.
Zu einem ſeit langen Jahren ren

tabel betriebenen Holzgeſchäft
mit Dampfſägewerku. Mahl-

mühle in der waldreichſten Ge
gend Anhalts unweit der Elbe
und Bahn, ſucht Beſitzer wegen vorgerückten Alters einen durch

Mann,
möglichſt vom Baugewerk
als Compagnon, und belieben
hierauf reflektirende Bewerber ihre
Adreſſe unter A. 235 b beiden Her

bildung eine Stelle als Verwalter ren Haasenstein Vog-
ler in Halle a/S. niederzulegen.

Die dem BeisendenFermann Schröder er-
theiöälte Vollimackt er-Kläre ich hiermit für
ungültig.Trotha d. 12. FIärz I877.

C. Schröder.

Chocoladen
von

Gebrüder Stollwerck, Cöln,
Lieferanten der Höfe v. Prenssen,

Oesterreich, England, lItalien,
Bayern, Holland etc. etc., garantirt

pure Cacao und Zucker, auf Lager
in alle bei den Uerren: C. F.Baenfseh, Vral. Bocſe, O.

Bee gteng, Rich. Vaass, Gebr.
Mtrchefsen, Krust Ochse,
Gut. Kühlemann und Otto

tersburg(Stadt), Copenhagen, Gothen-
5 43 Jburg, Flensburg, Kiel, Hamburg, Ant-n 855Wwerpen, Middlesbrough o Tees unter-

hült regelmässig
Rud. Chräst. Griäbel in Stettin

eEin Lohndiener
findet Sonntags Beſchäftigung im
Reſtaurant der Brauerei Giebi-
(chenſtein. W. Meyer.



e er rnLes fabricants et les raffineurs de sucre sont avisés, qu'en ma qualité de représentant de Monsieur
Dubrunfaut, mon oncle, inventeur du procédé Fosmose, brreweteé pour la Prance et la Belgique, oü
il est généralement appliqué depuis de longues années avec des résultates brillants, j'ai autorisé e
s vement Monsieur A. W ermiehke, constructeur,

à Halle sur Saale (Prusse)
de vendre seunl les osmogénes originaux ainsi que les osmogènes construits en Allemagne s van
les prescriptions toutes monvelles de mentJ'ai assuré Monsieur Wernicke de mon concours entier pour tirer d'une manière certaine tout le parti
possible de Il'osmose, mes relations journaliers avec monsieur Dubrunfaut me rendent cette täche très facile.

Jengage fortement Messieurs les fabricants, qui veulent éviter les grandes pertes qu'ont éprouyé ceux,
qui ont voulu se passer de nos conseils, à s'adresser C Vemnenat à Monsieur Wernicke; les osmo-
gènes, vendus par d'autres constructeurs, ne pouvant donner des résultates satisfaisants sur
tot es de mélasse,Le Véritable papier parchemin de Union des Papeteries à Mont St. Guibert, nécessaire au seryice des
osmogénes, sera fourni à Monsieur Wernicke par moi en toutes quantités.

Bruxelles, Mars 1877. (gné) creprésentant de linventeur et cessionaire du brevet en Belgique.,

Warnung.Hierdurch benachrichtige ich die Herren Zuckerfabrikanten und Rafſineüre, daß ich, in meiner Eigenſchaft als Vertreter des Herrn
Dubrunfaut, meines Onkels, und Erfinders des Osmmose-Verfahrens, welches in Frankreich und Belgien paten-
tirt und dort ſeit langen Jahren allgemein und mit glänzendſten Erfolgen eingeführt iſt, ausſchließlich

e Herrn A. W'ermichke, Maſchinenfabrikant
in Halle a/ Saale (Preußen)

ermächtigt habe, als alleiniger Verkäufer der Original -O0smogene und der in Deutſchland, von ihm nach den neueſten Vorſchriften
des Erfinders erbauten Osmose- Apparate außzutreten.

Jch habe Herrn Wernicke meine vollſtändige Beihülfe zugeſichert, um auf eine ſichere Weiſe den höchſtmöglichen Ertrag
durch das Osmosse-Verfahren zu erzielen und meine täglichen Bezichungen mit Herrn Dubrunfaut werden mir dieſe Aufgabe erleichtern.

Ausdrücklich erſuche ich die Herren Fabrikanken, die die großen Nachtheile vermeiden wollen, erlitten von denjenigen, welche
ich unſeren Rathſchlägen entzogen haben, ſich ausſchließlich an Herrn Wernicke zu wenden, indem die von anderen
abrikanten verkauften Osmose- Apparate nicht bei jeder Sorte Melaſſe befriedigende Reſultate liefern können.

Das echte Pergamentpapier der Union des Papeteries à NMont St. Guibert, welches zum Betrieb der Osmogene
erforderlich iſt, wird von mir an Herrn Wernicke in allen Quantitäten geliefert. (gez.) e

Brüſſel, im März 1877. Vertreter des Erſinders und Patentinhaber in Belgien.
Delitzſcher Braunkohlen Actien- Geſellſchaft. Schulſache.

z Nur für die letzte und drittletzte Klaſſe der (neunklaſſigen)Bilanz am 31. Becember 1876. höheren Töchterſchule in den Franck. Stiftungen können nächſte
2 e Oſtern noch einige Schülerinnen aufgenommen werden. Anmeldungen

Rückſtändige Actieneinzahlungen 26955 Ereditoren 71824 51 dazu nehme ich in dieſen Tagen von Ab Mittags entgegen.Eaſſa- Beſtand 2610 82 ActienCapital de Serie I. 89400 Die Zahl der für die Bürger-Töchter ſchule bereits m
Vorräthiges Hol z. 1094 64 I. 44100 neuen Schülerinnen kann nicht mehr überſchritten werden. ieck.

Gebäude über Tage. StammPrioritäten 6000(0 eArbeitsſchuppen 530 24 PrioritätsActien 30000 Wegen noch zu großen Lagerbeſtandes der aus derZechen haus 2539 31 Bernh. Cohn'schen Konkurs Masse herrüh-e e en duppen 438 17 I renden W'aarenbestände, als:Appartement 83 22 S zVorgelege mit Ueberbau 2300 59 leinene und baumwollene Waaron,
Wetterſchornſtein 2270 93 3Förderthurm J. 2669 06 fertige Wäsche ete. eto.,Förderthurm II. 2027 49 E wird der Ausverkauf gegen Baarzahlung bei wiederumKeſſel, Maſchinenh., Schornſt. 26265 24 37124 25 erheblich herabgeſetzten Preiſen noch bis zum 25. März C.

2 2 iftslokalGebäude unter Tage. e Ztgeſeut. Da das SeſchäftelokalWaſſerhaltungsſchacht I. 85059 79 R Mr. 4 Leipzigerstrasse r. 4 2
do. II. 33721 01 Manderweit vermiethet iſt, muß bis zum gedachten Tage unbeKohlenſtrecken 16397 84 dingt Alles ausverkauft werden.Brücken 284 08 135462 72 J SMaſchinen und Keſſel-Conto 36816 04 Ein Paar große, kräftige, lammfromme,Gute fehlerfreie Wagenpferäe, dunkelblaueChmvonutenſten-Sonto 365 10 Apfelſchimmel, 4 u. 5 Jahre alt, für jedenLomptoirutenſilien- Conto 365 40 A.Betriebsutenſilien-Conto 2445 84 Gebrauch paſſend, ſtehen preiswerth zum Verkauf JJImmobilien Conto 5055 c Falle a/S., gr. Ulrichsſtraße 24.Jnventarium der Maſchiniſten 321 51 eGewinn und Verluſt-Conto pro 1874 7255 21 e Gr ndo. 1875 17248 30 e à 3 Markdo. h empfiehlt als ſehr praktiſch295324 51 295 51 Due l B. Gang in Kann /S,,v Gewinn und Verlust- Conto. gr. aus 24.ebet. dit. e r i r Atſtim e illlleeeeeeeee e Sehr billige Preise. Neben dem Leipziger Frühſtück

An Zinſen- Conto A 666 02 Per diverſe Einnahmen 192 64 führe ich das vortrefflich gute BrodWaſſerhaltungs-Conto 6999 17 Abſchreibung vom CapitalCto. 21142 90 S aus der Dampfbäckerei r
Handlungskoſten-Conto 13670 35 Gebrüder Joachim in Reud-21335 54 21335 541 m W5 5 21335 54 Stand am Waagegebäude, Markt.Der Vorſtand der Delitzſcher Braunkohlen-Actien- Geſellſchaft. m

Reiche. Starckioff. in allen Nummern, im einzeln oder eDie Reviſionscommiſſion hat die vorſtehende Bilanz geprüft und mit den Büchern verglichen, gleich zu e FamilienNachrichten.
ins 27 ad e en Poſten in den verſchiedenen Büchern rechnungsmäßig durchgeſehen und in Ritter, Halle a/&, TodesAnzeige

rdnung befunden.Delitzſch, den 8. März 1877. G. Pannieke. Gust. Schmlze. gr. Ulrichsſtraße 42. Heute Abend 9 Uhr verſtarb unx F. n Großes Ang. 8 or davon de ne Dreße er Vra e d
er un tt ifür eine Rohzuckerfabrik unter gu- G F0ä Treppe ütwere s rten Srdingungen geſucht. Offerten beſter Conſtruction empfiehlt zu ſehr billigen Preiſen 10 Wiſpel guten Samenhafer Lebensjahre zu Osmünde.

an Ed. Stückrath in d. Exp. Ohr Gias er in Halle an (Landh.) verkauft C. Wolff in Osmünde, den 13. März 1877.
d. Ztg. unter Z. E. 101 zu richten. o o Hornburg b. Ober-Röblingen. Die trauernden Hinterbliebenen.

GebauerSchwetſchke'ſche Buchdruckerei in Halle.


	Hallische Zeitung : Hallischer Courier
	Jahr
	Monat
	Tag
	No 62.
	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]
	Erste Beilage
	[Seite 5]
	[Seite 6]

	Zweite Beilage
	[Seite 7]
	[Seite 8]
	[Seite 9]
	[Seite 10]







